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Ar. 890 


Die Reichstagsſeſſion. 


Unſer parlamentariſcher Mitarbeiter ſchreibt uns unterm 
18. d. Mts.: 


Die brennende Tagesfrage iſt und bleibt, ob die Reichs⸗ 
tags ſeſſion durch eine Reichstagsauflöſung unterbrochen werden 
wird. Iſt letzteres der Fall, ſo wird auch eine mehrwöchent⸗ 
liche Unterbrechung der Landtagsſeſſion, wie ſtets bei ſolchen 
Auflöſungen, unvermeidlich. Alsdann fällt das Miquel'ſche 
Bündel neuer Steuergeſetze zu Boden, da daſſelbe ohne eine 
ununterbrochene nach Möglichkeit ausgedehnte Landtagsſeſſion 
überhaupt nicht durchberathen werden kann. 

Eine Reichstags auflöſung bricht im Reichstage alle par⸗ 
lamentariſchen Verhandlungen derart ab, als ob die Seſſion 
ihr natürliches Ende gefunden hätte. Nach dem Wieder⸗ 
zuſammentritt müſſen alſo alle Geſetzentwürfe aufs neue vor⸗ 
gelegt werden und die vorgeſchriebenen Leſungen paſſiren. 

Weil nun Niemand weiß, was werden wird, ſo herrſcht 
auch im Allgemeinen Unluſt vor, eine Berathung von Geſetz⸗ 
entwürfen zu beginnen, welche wahrſcheinlich pro nihilo ſein 
wird. Dazu kommt, daß, abgeſehen von der Militärvorlage 
und den Steuervorlagen Geſetzentwürfe vorgelegt worden ſind, 
ebenſo weitſchichtig, wie ſchwierig und ſtreitig. So beiſpiels⸗ 
weiſe das Auswanderungsgeſetz mit ſeinen vielen Polizei⸗ 
vorſchriften, Beſchränkungen ausländiſcher Transportgeſell⸗ 
ſchaften und jenen agrariſchen Beimiſchungen, welche die Ar⸗ 
beiter verhindern ſollen, von den Gutsdörfern nach Amerika 
auszuwandern. Bis jetzt hat nicht einmal die erſte Leſung 
des Geſetzentwurfs ftattgefunden. Da iſt ferner das Spionen⸗ 

eſetz oder, wie es amtlich heißt, der Geſetzentwurf gegen den 
errath militäriſcher Geheimniſſe. Wenn dieſer Entwurf 
Geſetz würde, ſo wäre es für die Preſſe vollſtändig unmöglich, 
noch irgendwie über militäriſche Fragen zu dis kutiren. Jede 
unabhängige Militärliteratur müßte verſchwinden. Es könnte 
alsdann nur veröffentlicht werden, was den Reichsdruckſachen 
oder dem „Militärwochenblatt“ oder dem „Armeeverordnungs⸗ 
blatt“ entnommen iſt. Denn alles andere könnte ja Gegen⸗ 
ſtände betreffen, deren Geheimhaltung „im Intereſſe der Lan⸗ 
desvertheidigung“ erforderlich iſt. Eine Erörterung der neuen 
Militärvorlage wäre in der Preſſe und in Verſammlungen 
geradezu unmöglich, wenn der Geſetzentwurf ſchon Geſetzes kraft 
erhalten hätte. Die Hinzufügung eines beſonderen Ahlwardt⸗ 
paragraphen, welcher auch die Verbreitung unwahrer Nach⸗ 
richten unter Strafe ſtellt, ſofern dieſelben die Sicherheit des 
Reichs bedroht, hat das Ganze nicht ſchmackhafter zu machen 
vermocht. 5 

Dazu kommt nun noch die lex Heinze, welche mit 
Mühe noch vor Weihnachten die erſte Leſung paſſirt hat und 
nach Neujahr zur Kommiſſionsberathung gelangt. In dieſen 
Gelegenheitsgeſetzentwurf find zur Bekämpfung der Unſittlich⸗ 
keit die verſchiedenſten Dinge zuſammengepackt, Einſchränkung 
der Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen, Verſchärfungen 
des Strafvollzugs, Einſchränkung der Verbreitung unzüchtiger 
Schriften, ſodann die ebenſo ſchwierige wie häkle Frage der 
Kaſernirung der Proſtitution. 

Nach der Thronrede ſollten in dieſer Seſſion wegen der 
Militärvorlage nur die dringlichſten Geſetzentwürfe an den 
Reichstag gelangen. Die Seſſion iſt aber bereits durch die 
vorſtehenden Entwürfe überladen. Der Bundesrath aber wird 
vorausſichtlich auch noch die Wuchergeſetznovelle einen Geſetz⸗ 
entwurf über Abzahlungsgeſchäfte und eine Novelle zum 
Reichs poſtdampfergeſetz an den Reichstag gelangen laſſen. 
Dazu kommen demnächſt die neuen Handelsverträge mit 
Spanien und Rumänien. Ein ganzes Bündel Initiativan⸗ 
träge aus den verſchiedenen Parteien belegt von vornherein die 
Mittwoche. Mehr und mehr kommt jetzt auch die Form der 
Interpellation in Gebrauch, um einen Gegenſtand, ohne an die 
Reihenfolge unter den Initiativanträgen gebunden zu ſein, ſo⸗ 
fort zur parlamentariſchen Erörterung gelangen zu laſſen. 

Die zweite Berathung des Reichshaushaltsetats hat im 
Plenum noch gar nicht begonnen; auch die Budgetkommiſſion 
iſt noch nicht in Thätie keit getreten. Eine große Reihe von 
Fragen pflegt ſchon bei dem Etat des Reichsamts des Innern 
zur Sprache gebracht zu werden. Beiſpielsweiſe wird in dieſem 
Jahr die Geſtaltung der Sonntagsruhe zu ausführlichen Er⸗ 
örterungen Anlaß geben. 

Die Diätenloſigkeit für die Abgeordneten macht ſich nach 
wie vor in hohem Grade fühlbar. Nur während der erſten 
Berathung der Militärvorlage war der Reichstag in beſchluß⸗ 
fähiger Anzahl verſammelt. Nach Neujahr wird die Beſchluß⸗ 
fähigkeit fortgeſetzt zu wünſchen übrig laſſen. Denn für das 
Gros der Abgeordneten, welches nicht an Kommiſſionsbera⸗ 
thungen betheiligt iſt, liegt wenig Anlaß vor, in Berlin vor 
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der zweiten Berathung der Militärvorlage zu erſcheinen. 


aus dem diesjährigen Marineetat und Militäretat zur Ent⸗ 
ſcheidung im Plenum kommen. Wenn aber der Reichstag nicht 
beſchlußfähig iſt, ſo ſind auch Abſtimmungen über den Schluß 
der Diskuſſion nicht möglich und iſt jeder Redeluſtige im 
Stande, den Fortgang der Diskuſſion zu erzwingen. 

Niemals iſt der Reichstag zur Weihnachtszeit ſoweit 
zurückgeweſen in ſeinen Arbeiten wie diesmal. Theilweiſe trägt 
daran auch die frühzeitige Berufung des preußiſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes wegen der Miquel'ſchen Steuergeſetze die Schuld. 
Die falſche Dispoſition über die Saiſon — gleichzeitig Militär- 
vorlagen im Reichs» und Steuervorlagen im Landtag — iſt die 
Folge der Halbirung, der Loslöſung des Reichskanzlers vom 
Miniſterpräſidium in Preußen. 

Zwiſchen dem Wiederbeginn der Sitzungen nach Neujahr 
und den Oſterferien liegen knapp 10½ Wochen. Die Sitzungen 
werden mit der erſten Berathung der Reichsſteuervorlagen be⸗ 
ginnen. Dieſelbe hat wenig Zweck angeſichts des Zwieſpalts 
über Militärvorlagen zwiſchen Regierung und Reichstag. Vor 
Ende Januar iſt in der Militärkommiſſion eine Entſcheidung 
über die Militärvorlage nicht zu erwarten, vor Mitte Februar 
nicht im Reichstage. Der Märzmonat früheſtens kann die 
Neuwahlen bringen. Die Sache kann ſſe lange hinziehen, 
weil eigentlich auf keiner Seite ein Intereſſe vorhanden iſt, die 
Entſcheidung zu beſchleunigen und auch in der Sache ſelbſt 
eine zwingende Nothwendigkeit dafür nicht begründet iſt. 


Die ſüddeutſche Nationalpartei. 


Die neue „Nationalpartei“, die in Süddeutſchland ge⸗ 
gründet werden ſoll, kommt uns wie ein alter, Bekannter vor. 
Auf die Nützlichkeit der Bildung einer ſolchen „National- 
partei“ war ſchon einige Male in der „Gegenwart“ hingewieſen 
worden durch Artikel, die der Feder eines Marburger Archiv⸗ 
raths entſtammten. Wie der Verfaſſer mit ebenſoviel Eleganz 
wie Naivetät Parteien und Parteibeſtandtheile beliebig ver⸗ 
ſtellte, um ſchließlich nicht bloß die Parteien, die er ſich 
wünſcht, ſondern auch jede Partei aus den ihm dafür zuſagen⸗ 
den Leuten zuſammengeſetzt vor ſich zu ſehen, das war gar 


ergötzlich zu leſen. Die Parteien als Figuren eines Schach⸗ 
bretts, und der Archivrath als Spieler beider Figuren⸗ 
gruppen! Noch an ein anderes theoretiſches Parteibildungs⸗ 


ſpiel erinnert die neue „Nationalpartei.“ Im „Deutſchen 
Wochenblatt“ und dann in einigen Zeitungen, die dem Ber: 
faſſer den Gefallen thaten, ſeine Sehnſucht abzudrucken, war 
ſchon vor Monaten der Ruf erhoben worden nach einer neuen 
„ſozial- liberalen Partei.“ Aus allen möglichen Elementen von 
Unzufriedenheit mit den beſtehenden Parteizuſtänden j: I dieſe 
„Nationalpartei“ zuſammengebraut werden. Es iſt ſchon 
wunderlich, daß fie in Süd deutſchland von einem nord- 
deutſchen „Politiker“, Herrn Karl von der Heydt, gegründet 
werden ſoll. Aus dem innerſten Weſen der ſüddeutſchen Zu⸗ 
ſtände kann ſie hiernach kaum hervorgehen, ſonſt hätte man 
nicht erſt auf die norddeutſchen Herren, außer Karl von der 
Heydt noch Schröder Poggelow, zu warten brauchen. 

Beide Herren erlaſſen eine Erklärung in der „National⸗ 
Zeitung“, die zunächſt beſtätigt, daß die genannte Partei 
gegründet werden ſoll. Warum „die Motivirung dieſes Vor⸗ 
habens in der augenblicklichen politiſchen Lage überflüſſig“ fein 
ſoll, iſt uns unverſtändlich. Es ſteckt ein unglaublicher 
Hochmuth in der Meinung, daß dieſe Partei als etwas Selbſt⸗ 
verſtändliches gelten müſſe, aber man kann es den Unternehmern 
überlaſſen, durch Erfahrungen dahinter zukommen, daß die 
Motivirung ihres Vorhabens in der That darum überflüffig 
ſein wird, weil das Vorhaben ſelbſt zweifellos mißlingen wird. 
Die Einſender proteſtiren weiter dagegen. daß das Programm 
Agrarierthum, Bimetallismus und Kolonialpolitik beſonders be⸗ 
tonen werde. Was man aus dieſem Briefe der Herren 
v. d. Heydt und Schröder nicht erfährt, das iſt nun aber von 
anderer Seite ausgeplaudert worden, und hiernach hat man es 
bei der Einführung der „Nationalpartei“ offenbar mit einer 
wohlüberlegten agitatoriſchen Ausnutzung von Antipathien 
gegen das neue Syſtem bis in ſeine höchſte Spitze hinauf 
zu thun. Die Charakteriſirung der „Nationalpartei“, wie ſie 
nach der „Köln. Ztg.“ erfolgt ſein ſoll, nämlich als einer 
Angriffskolonne, die „eine deutliche Spitze gegen die Perſon 
des Kaiſers aufnehmen ſolle, ſoweit dies mit Rückſicht auf die 
Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches als zuläſſig erkannt 
werde“, dieſer Steckbrief iſt eine böſe Beigabe für die eifrigen 
Gründer, und diejenigen, die die werdende Partei in ſolcher 
Weiſe ſchildern, werden wohl ihre Gründe dazu haben. 

Es iſt eigenthümlich, daß die Zuſchrift an die „National⸗ 
Zeitung“ über dieſe Kernfrage der geplanten Aktion mit Still⸗ 
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Das ganze Unternehmen erſcheint uns 

Offenbar iſt es darauf abgeſehen, 
die gemäßigt konſervativen Elemente in Süddeutſchland, die jetzt 
ohne Organiſation zwiſchen den anderen Parteien ſtehen, auf 
Koſten namentlich der nationalliberalen Partei zu ſam⸗ 
meln. Aber die Väter des neuen Parteigedankens verderben 
ſich ihre Chancen ſogleich wieder, indem ſie als das treibende Motiv 
ihres ganzen Verhaltens Abneigungen gegen die neuen Männer 
verwerthen wollen, Antipathien, von denen die Bevölkerungs⸗ 
klaſſen, an welche ſich die Parteigründer wenden möchten, am aller⸗ 
wenigſten beſeelt ſind. Tritt die „Nationalpartei“ wirklich ins 
Leben, ſo wird ſie unweigerlich von den beſtehenden ſtärkeren 
Parteiformationen wieder beiſeite geſchoben werden. In dieſer 
Zeit hochgeſpannter Extreme haben die vermittelnden Richtungen im 
öffentlichen Leben die inſtinktive Empfindung, daß ſie zuſammen⸗ 
halten müſſen, und wenn jetzt Leute kommen, die von dieſen 
vermittelnden, erhaltenden Parteien noch Splitter abſchlagen 
möchten, um eine überflüſſige neue Partei hineinzuſch leben, 
ſo iſt das ein Unterfangen, dem gegenüber der Selbſterhaltungs⸗ 
trieb der beſtehenden Parteien ohne beſondere äußere Anſtöße 
ganz ſpontan wirken wird. Es iſt ja klar, daß von der Zer⸗ 

üftung der bürgerlichen Geſellſchaft Keiner größeren Vortheil 
hat, als der Extreme, als die Demagogie, die ſich bald anti⸗ 
ſemitiſch, bald ſozialdemokratiſch aufputzt. Wer das noch im⸗ 
mer nicht glauben will, der ſehe ſich einmal die merkwürdige 
Wahlaffäre von Stuhm⸗ Marienwerder an. Dieſer Wahlkreis iſt, 


ausgenommen die Wahl von 1867, bisher ſtets deutſch vertreten 


geweſen. Jetzt zum erſten Male ſeit jener Ausnahme hat ein Pole 
geſiegt. Warum? Weil die Konſervativen mit ihrem ver⸗ 
biſſenen Antiſemitismus den freikonſervativen Kandidaten Weſſel 
nicht mochten. Herr Weſſel hat nämlich in den Augen der 
Konſervativen den Makel, kein Antiſemit zu ſein. Er gehört 
nicht etwa nur zu den Indifferenten, die zur Judenfrage noch 
immer keine Stellung haben nehmen können, ſondern er iſt ein 
ründlicher und ehrlicher Haſſer der Judenhetze, woraus noch 
ange nicht folgt, daß er „Philoſemit“ zu ſein braucht. 
Genug, Herr Weſſel iſt unterlegen, weil die früheren deutlichen 
Umriſſe der konſervativen Partei durch den Antiſemitismus ins 
Schwanken gerathen ſind. Wie viel Malheur auf anderen, aber 
verwandten Gebieten die ſüddeutſche „Nationalpartei“ noch an⸗ 
richten könnte, davon haben die Erfinder und Gründer ver⸗ 
muthlich gar keine Vorſtellung, ſonſt würden ſie die Hand von 
dem gefährlichen Spiele bei Zeiten laſſen. 


Deutſchland. 

A Berlin, 19. Dez. [Antiſemiten und Militär⸗ 
vorlage] Schwerverſtändlich 
Dummenfang berechnet iſt die Stellung der Antiſemitenpartei 
gegenüber der Militärvorlage. Von Anfang an war die Hal⸗ 
tung der antiſemitiſchen Preſſe eine im Wesentlichen zuſtim⸗ 
mende. Ahlwardt erklärte in den Wahlreden, die er vor ſeiner 
Verhaftung halten konnte, daß er erforderlichen Falles in ſeinen 
Bewilligungen noch über die Militärvorlage hinausgehen würde. 
Ahlwarde war das Seinen Hintermännern auch ſchuldig. Wo 
aber dieſe Haltung Anfeindung fand, da ſagten die antiſemitiſchen 
Agitatoren (auch im Wahlkreis Arnswalde⸗Friedeberg): die 
Antiſemiten würden die Militärvorlage nur unter der Bedin⸗ 


gung bewilligen, daß die Summen nicht aus indirekten Steuern 


aufgebracht würden. Als ob fie das in der Hand hätten! 


Nunmehr iſt aber hier (wie ſchon mitgetheilt. — Red.) von 


einer antiſemitiſchen Parteiverſammlung am letzten Freitag eine 
Reſolution gegen die Militärvorlage angenommen worden. Die 
Herren ſagen alſo bald Ja, bald Nein, je nach ihrem augen⸗ 
blicklichen Publikum, und ihr geringer Einfluß auf das Ergeb⸗ 
niß der parlamentariſchen Abſtimmung ſchützt ſie vor einer 
ſcharfen Beurtheilung ihres Thuns. 

— Die gouvernementale Zeitſchrift „Der Neue Kurs“ 
veröffentlicht einen bemerkenswerthen Artikel unter der Ueber⸗ 
ſchrift: „Gegen den Strom“, einen Friedensvorſchlag an Chriſten 
und Juden, in dem auf die Nothwendigkeit einer Verminde⸗ 
rung der Gegenſätze zwiſchen Chriſten und Juden in den in 
Frage kommenden national-wiſſenſchaftlichen und ſozialen In⸗ 
tereſſen hingewieſen und hervorgehoben wird, daß die Juden 
darauf rechnen dürfen, auf chriſtlicher Seite williges Entgegen⸗ 
kommen zu finden. 

— In diplomatiſchen Kreiſen iſt erſt in letzter Zeit das 
Gerücht laut geworden, der franzöſiſche Botſchafter Herbette 
wolle ſeinen Poſten aufgeben. Man nannte bereits den Ge⸗ 


und anſcheinend auf den 


Br. 


jandten in München Barröre als feinen Nachfolger. Der 


Botſchafter Herbette ift ein intimer Freund des Herrn v. Frey⸗ 
einet, an deſſen Verbleiben im Amte er das ſeinige knüpfte. 
Da Letzterer in das neue Kabinet hinübergenommen iſt, ſo iſt 
auch von einem Scheiden Herbettes nicht mehr die Rede. 


E — Die in unſerem heutigen zweiten Leitartikel beſprochene 


” 
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Erklärung der Herren Karl v. d. Heydt und Dr. Schröder⸗ 
Poggelow hat folgenden Wortlaut: 

Seit einigen Tagen gehen Andeutungen durch die re von 
der beabſichtigten Gründung einer neuen politiſchen 
Partei in Deutſchland. Unſere Namen werden mit derſelben 
in Verbindung gebracht, und von Tübingen aus iſt der „Köln. 
Ztg.“ auch ſchon das angebliche Programm der neuen Partei mit⸗ 
ee worden. Wir erklären hierzu Folgendes: 1. Es iſt richtig, 

aß die Begründung einer neuen Partei von einem Kreiſe von 
Männern aller Berufszweige, wozu auch wir gehören, augenblicklich 
verſucht wird. Die Motivirung dieſes Vorhabens in der ala 
blicklichen en Lage iſt wohl überflüſſig, 2. Das angebliche 
Programm, welches als dasjenige der neuen Partei veröffentlicht 
wurde, iſt eine augenſcheinlich nach flüchtigem Hören gefertigte und 
daher von Mißverſtändniſſen und Irrthümern angefüllte Zuſammen⸗ 
ſtellung, deren ug mehr auf Indiskretion, als auf 
Kenntniß beruht. 3. Das gröbſte dieſer Mißverſtändniſſe iſt wohl 
die Verbindung von Agrarierthum und Bimetallismus mit unſerem 
Vorhaben, ebenſo wie die Beſchränkung auf eine rein koloniale 
Grundlage. 5 
— Der „Reichsanz.“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend 
die Einführung des § 75a des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes vom 14. Dezember 1892. Das Geſetz beſtimmt: 
itglieder ſolcher eingeſchriebenen und auf Grund landesrecht⸗ 
licher Vorſchriften errichteten Hilfskaſſen, welche am 1. Januar 1893 
die im 8 75a des eee. sgeſetzes vorgeſehene Beſchei⸗ 
nigung noch nicht erhalten, aber bereits vor dieſem Tage die hierzu 
. Abänderung der Statuten‘ mit dem Antrage auf fer⸗ 
nere Zulaſſung oder Genehmigung beißder zuſtändigen Stelle ein⸗ 
ebracht haben, bleiben von der Verpflichtung, der Gemeinde⸗ 
ankenverſicherung oder einer nach Maßgabe des Krankenverſiche⸗ 
. errichteten Krankenkaſſe anzugehören, noch bis zum 
1. Juli 1893 befreit, wenn für die Mitglieder dieſer Kaſſen auf 
Grund des 8 75 des Geſetzes vom 15. Juni 1883 und der am 31. 
Dezember 1892 geltenden Kaſſenſtatuten eine ſolche Befreiung be⸗ 
ger Bis zu dieſem Zeitpunkte haben die bezeichneten Kaſſen der 
eſtimmung des § 49a des Krankenverſicherungsgeſetzes nur inſo⸗ 
Be u Bauten, als es fih um den Austritt von Kaſſenmitglie⸗ 
ern handelt. 


— Nach einer Meldung der „B. P. N.“ tritt demnächſt 
die Kommiſſion zur Prüfung der Ausführungsbeſtimmungen 
des Geſetzes über die Sonntagsruhe zuſammen. 

— Aus Kamerun iſt in Berlin die Nachricht einge: 
troffen, daß der Stamm der Bakoko, der am Sannaga eine 
Handelsſperre verſucht hatte, von der Polizeitruppe angegriffen 
und beſiegt worden iſt. Hierdurch ſind die Faktoreien und 
Miſſionsſtationen aus ihrer Bedrängniß befreit worden. Von 
Verluſten oder ernſtlichen Verwundungen auf Seiten der Po⸗ 
lizeitruppe wird nicht berichtet. 


— Zur Frage der Immunität der Abgeordneten 
erinnert die „Magdeb. Ztg.“ daran, daß, als am 12. Februar 
1883 Ehen die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Frohme 
und Getier der Verdacht vorlag, daß ſie ihre Abgeordneten⸗Eiſen⸗ 
bahnfreikarten dazu mißbrauchten, das Gepäck einer Dame von 
Frankfurt nach Leipzig frei befördern zu laſſen, der Reichstag dem 
wegen Betrugs gegen die beiden Herren eingeleiteten Strafver⸗ 
fahren freien und ordentlichen Lauf ließ, und zwar, obwohl das 
Vorhandenſein der Thatbeſtandsmomente des Betruges ſchon bei 
der Debatte über jenen Vorgang dem Reichstag höchſt zweifelhaft 
war, und daher ſpäter auch eine Einſtellung des Verfahrens oder 
eine Freiſprechung erfolgte. Der Grund aber, welcher den Reichs⸗ 
tag damals veranlaßte, zum 1. Male ſeit 1867, von dem 
Unverletzlichkeitsprivilegium ſeiner Mitglieder keinen Gebrauch 
zu machen, lag in der Erwägung, daß der Reichstag ſeine Würde 
und Vorrechte nicht mißbrauchen dürfe, um Mitglieder vor dem 
Arme der vergeltenden Gerechtigkeit zu ſchützen, welche ſich durch 
die Art ihres Handelns einer unwürdigen und 
unehrenhaften Geſinnung verdächtig gemacht 
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batten. Bel Ablwardt dagegen, fo fügt 


5 tg.“ hinzu, 
iſt dieſe Geſinnung und dieſe Handlungsweiſe dur 1 8 
bereits erwieſen! Da war denn doch wohl die Hoffnum 
hoffentlich keine zu übertriebene, daß der Reichstag von 1892 au 
den Antrag der Antifemiten und ihrer Freunde antworten werde: 
„Frelen Lauf für die Gerechtigkeit dieſem Menſchen gegenüber!“ 
Breslau, 18. Dez. Das Gnadengeſuch für Ahl⸗ 
wardt, welches der hleſige deutſch⸗ſoziale Verein eingereicht 
hatte, tft abſchlägig beſchieden worden. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Ueber die Umwandlung von Staatsrealſteuern 
in Kommunalſteuern und deren Einwirkung auf den Haus⸗ 
halt der preußiſchen Stadt⸗ und Landgemeinden ſind dem Abgeord⸗ 
netenhauſe jetzt die kommunalſtatiſtiſchen Tabellen zugegangen. 
Darnach betrug, wie die „Freiſ. Ztg.“ berichtet, 1890 der Soll⸗ 
betrag der direkten Staatsrealſteuern zuſammen 44 846 277 M., die 
Gemeinderealſteuern (Gemeindezuſchläge und beſondere Gemeinde⸗ 
realſteuern zuſammen 36 640813 M. oder 81,10 pCt. der Staats⸗ 
realſteuern. Der Sollbetrag der Staatseinkommenſteuer war 
89 508 315 W., die Gemeindezuſchläge zur Staatseinkommenſteuer 
83 752 565 M., die beſonderen Gemeindeeinkommenſteuern 32 351 129 
Mark, zuſammen an Gemeindeeinkommenſteuer 116 067 694 M., in 
Prozenten der Staatseinkommenſteuer 129,67. Bei Ueberweiſung 
der Staats⸗Realſteuer könnte alſo die Gemeindeeinkommenſteuer ſich 
auf 71 221 417 M. vermindern. Der Reſtbetrag an Gemeinde⸗ 
einkommenſteuer witrde in Prozenten der Staatseinkommenſteuer 
ſich auf 79,57 berechnen. Auf Stadt und Land vertheilt, könnte 
in den Stadtgemeinden unter 10 000 Einwohnern bei Ueberwetſung 
der Staats⸗Realſteuern ſich die Gemeindeeinkommenſteuer von 
11039 957 M. auf 6474893 M. oder 96,61 pCt. der Staatsein⸗ 
kommenſteuer, in Stadtgemeinden über 1000 Einwohnern von 
99 958 220 M. auf 62910 973 M. oder 79,04 pCt. der Staatsein⸗ 
kommenſteuer vermindern, doch würde bei letzterer Kategorie der 
Prozentſatz der Staatseinkommenſteuer, wenn Berlin nicht mit zu⸗ 
gerechnet wird, 104,03 pCt. betragen. Für die Landgemeinden würde 
die Gemeindeeinkommenſteuer ſich von 5069 517 M. auf 1835 550 M. 
oder 57,10 pCt. der Staatseinkommenſteuer berechnen. 


Rußland und Polen. 


Von anſcheinend Wen Seite wird aus Peters⸗ 
burg berichtet: Es verlautet in dortigen diplomattſchen Kreiſen, 
daß der Zar von den ſich gegenwärtig in Paris abſpie⸗ 
lenden Vorgängen einen überaus ungünſtigen 
Eindruck empfangen habe. In den politiichen Kreiſen der 
auptſtadt, in denen ſich die wärmſten Befürworter des engen 
belt Rußlands an 1 — 4 5 finden, hegt man Beſorgniſſe, 
daß dieſer Eindruck möglicherweiſe nicht blos ein vorübergehender 
ſein, ſondern auch ferner ſeine Wirkung geltend machen werde. 


Riga, 16. Dez. (Orig.⸗Bericht der „Poſ. Ztg.“ 
Der „Regierungs⸗Anzeiger“ konſtatirt, daß die unter dem 
eſthniſchen Volk ausgebreiteten orthodox-religiöſen 
Flugblätter viel zur Förderung der Orthodoxie beigetragen 
haben. Dies iſt ſelbſtverſtändlich. Intereſſant ſind die näheren 
Umſtände dieſer Art der heutigen Propaganda. Mit jenen die 
Orthodoxie glorifizirenden und die lutheriſche Konfeſſion in 
gleichem Maße in den Schmutz herabziehenden Flugſchriften 
wurden die Provinz Eſthland und der eſthniſche Theil Livlands 
innerhalb der letzten fünf Jahre wahrhaft überſchwemmt, über eine 
halbe Million Exemplare wurden theils gratis, nt für den 
geringsten Preis abgeſetzt und fo iſt mehr als die Hälfte der 
Eſthen mit dem orthodoxen Köder beglückt worden. Die 
„baltiſche orthodoxe Bruderſchaft — eine Vereinigung ortho⸗ 
doxer Streber und Chauviniſten aus allen baltiſchen Pro⸗ 
vinzen mit dem Hauptvorſtand in der Reichshauptſtadt —Ihat die 
Herſtellung der Propagandaſchriften beſorgt und bezahlt und 
die zahlreichen Filialen der Bruderſchaft in Eſth⸗ und Livland 
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thaten das Uebrige. Eine derartige Ablockung zum orthodoxen 
Glauben ſoll fürderhin fleißig fortgeſetzt werden, ſo hat die 
letzthin in Petersburg ſtattgefundene Generalverſammlung der 
Agitatoren der „baltiſchen orthodoxen Bruderſchaft“ beſchloſſen 
und als Pendant hierzu ſoll noch eine öffentliche Propa⸗ 
gandamacherei durch das geſprochene Wort ins Werk geſetzt 
werden. Dies werden die baltiſchen Popen durch Kreirung 
von tendenziöſen orthodox » religiöfen Vorleſungen zu leiſten 
haben. — Das ruſſiſche Element im Lehrkörper der 
Dorpater Univerſität erhielt dieſer Tage Zuſatz mit An⸗ 
ſtellung eines Privatdozenten der Moskauer Univerſität, Herrn 
Leonid Lachtin. Derſelbe fungirt als ſtellvertretender außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor der Mathematik. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

* Wie beſtimmt verlautet, wird Graf Taaffe ſofort nach der 
Vertagung des Parlaments Verhandlungen wegen Bil⸗ 
dung einer feſten Mehrheit einleiten, da die Fortführung 
der parlamentariſchen Geſchäfte bei Fortdauer des gegenwärtigen 
Zuſtandes ſich als unmöglich erwieſen hat. Graf Taaffe beharrt 
auf Wunſch des Kaiſers auf der Mitwirkung der Linken, anderer⸗ 
ſeits aber auch auf die Einbeziehung des böhmiſchen Feudaladels 
und der gemäßigten Klerikalen in die neue Mehrheit. Das Programm 
der letzteren ſoll genau feſtgeſtellt werden, ſtaatsrechtliche Fragen 
und Schulfragen würden vom Programm ausgeſchloſſen bleiben. 
Ob die Mitwirkung der Linken auf dieſer Grundlage erreichbar, 
iſt noch ungewiß. Die Blätter heben übereinſtimmend hervor, daß 
Dr. v. Plener in feiner geſtrigen Rede beim Budgetproviſorium 
keine endgiltige Abſage an die Regierung gerich⸗ 
tet hat. Dieſe Haltung hängt eben mit den bevorſtehenden Un⸗ 
terhandlungen zuſammen, deren Abſchluß vor Neujahr erfolgen wird. 
Sollte ein Abkommen mit der Linken unmöglich ſein, ſo wird eine 
neue Mehrheitsbildung mit den Jungcezechen verſucht werden, deren 
Wortführer geſtern in offener Sitzung ihre Bedingungen für den 
Eintritt in eine Mehrheit mit den übrigen 
Rechten bekannt gaben. — Die Eier eng der unga⸗ 
riſchen Biſchöfe hat ſich gegen das kirchenpolltiſche Programm 
der ungariſchen Regierung erklärt, vorläufig noch in zurückhalten⸗ 
der und allgemein prinzipieller Form. Die Biſchöfe beſchloſſen, 
ſich gegenüber allen kirchenpolitiſchen Vorlagen der Regierung auf 
den rein kirchlichen dogmatiſchen Standpunkt zu 
ſtellen. Es wurde ferner beſchloſſen, eine gemeinſchaftliche Vorſtel⸗ 
lung an den Papſt, den Kaiſer und die Regierung zu richten und 
in derſelben die Gefahren des von der Regierung entworfenen kir⸗ 
chenpolitiſchen Programms klarzulegen. 


Schweden und Norwegen. 


* Man ſchreibt der „Pol. Korr.“ aus Stockholm: Je 
länger die öffentliche Diskuſſion über das neue SB 218 6 
andauert, um ſo mehr befeſtigt ſich die Befriedigung über dle Ver⸗ 
ſtärkung und rationelle Neuorganiſirung, welche die ſchwediſche 
Armee erfahren ſoll. Grollend ſtehen jetzt dieſem Reformwerke nur 
noch die Radikalen und die Sozialdemokraten gegenüber, welche in 
ihren Preßorganen und Verſammlungen verkünden, daß das neue 
Militärgeſetz und die mit demſelben verknüpften Steuergeſetze den 
oberen Klaſſen zu ſtatten kommen, und zu einer zahlreichen Be⸗ 
theiligung an dem im nächſten Jahre zu veranſtaltenden „Volts⸗ 
reichstage“ auffordern, in welchem gegen die mehrerwähnten Geſetze 
demonſtrirt werden ſoll. In den andern Kreiſen der Bepölkerung 
beginnt man dagegen vielfach ſchon jetzt ſich mit den wirthſchaft⸗ 
lichen Konſeguenzen des neuen Heeresgeſetzes zu befaſſen m 

inblick auf die bedeutende Vergrößerung der Armee, die in naher 

ukunft bevorſteht, beeilen ſich viele Städte in allen Theilen des 
Landes, an die Regierung Geſuche wegen Verlegung von Garni- 
ſonen nach den betreffenden Punkten zu richten. Die meiſten Ge⸗ 
uche ſind von oft recht bedeutenden Angeboten begleitet. Mehrere 
Städte haben ſich bereit erklärt, große Uebungsterrains und Schieß⸗ 
plätze koſtenfret zur Verfügung zu ſtellen, andere ſtellen das An⸗ 
erbieten, die nöthigen Kaſernenbauten eventuell auch ohne Staats⸗ 
beitrag auszuführen. Bisher hat jedoch das Kriegsmintſterlum bes 
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Ein von Teufeln geplagtes Volk. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Nachdruck verboten.] Riga, 17. Dez. 

Der Aberglaube hat vielleicht bei keinem Volke des ziviliſirteren 
Rußlands ſo viel Teuſel ausgebrütet, wie bei den Karelen. Auf 
Schritt und Tritt ſieht der kareliſche Unverſtand den Teufel, in 
der Speiſekammer ſowohl wie in dem Brunnen, im Haufe ſowohl 
wie über dem Hauſe, im Walde und im Felde. Die Karelen ſind 
den Finnen nah verwandt und haben ſich nach verſchiedenen 
Gouvernements zerſplittert; man findet ſie in Finnland und den 
Gouvernements Petersburg, Olonez, Nowgorod, Twer und Ar⸗ 
changelsk. Ihrer find im Ganzen gegen vlerhunderttauſend. Der 
Karelenſtamm tft faſt gänzlich ruſſifiztrt und griechiſch⸗orthodox. 

Unter den Olonezer Karelen namentlich iſt der Aberglaube in 
wuchernder Herrſchaft. Alte, an das Heidenthum erinnernde Ge⸗ 
bräuche, Spruchformeln und BZeremonten find dort üblich 8 
wie ſie es in ferner Vergangenheit waren. Teufel haben die 
Dlonezer Karelen in drei Gattungen: die Karuiden oder Kegnolden, 
denen Gewalt über alles in der Welt gegeben ſei, und die 
Scheunen⸗ und Badſtubenteufel. Sie wären alle aus der „anderen 
Welt“ her, aber beſäßen ausgeſprochene menſchliche Neigungen; ſie 
exiſtirten ſchon von Anfang der Welt an und da ſie fo gut wie 
die Menſchen heiratheten, wäre ihrer durch Fortpflanzung heute 
eine ſchwere Menge. Die Karuiden beſonders trügen ſtets einen 
Groll auf die Karelen im Herzen und wo ſie es nur vermöchten, 
vergriffen ſie ſich an ihrer Perſon und an ihrem Hab und Gut. 

um Schutz gegen die tüdiiche Bande weiß der Karele zwei 
affen: das Kreuz und das Gebet. 

Da keiner der Karuiden Ehefreuden entbehren wolle, ſo fänden 
bei ihnen immerfort Hochzeiten ſtatt und zwar unter vielem Prunk, 
unter vielem Trubel. Ein jeder Karele, der nicht taub iſt, will ſo 
und fo viel Mal das Hochzeitslärmen der Teufel gehört haben 
vor allen Dingen das Geräuſch ihrer jagenden Geſpanne. Be 
der Hochzeitsfahrt Pa ſich die im Wege liegenden Bäume biegen 
bis zur Erde herab und wenn man dem Hochzeitstroß der Teufel 
begegnete, jo könne es ſchlimm werden; man könne nicht des 
Teufels Hochzeit ſehen und noch ſein Leben behalten. Darum giebt 
es unter den Karelen auch keinen Augenzeugen einer Karulden⸗ 

ochzeit; wer den W 5 brauſen hört, flüchtet ſchnell⸗ 
ens oder verſteckt ſich und hält ſich mit den Händen die Augen 
u. Wenn ein Brauſen in der Luft geht, ſo wäre das ſtets ein 
1 55 vom Nahen der Karuiden. An Feſttagen, wo die Teufel 
ohen Grade lüſtern ſeien, mit den Leuten ihre loſen Poſſen 
zu ſpielen, geht — falls es in der Luft verdächtig ſauſt — ein Bauer 
aus ſeinem Hauſe und ſtellt ſich auf die Wacht. Glaubt er dann 
die Karuiden in ihren luftigen Geſtalten angekommen, ſo ver⸗ 
Hoe d 8 ſie durch Gebete und Kreuzeszeichen von ſeinem 

ofe fort. 

Man meint allgemein, die Karuiden hätten nie etwas zu 
beißen und zu brechen; ein ewiges Hungern wäre ihr Leben. Und 


da ſtehlen ſie Lebensmittel von den Karelen, vorzüglich von den⸗ 
jenigen, welche grobe Reden führen, welche fluchen und ſich er⸗ 
zürnen. So an man ſich einen Fall mit einem Bauer, der 
des Nachts vom Wege ab, in einen Moraſt gerathen war. Der 
Bauer hat wegen feiner Verirrung gräßlich zu fluchen angefangen 
und darauf ſeſen richtig eine Menge Karulden herbeigekommen und 
ſie hätten den Bauer eine 93 ze Woche in dem Moraſt gefangen 
garen Im Haufe des Bauern hätte man durch ſein langes 


usbleiben gemerkt, daß es nicht mehr geheuer ſei und daher drei |t 


alte Weiber bebe chef, gegen die Karuiden zu wirken. Die 
Weiber haben eine Menge Brote auf einen Tiſch gelegt und drei 
Nächte lang Gebete geleſen, was den Karuiden ihr Scherzen ver⸗ 
leidet hätte. Die Teufel hätten den Bauer, in Stroh e 
ſelbſt nach Hauſe getragen und dort in irgend einem Winkel ins 
Heu geworfen. Der Brotſack ſei dem Bauer durch die Teufel aber 
doch abgenommen worden. 

Um den diebiſchen Karuiden gegenüber feine Habe zu per⸗ 
wahren, wird darüber jeden neuen Tag ein Gebet 1 e 
Speiſen werden nie Gefag aft ſtehen gelaſſen. Flüſſigkeiten, 
wie Milch, werden im Gefäß ſorgfältig zugedeckt oder es wird ein 
Stäbchen unter Herſagung von frommen Sprüchen über das Gefäß 
gelegt. Die Karuiden können auch ganz bedeutende Gegenſtände 
— geſtohlenes Gut natürlich — Heli pen. Hat doch ein Bauer 
einen ſolchen Geſellen mächtige Mehlſäcke durch einen Sumpf auf 
ſeinem Rücken davontragen ſehen. 

Aber nicht immer ſtehlen die Teufel; wenn es darauf an⸗ 
kommt, ſollen ſie auch hübſch bitten um Trank und Speiſe. Aber 
es wird einem Bauern nicht einfallen, der Bitte zu entſprechen. 
Hierzu ein Beiſpiel. Zu einem Holz fällenden Bauern im Walde ſei 
ein Karu in Bauerngeſtalt mit einem kleinen Hunde getommen; 
der Hund habe ſeinen Vortrab gebildet. Karu habe den Bauern 
um ein Stück Brot gebeten, da er ſchon einen Monat nichts unter 
den 1 gehabt hätte und der Vin ſei auch nur Haut und 
Knochen geweſen. Aber ſtatt des Brotes ſei dem Teufel eine 
tüchtige Tracht Schelte geworden und als er auf Geheiß des 
Bauern nicht hat fortgehen wollen, hätte dieſer aus dem Feuer 
ein brennendes Scheit geholt und damit den Hund gebrannt, wor⸗ 
auf gm und Teufel geflüchtet ſeien. 

eil die Karelen ihre Teufel zuweilen mit Hunden geſehen 
haben wollen, fo ſchlleßen ſie daraus, daß die Teufel auch Haus⸗ 
——— halten, wie Kühe, Schafe, Pferde u. ſ. w. Bel allen ihren 
osheiten hätten die Karuiden noch große Luſt zur Verſpottung 
und häufig genug ließen ſie den Schalk aus gegen die ehrſamen 
Karelen. So trugen die Teufel, wenn es ihnen gelänge, in eine 
Geſellſchaft ſich hereinzuſchleichen, in der Regel ſchöne ſchwarze 
Geſellſchaftskleider, um die Karelen im Hausgewebe fo zu ver⸗ 
öhnen. Die Teufel ſollen den verſammelten Gäſten auch auf den 
opf ſagen: „Seht doch, was habt ihr für gräuliche Gewänder an 
und was haben wir für Gewänder.“ 

Einen Karu will Niemand gern zu Geſichte bekommen, denn 
es heißt, dann läde man ſich eine ſchwere Sünde auf, womit man 
dereinſt vor Gott zu gehen habe. Eine ſolche Meinung findet 


darin ihre Erklärung, daß ja die Karuiden eigentlich Niemandem 
ſich zeigten, der nicht Böſes gethan, geſprochen oder gedacht hat. 
Wer aber einen Karu zu ſehen einmal das Unglück gehabt, dem 
hafte eine Zeit lang ein teufliſcher Geruch an, worüber die Thiere 
ſich entſetzten, die Ochſen aufbrüllten, wenn er unter ſie geht. 

Die Karuſden ſollen ſich vorzugsweise in den Wäldern auf⸗ 
De deren Nähe von Menſchen nicht viel bewohnt tft. Den 
tebiten Lagerplatz böten den unbeimlichen Schaaren die Stellen 
m Walde, wo fein Gras wächſt. Wer im Wald oder auf den 
Fluren in die friſchen Fußſtapfen eines Karu träte, verirrte ſich 
auf ſeinem Gange. Auf dieſe Weiſe ſei ein Weib in die Irre ge⸗ 

augen, wobei ihm an der Seite ein unaufhörlicher Kinderſchrei 
u die Obren gegellt habe. Schließlich jet das Weib an einen 
luß gekommen, an dem ſie einen großen Stein gefunden. Es 
ätte den Stein erſtiegen und dann Umſchau gehalten; die Gegend 
jet ihm wildfremd erſchtenen. Hterauf habe es feine Stiefel ver⸗ 
tauſcht, nämlich den rechten dem linken Fuß und den linken dem 
rechten Fuß angezogen und das Kreuz an ſeinem Halſe mit Küſſen 
bedeckt, wodurch ihm die Augen aufgegangen ſeien. Die Oertlich⸗ 
= 1. n 710 als bekannt geworden und es hätte ſich leicht nach 
auſe gefunden. 

Die Badſtuben⸗ und Scheunenteufel wären harmloſerer Natur, 
da ſie über nichts ſonſt eine Macht hätten, als über die Gebäude, 
die in ihren Namen genannt ſind. Die erſteren bezeigten über⸗ 
haupt wenig Thätigkeit und das auch zumeiſt in unſchuldigen 
Schabernackſpielen, wie in Steigerung der Badehitze bis zur Un⸗ 
erträglichkett und darin, daß ſie aus den mit Waſſer beſchütteten 

eißen Steinen die Si nicht herausließen, bis deren genug fit. 

ur ein durch die Badſtubenteufel verurſachter ernſter Fall wird 
erzählt. Es ſei nämlich ein Bauer, der an einem hohen Feſttage 
ur Badſtube gegangen, dieſes Frevels wegen auf den glühenden 
itzeſteinen zu Tode geröſtet worden. Für ſchlimmer gelten die 

cheunenteufel. Sie ſollen aus purer Bosheit hin und wieder 
die Scheunen, in welchen der Bauer ſein Getreide hält ſund 
driſcht, in Brand ſtecken. Damit erklären es die Karelen auch 
daß bei ihnen fo viel Scheunenbrände ſich ereignen. Aber ein 
Bauer hätte aus Wuth darüber, daß ihm die Scheune mehrmals 
niedergebrannt worden war, einen Dämon dieſer Sorte derb die 
Mores gelehrt. Er habe ſeine Scheune tüchtig eingehelzt und ſich 
dann darin im Stroh hingeſtreckt, das Schlafen ſimultrend. Ueber 
kurz wäre ein kleiner Bube durch die von dem Bauer abſichtlich 
uneingeſegnet gelaſſene Scheunenthür eingetreten und er hat mit 
einem ausgezogenen Stlefel des Bauern zu ſpielen angefangen. 
Ach, was für ein großer Stiefel!“ habe der Bube ausgerufen. 
Mit einem Satz hätte der Bauer nun I aufgemacht und den 
Knirps am Kragen gefaßt und mit der Peitſche zu bearbeiten be⸗ 
gonnen, dabei fleißig Gebete ſprechend. Der Teufel habe ge⸗ 
ſchrieen, daß es zum Erbarmen geweſen, mehr noch wegen der 
Gebete als der Peitſchenhiebe. Als der Bauer ihn endlich aus 
ſeinen Fingern gelaſſen, ſei er zur Decke hinausgefahren. 


— — 


trefis der nenen Garniſonen noch 


* BER N 


Wahrſcheinlich beabſichtigt daſſ Ibe das Einlaufen weiterer O 
von anderen Städten abzuwarten, um dann die in militäriſcher, 
wie in finanzieller Hinſicht vortheilhafteſten Angebote a- zunehmen. 


Belgien. 


* Brüſſel, 16. Dez Die der Antiſklaverei⸗Geſell⸗ 
ſchaft vom Tanganittaſee und aus Tabora zugegangenen 
Berichte beſtätigen den Ernſt der Geſammtlage. Der Chef der 
Antiſttaverel⸗Expedition Kapitän Jacques dat zwei Berichte vom 
10. Auguſt und 8. September eingeſendet. Der erite ſchildert über⸗ 
ſichtlich die — am See ſeit April d. J. Als die unter 
Rumaliza ſtehenden Wangrana ihm immer bedrohlicher wurden, 
begab ich Jacques nach Udſchidſchi, welches er ſelbſt als eine 
Peſt⸗ und Räuberhöhle, als den Mittelpunkt der arabiſchen Unter: 
nehmungen ſchildert, und hatte mit Rumaliza eine dreiſtündige 
Unterredung. Rumaliza, zweideutig wie immer, verſprach, die 
Wangwana zu zügeln, that es aber nicht. Nach einigen Monaten 
voll Sahwieri keiten brach der Krieg aufs Neue aus. Im Auguſt 
rückten die Wangwana gegen die von Jacques in Albertville am 
Tanganjlkaſee errichtete Veſte vor, zerſtörten alle Dörfer ringsum, 
hieben die Bäume nieder und errichteten ein für die Sicherheit 
des Kapitäns gefährliches Fort. Der zweite Bericht ſchildert die 
vergeblichen Anſtren gungen und Kämpfe, welcbe 
die Kapitäne Jacques und Joubert, wie die aus Ka⸗ 
tanga eingetroffene Expeditton Delkommune unternahmen, um die 
Araber zu verjagen. Da die Araber mit „weittragenden Elefanten⸗ 
karabinern“ bewaffnet ſind, ſo bittet Jacques dringlichſt um 
Kanonen und erwartet mit Sehnſucht die aus Taborg nahende 
Hülfsexpedition des Kapitäns Long. Mit dieſer Hilfe iſt es aber 
ſchwach beſtellt, da dieſe Expedition früheſtens itte November 
bei Jacques ſein kann und es ſehr fraglich iſt, ob dann noch 
Jacques am Leben iſt. Long berichtet nämlich am 21. September 
aus Tabora, daß er den von dem Häuptlinge Sikke bedrohten und 
zernirten Deutſchen mit ſeinen Leuten und ſeiner Kanone hahe zu 
Hilfe kommen müſſen er habe am 4. September an ihrer Seite 
gekämpft. Am 18. September bätten die Deutſchen die arabtichen 
Belagerer zurückgeſchlagen, und er werbe ſeit dem 21. September 
erſt die Träger zum Vormarſche an. Die oben erwähnte Katanga⸗ 
Expedition Deltommune hat in wiſſenſchaftlicher in⸗ 
ficht für die Karte Afrikas Epochemachendes geleiſtet. Unter 
härteſten Entbehrungen und durch Hunger dezimirt, ſodaß die Zahl 
ihrer Träger ſchließlich von 700 auf 52 K 


fferten 


behörden, welche aber b } 
können erklärten, da ſie gar feine Truppen beſäßen. 
Dabei ergab ſich, daß die franzöſiſchen Ubangiſtationen, wie die 
meiſten fronzöſiſchen Kongoſtationen weder Truppen, noch Waffen, 
noch Vorräthe oder Tauſchwaaren beſitzen, alſo den Eingeborenen 
gegenüber ohnmächtig ſind. 


Großbritannien und Irland. 


* Henry Labouchere, der grollende Achill der eng- 
liſchen Radikalen, läßt ſich in feiner Wochenſchrift „Truth“ 
wieder einmal über die Gladſtoneſche Homerule-Politik 
vernehmen. ar a 

Er ſchrelbt: „Wird eine e omerule⸗Bill ein: 

ebracht, jo iſt es möglich, daß einige britiſche liberale Barlamentd- 
bgeordnete dagegen ſtimmen. Iſt es eine halbe Bill, ſo werden 
einige iriſche Abgeordnete dagegen fein. Die Iren werden jeden: 
falls dann engliſche Reformmaßregeln nicht unterſtützen. Strammer 
Homeruler, wie ich bin, muß ich a daß ich entrüſtet war, 
als der Parnelltt Redmond dieſe Woche nicht nur das, was er 
und feine Freunde für Irland verlangten, ſkizzirte, ſondern was 
auch im Unterhauſe geſchehen ſollte, um ſeinen Beiſtand zu erhalten. 
Die letzten ſechs Jahre hat die liberale Partei 
der Homerule Alles geopfert. Sie will noch einmal 
dieſe Frage in den Wahlen ausfechten. In der That, wenn ſie die 
Sache nic auf unbeſtimmte Zeit vertagen will, muß ſie es. Sicher⸗ 
lich wäre den taktiſchen Forderungen der Lage am Beſten gedient 
worden, wenn diejenigen britiſchen Reformen, welche die brltiſchen 
Wähler fordern, und beſonders diejenigen, welche unſere Stimmen⸗ 
ahl vermehren, genehmigt werden, ehe die Homerule⸗Bill zur 
tiheibung gebracht wird. Die Wahlſchlacht dreht ſich um 
Homerule. Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß die Gegner zahl⸗ 
reich find. Die Iren find fo unſchuldig wie die Tauben, aber fie 
ſollten auch ſo klug wie die Schlangen ſein. Wie und wann die 
Schlacht geſchlagen werden kann mit den beſten Siegesausſichten, 
iſt keine grundſätzliche Frage, ſondern eine tafttiche. Bisher find 
die geſundeſten Grundſätze wegen taktiſcher Irrthümer an die 
Wand gedrückt worden.“ 


* Ueber Gladſtones Homerule⸗Vorlage machen die 
Gladſtone naheſtehende „Daily News“ folgende Angaben. Irland 
werde in Weſtminſter vertreten bleiben, aber die Zahl der friſchen 
Abgeordneten werde beträchtlich vermindert werden. Die Vorlage 
werde die Beſtimmung enthalten, daß, falls das Reichspaxlament 
die iriſche Bodenfrage nicht binnen einer beſtimmten Friſt löſe, 
deren Löſung dem iriſchen Sonderparlament mit 
den entſprechenden Bürgſchaften gegen unbillige 
konfiskatoriſche Geſetzgebung überlaſſen werden 
ſolle. Gleich nach der erſten Leſung der Homerule⸗Vorlage werde 
eine große engliſche Reformbill im Unterhauſe eingebracht werden. 
——4 — — —— — Ze ĩ—ͤ— 


olniſches. 
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d. Die deutſche katholiſche Geiſtlichkeit in ae 


ſpeziell in Danzig, ebenſo in Oberſchleſien, wird ſeit einiger Zeit 
von der dortigen polniſchen welch in maßloſer Weiſe angegei en, 
weil fie den Forderungen, welche dieſe Preſſe angeblich im Inter⸗ 
eſſe der dortigen polniſchen Katholiken geltend machte, nicht bin⸗ 
reichend Genüge leiſten will. In dem katholiſchen „Weſtpreuß. 
Volksblatt“ haben nun unter dem 7. d. ts. die 4 dortigen 
deutſchen katholiſchen Geiſtlichen, wie bereits mitgetheilt, zur Ab⸗ 


keinerlei Entſcheldungen getroffen. wehr gegen dieſe 
folgenden Wortlaut hat: 


22. Oktober d. J. 
haltniſſe der polniſchen Katholiten in Danzig.“ 
ein zweiter Artikel in Nr. 128 „über die Danziger Verhältniſſe.“ 
Beide Artikel enthalten eine ganze Anzahl von völlig unwahren 
Behauptungen, Entſtellungen des wirklichen Sachverhaltes, hämiſchen 
Bemerkungen und 
daktion des betr. Blattes ſowohl von Seiten des unterzeichneten 
Dekans als auch von zweien der unterzeichneten Pfarrer in län⸗ 


Ki Dad n 
3 ** 


* 


Angriffe eine Erklärung "erlaffen, 


welche 
„Die hieſige „Gazeta Gdanska“ brachte in ihrer Nr. 125 vom 
einen Artikel „über die beklagenswerthen Ver⸗ 
Daran ſchloß ſich 


haltloſen Verdächtigungen. Obgleich der Re⸗ 


geren Unterredungen die eingehendſten Aufklärungen über die 
fraglichen Verhältniſſe gegeben worden ſind, weigert ſich dieſelbe, 
die gegen unſere pfarramtliche Thätigkeit erhobenen unbegründeten 
Vorwürfe zurückzunehmen und die uns zugefügten Beleidigungen 
wieder gut zu machen, indem ſie ſich mit der Forderung einer 
„motivixten Berichtigung“ zu decken ſucht. Es wird vielmehr in 
Nr. 142 deſſelben Blattes auf Grund obiger Artikel in einer 
Koxreſpondenz „aus der Diözeſe“ jenes ungebührliche Treiben noch 
weiter fortgeſetzt. Aus dieſem Grunde haben wir das Verlangen 
der Redakt on, auch in der „Gazeta Gdanska“ die Gottesdienſt⸗ 
ordnung zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, zurückgewieſen, 
bis uns entſprechende Genugthuung geleiſtet worden Dies 
iſt der Redaktion ausdrücklich erklärt worden, während ſich dieſelbe 
in Nr. 143 den Anſchein giebt, als ob fie nicht wiſſe, weshalb 
eigentlich ihrem Boten am letzten Freitage die betreffenden kirch⸗ 
lichen Nachrichten nicht mitgetheilt worden ſeien. Wir müſſen es 
überhaupt als einen Mißbrauch der Preſſe bezeichnen, wenn das 
betreffende Blatt ſich in rein kirchliche Angelegenheiten elnmiſcht 
und ſich zum Richter über unſere der milie irkſamkeit aufzu⸗ 
werfen ſucht, anſtatt derartige wirkliche oder vermeintliche Beſchwer⸗ 
den an die zuſtändige kirchliche Stelle reſp. an die vorgeſetzte kirch⸗ 
liche Behörde zu verweiſen. Wir proteſtiren gegen ein ſolches Ge⸗ 
bahren, welches nur geeignet tft, die Autorität zu untergraben, die 
ſeelſorgeriſche Wirkſamkeit zu beeinträchtigen und den Frieden zwi⸗ 
ſchen Pfarrern und Pfarrkindern zu ſtören; wir können ohne vor⸗ 
1 — Genugthuung zu einem derartigen Blatte in keine Beziehung 
reten.“ 

Ebenſo haben die deutſchen katholiſchen Zeitungen in Schleſien, 
die „Schleſ. Volksztg.“ in Breslau und die Ratihorer „Oberſchleſ. 
Volksztg.“ Erklärungen der Geiſtlichen des Archipresbyteriats Mys⸗ 
lowitz und Pogrzebie gebracht. Die erftere lautet folgendermaßen: 

„Der unterzeichnete Klerus des Archipresbyterlates Myslowitz 
ſieht ſich zu nachſtehender Erklärung gezwungen. Die „Nowiny 
Raciborstie“ haben wiederholt durch verleumderiſche Angriffe auf 
den oberſchleſiſchen Klerus die Anhünglichkeit des Volkes an ihre 
geiſtlichen Führer zu erſchüttern geſucht und in jüngſter Zeit ſich 
ſogar an die hohe Perſon unſeres Hochwürdigſten, allverehrten 
Oberhirten, des Herrn Fürſtbiſchofs gewagt. Wir haben bisher ge: 
ſchwiegen, weil dieſe Zeltung in unſeren Gemeinden keinen Boden 
hat; jetzt halten wir es aber ſür unſere Pflicht, zu ſprechen, damit 
dieſer Zeitung auch nicht ein einziges Plätzchen in unſeren Ge⸗ 
meinden verſtattet werde. Der Klerus des unterzeichneten Archi⸗ 
presbyteriates proteſtirt feierlichſt und aufs energlſchſte gegen das 
unkatholiſche . der „Nowiny“, eingedenk der obedientia 
und reverentia, die jeder Prieſter am Weihetage feinem Oberhirten 
gelobt hat, eingedenk der Worte St. Pauli Hebr. 13: Mementote 
Praepositorum vestrorum, qui vobis locuti sunt verbum Dei, 
quorum intuentes exitum conversationis imitamini fidem. Auch 
wird der Klerus von der Kanzel und in den Vereinen der Gläu⸗ 
— 5 vor dem Gifte warnen, welches den Leſern der „Nowiny“ 
geboten wird.“ 

Dieſe Erklärungen haben aber keine thatſächliche Bedeutung, 
wenn, wie es bei der Reichstagswahl im Wahlkreiſe Stuhm⸗Ma⸗ 
rienwerder der Fall geweſen, die deutſchen Katholiken auf Rath der 
„Germania“ und anderer deutſcher katholiſcher Blätter dem pol⸗ 
niſchen Kandidaten ihre Stimme geben! 

d. Im hieſigen polnischen Theater wurde am Sonnabend, 
wie bereits mitgetheilt, das von dem hieſigen Schriftſteller Dr. 
Rabski verfaßte Drama „Der Ascet“ aufgeführt. Das Stück 
und die Darſtellung fanden vielen Beifall. Der Ascet wurde von 
Herrn Sosnowski, Marie von Frl. Pariſot, Dr. Mulik (der religiös 
freiſinnige Arzt,) von Herrn Skirmunt gegeben. Am Schluſſe des 2 
und 3. Aktes wurde der Verfaſſer hervorgerufen; im Namen der 
polniſchen Jugend wurden demſelben prachtvolle Kränze überreicht. 
d Behufs Bildung eines katholiſchen Lehrervereins 
findet am 28 d. M. in Bromberg eine Lehrerverſammlung ſtatt. 
Nach der Mittheilung des „Dziennik Pozn“ zu ſchließen, ſcheint 
53 94 um die Gründung eines polniſch⸗katholiſchen Vereins zu 
andeln. 


Lokales. 


Poſen, 19. Dezember. 

Ein muſterhaftes Gehaltsregulativ. Magiſtrat 

und Stadtverordnete von Eſſen haben in jüngſter Zeit ein 
Gehaltsregulativ für Lehrer und Lehrerinnen an der dortigen 
Volksſchule beſchloſſen, welches allen berechtigten Wünſchen der 
Lehrer Rechnung trägt. Zu Nutz und Frommen vieler Städte 
theilen wir hier folgendes mit: Das Anfangsgehalt definitiv 
angeſtellter Lehrer beträgt 1100 Mark und ſteig alle drei 
Jahre (von der erſten Prüfung an gerechnet) um 200 Mark 
bis auf 2700 Mark. Außerdem werden an Miethsentſchä⸗ 
digungen gezahlt: Während der erſten ſechs Dienſtjahre 300 
Mark, vom 7. bis 12. Dienſtjahr 400 Mark, und vom 13. 
Dienſtjahr an 500 Mark. Das Höchſtgehalt beträgt demnach 
3200 Mark und wird mit 24 ren allgemeiner Dienſtzeit 
erreicht. Nur proviſoriſch angeſtellte Lehrer erhalten 1000 
Mark und 200 Mark Miethsentſchädigung. Die auswärtige 
Dienſtzeit wird bis zu ſechs Jahren angerechnet. Der größeren 
Deutlichkeit wegen möge die aus dieſen Angaben ſich ergebende 
Gehalts ſkala folgen: 


Vom 1. bis 3. 

Jahre allgem. 
Dienſtzeit 1100 M. Gehalt, 300 M. Miethsentſchäd., Sa. 1400 M. 
nach 3 Jahren 1300 „ „ 300 „ „ " 1600 „ 
BT 1500 „ „ 100 1 „ 1900 „ 
„ 8 0 ; 5 „2100 „ 
” 12 " 1900 " „ 500 * * 7 2400 „ 
n 2100 „ „ 1500. „ n „ 2600 „ 
„ „ 29005 00. „ 4 „ 2800 „ 
„ „ 2, „ 500 „ „ „ 3000 „ 
„J) ̃]˙]˙³e „3200 
Was auf den erſten Blick für dieſe Gehaltsr nen 
einnehmen muß, ift der Umſtand, daß ſie in ihrem Anfangs- 


und Endgehalt, ſowie in dem Zeitpunkt, in welchem das 
Letztere erreicht wird, den thatſächlichen Bedürfniſſen des 
Lehrers Rechnung trägt. Nach dieſer Skala erhält der 
Lehrer im Alter von 23 Jahren 1600 Mark (inkl. Mieths⸗ 
entſchädigung) und mit 44 Jahren bereits das Höchſtgehalt 


von 3200 Mark. Aber auch 
übrigen Gehaltsſätze muß lobend erwähnt werden. 
hierbei ſehr richtig die Zeit, in welcher die Gründung eines x 
Hausſtandes fällt, beſonders berückſichtigt, inſofern als in J 
jener Zeit ein zweimaliges Aufrücken um je 300 Mark ſtatt⸗ 
findet; von 1600 Mark auf 1900 Mark und von 2100 Mark 
auf 2400 Mark. 


ihrer heutigen Sitzung zunächſt über einen an ſie gerichteten 
Antrag betr. die Aufhebung des Getreideſtaffel⸗ 
tarifs vom 1. Sept. 1891. Nach längerer Debatte beſchloß man, 
erſt das ſtatiſtiſche Material aus dem laufenden Jahre abzu⸗ 
warten, und überwies deshalb denſelben an eine Kommiſſion von 
drei Mitgliedern, die ſpäter Bericht über die Wirkungen des Tarifs 
erſtatten ſoll Ferner war von dem Herrn v. Blankenburg in 
Samter ein Geſuch eingegangen, daß die Handelskammer deſſen 
Antrag bei der königl. Eiſenbahnverwaltung betr. eine Verbeſſerung 
des Perſonenverkehrs auf der Strecke Poſen⸗Kreuz unterſtützen 
möge. Es handelt ſich hauptſächlich um den Schnellzug 1202, der 
jedoch für die Verbindung von Poſen mit Berlin äußerſt wichtig 
iſt. Man konnte ſich denn auch der beantragten Vermehrung der 
Halteſtellen des Zuges in keiner Weiſe anſchließen und beſchloß 
das Geſuch abzulehnen. An den Punkt 4 und 5 der Tagesordnung 


die Anordnung und Höhe 
Es iſt 


* . 
Fe ip a 
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p. Handelskammerſitzung. Die Handelskammer berieth in 


betr. Einladung der Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft von 
Berlin zu einer Konferenz betr. den Börſenſteuer⸗ 
geſetz⸗Entwurf und Eingabe der Handelskammer zu Frank⸗ 
furt a. M. über denſelben Gegenſtand knüpfte ſich eine längere 
Debatte, in der die einſtimmige Anſicht zum Ausdruck kam, daß 
die Eingabe der Frankfurter Kammer auf das Energiſchſte unterſtützt 
werden müßte. Zum Vertreter auf der Berliner Konferenz wählte 
man den Herrn Fabrikbeſitzer S. Hepner. Im weiteren 
Verlaufe der Verhandlung kamen noch die Anträge der 
Handelskammern zu Bielefeld und Inſterburg zur Berathung. 
Während der erſtere, der um Stellungnahme zu den neuen Steuer⸗ 
geſetzentwürfen erſucht, an eine Kommiſſion unter dem Vorſitz des 
Herrn Reichstagsabgeordneten Cegielski verwieſen wurde, 
lehnte man den letzteren, der ohne jede Bedeutung für Poſen iſt, 
ab und beſchloß, der Inſterburger Kammer den Dank für die 


Mittheilung zu übermitteln. Ferner lag ein Antrag des 
Zentral = Vereins für Hebung der deutſchen Fluß: und 
Kanalſchifffahrt, betreffend die Erhöhung der Abe 


gaben auf den märkiſchen Waſſerſtraßen vor. 
In der Verhandlung darüber war man einſtimmig der Anſicht, 
daß es fait eine Lebensfrage für die Schifferkreiſe fet, daß die am 
1. September plötzlich erfolgte Erhöhung der Abgaben wieder 
rückgängig gemacht werde und beſchloß, die betreffende Petition in 
jeder Weiſe zu unterſtützen. Vom Vorſitzenden wurde dann zum 
Schluß noch mitgetheilt, daß von den hieſigen Brauereibeſitzern 
ein Antrag eingegangen jet, Stellung gegen die neue Brauſteuer 
zu nehmen, doch war bis zur Stunde das erforderliche Material 
nicht eingeſandt worden. Man beſchloß daher den Antrag erſt auf 
die Tagesordnung der nächſten Sitzung zu ſetzen. 


Vom Städtetage. Der Einladung des Vorſtandes des 
zbologiſchen Gartens folgend, haben Sonntag Vormittag 
Ra 30 Mitglieder des Städtetages den zoologiſchen Garten 

eſucht und daſelbſt zunächſt beim Frühſchoppen namentlich Er⸗ 

innerungen an den vorhergehenden Tag ausgetauſcht. Alsdann 
fand unter Führung des Stadtraths Jäckel eine etwa einſtündige 
eingehende ic chr der Thierabtheilung ſtatt, bei welcher alle 
Theilnehmer ſich ſehr befriedigt über die Fülle deſſen, was unſer 
oologiihe Garten bietet, äußerten und verſprachen, ihrerſefts dazu 
eizutragen, das Intereſſe auch in der Provinz für unſern zoolo⸗ 
giſchen Garten zu wecken. 


(Fortieung des Lokalen in der 1. Beilage.) 
Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 19. Dez. Unter den dem Geſundheitsamte vom 
17. Dez. bis 19. Dez. gemeldeten Cholerafällen aus Ham⸗ 
burg wurde laut Mittheilung vom 14. Dez. die Cholera nach⸗ 
träglich bei zwei Perſonen feſtgeſtellt, welche am 12. Dez. 
bezw. 13. Dez. erkrankten. 


A Poſen, herausgegeben von Dr. 
ae ip Prümers, tft das zweite und dritte Ju des VII. Jahrg. 
nhalt dieſer beiden 


theilungen und 


Münzfund zu 
Von Archivrath Dr. Rodgero Prümers in Poſen. d) 
Kruſchwitz. Von Archivrath Dr. Rodgero Prümers in P 
auſtädter Juſtiz im 3 1704. Von Dr. Georg Kupke in 
vier, 5. Oſteraturbericht: a) Friedrich von Thudichum: Hiſto⸗ 
riſch⸗Statiſtiſche Grundkarten. Beſprochen von Archivrath Dr. Rod⸗ 
gero Prümers in Poſen. b) Eduard Reichenau: nerungen 
aus dem Leben eines Wejtpreußen. Beſprochen von Archtvrath Dr. 
Rodgero Prümers in Poſen. c) L. Büchner: Das goldene Zeit⸗ 
alter. Beſprochen von Archip⸗Aſſiſtent Dr. Franz Schwarz in 
oſen. d) (Goethes) Vorſchlag zur Einführung der deutſchen 
prache in Polen. Beſprochen von Dr. A. Pick in Erfurt. e) 
Dziela ks. Waleryana Kalinki I. II. Beſprochen von Archivar Dr. 
Adolf Warſchauer in Poſen. k) v. Roſenberg⸗Lipinski: 
breitung der Braunkohlenformation in der Provinz Poſen. Bes 
ſprochen von Oberlehrer D. B. Mendelſohn in Poſen. 8 F. Rach⸗ 
fahl: Der Stettiner Erbfolgeſtreit. Beſprochen von Dr. Georg 
a in Poſen. 6. Ueberſicht über die Ericheinungen auf dem 
Gebiete der Poſener Provinzial⸗Geſchichte. 1890 und 1891. Zu⸗ 
e vom Archivar Dr. Adolf Warſchauer in Poſen. 7. 
rtheil des Preisgerichts über die in Folge des Preisausſchrelbens 
#2 1 7 Geſellſchaft für die Provinz Poſen eingegangenen 
rbetten. 


ie Ver⸗ 


(Hierzu zwei Be lilagen. 


Familien-Nachrichten. I 


Statt beſonderer Meldung. 
Sara Lessler, 


Salomon Stein. 


Verlobte. 
Rogaſen. 17867 


bin kräftiger Junge 
Richard Schulze u. Frau 
Käthe, geb. Berger. 


9 lar Nachmittag 11 Uhr ſtarb 

langem und ſchwerem Leiden 

unſere geliebte Mutter, Schwie⸗ 

et und Großmutter, . 
ttwe 


Mathilde kuhn“ 


Hoffmann 
im Alter — faſt 79 Jahren. 
anden b. Oberſitzko, 
den 16. Dezember 1892. 
Die Hinterbliebenen. 


Auswürtige 


Familien -Nachrichten. 


Verlobt: Fräul. Margarethe 
Käſtner mit Herrn Rechtsanwalt 
Curt Urban in Zwickau. Fräul. 
Katharina Roßtenſcher mit De 
Dr. Otto Haacke in Leipzig. 

rl. Annemarie Witte mit Hrn. 

eferendar Georg von Harlem 
in Roſtock. Frl. Louiſe Henckel 
mit Herrn Edmund Gottlob in 
Berlin. 

Verehelicht: Hr. Lieutenant 
Stechert mit Frl. Hildegard Tonne 

m Magdeburg. 

83 Ein Sohn: Hrn. 
1 von Schmieden in 

ipzig⸗Gohlis. Eine Tochter: 
Herrn Otto Pabſt in Dresden. 

Geſtorben: Frhr. Friedrich 


v. Goeckel in Königsberg. Herr 
a a. D. Albrecht 
v. Düring in Hannover. Herr 


zuſtizrath, Rechtsanwalt Max 

chaaf in Traun lein. Herr 
Major a. D. Ritter pp. Otto 
Er in 2 Hr. belgiſcher 
berſt a. D. Woldemar v. Carlo⸗ 
witz in Frelberg. Hr. Schrift⸗ 
ſteller Eugen Wittmeyer in 
Leipzig. Rentier Karl Brenne 
mann in Berlin. Hr. Rentier 
Gottfried Homann in Berlin. Fr. 
Sanitätsrath Dr. Julie Kortum, 
geb. v. Aſten in Stolberg. Frau 
Gutsbeſitzer Anna Trappentreu 
eb. Liebhart in Fürſtenfeldbruck 
Br. Kgl. Kammermuſ. Elifa Lorle⸗ 
berg, geb. Eyermann in Hannover. 
Fr. Mary Gebhard, geb. L'Eſt⸗ 
range in Berlin. Fr. Friederike 
Brandes, geb. Giebelhaus in 
Berlin. Fr, Anna Roy, geb. Matz 
in Berlin. 


1 


Stadtihenter Posen. 


Dienſtag: Penſion Schöller. 
Schw. in 3 Akt. v. Laufs. Zum 
4. M.: Sonne und Erde. 

Mittwoch: Die Orientreiſe. 
Z. 5. M.: Sonne u. Erde. 


II. d. 21. XII. Ab. ½8 Uhr 
4. T. Conf. fällt aus. “ 


Gaufmänniicher Verein. 


Dienſtag, den 20. Dezember 
1892, Abends 9 Uhr, im Saale o 
des „Hotel de Berlin“ 


Generalverſammlung 


der Herren, welche ſich zur neuen 
Krankenkaſſe gemeldet, haben. 

: Wahl des Vorſtandes. 

Alle Mitglieder des Kaufm. 

Vereins haben Zutritt. Anmel⸗ 

dungen werden noch er 


genommen. 
Der Vorſtand. 


Heute eigengemack te 18782 


Friſche Keſſelwurſt 
mit Sauerkohl. 


Vorm. Vellfleiſch 

ellfle . 
Reſtaurant E. Schiefek, 

Berlinerſtr. 6. 

Streiter's Hotel 
Victoriaſtraße 25, 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen 
Mittagstiſch, Suppe, Gemüſe, 
Beilage, zus ne 60 Pf., 
ff. Höcherlbräu, reichhaltige 
Abendkarte, bis 1 Uhr Nachts 
warme Küche. 17422 
Ernst Streiter. 


Verein junger Kaufleute zu Poſen. 


Dienſtag, 8 20. Dezember 1892, Ben 8½ Uhr, 
Lambert'ſchen Saale: 


Concert, 


gegeben von 


Frau Rosa Sucher, Königl. Kammerſängerin. 
Herrn Fritz Struss, Königl. Konzertmelſter, 
und Fräulein Margarete Eussert, Klav.⸗Virtuoſin, 


Eintritt karten verabfolgt Herr Licht. 


Mittwoch, den 21. Dezember 1892, Abends 8¼ Uhr, 
im Stern’ihen Saale: 
Geſellige Zuſammenkunft. 
1) Vortrag des Herrn Landgerichtsrath und Landtags⸗ 
Abgeordneten 
A. Czwalina-Posen: 
„Unſere Steuergeſetzgebung.“ 
2) Fragekaſten. 
Hieſige Nichtmitglieder haben keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. 


17749 


unter königlich 
italienischer Staatscontrolle 
stehenden Weine der 


PP Deutsch-Italienischen 
Wein-Import- gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central- Verwaltung: Frankfurt a M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt, auf 


4 Millionen Flaschen . 
bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und ® 

Ursprung. 5 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 


Vorzügtl 
Einrichtungen 


Für Nervenleiden 


beläuft, 


Marea Italia (roth und weiss) . Mk. —.85 

Vino da Pasto No. 1 Sa 1 2 ea 
Vino da Pasto „3 } 0 1.25 pen 
Vino da Pasto „ 4 5 ohne Glas 


als auch die feineren Tafel- und eee ee 3 ausführliche 
Preislisten, sind Hr W Firmen zu beziehen. 
e Weine obiger Gesellschaft sind für den deut- 
2 Warnung: schen Geschmack sorgfültigst ausgewählte und 
behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge- 
nannter italienischer Verschnittweine mit geringen 1 — Weiss- 
oder Rothweinen, welche — ebenfalls als italienische Weine 
angeboten werden, zu verwechseln. Um das Publikum vor Täuschung 
zu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten 
die Firma der Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen 
müssen, da auch von anderer Seite Weine unter gleichen oder 
(9 Ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den 
5 Verkehr gelangen. 


In Posen: M. F. Meyer & Co., 
Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57, 
Adolf Leichtentritt, H. Hummel, 
Robert Basch, Breitestr. 6, 
J. Smyezynski, St. Martinstr. 27. 
Meyer Hamburger & Sohn, Weinhandlung. 


12844 2 u. 
Pfund 15 Pf, 


17886 


Preisliste kostenlos. 


Weihnachts- 
Präsent Körbe 


enthaltend Delicatessen aller 
Länder von M. 6 an. 

P . del. SauerkohlMI. 2, 

08 EL Anker 4,50,1 Ank 
1 


Berlinerſtr. 11. 
Beſonders vortheilhaft zum Weihnachts⸗Einkauf 


Special⸗Geſchäft. 
Collumes, Morgenröcke, Matines, Bloufen, Jupons 
b den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
zu ſehr billigen Preiſen. 

Die 5 bedeutenden isn in 

Woll⸗Stoffen, ſchwarz u. farbig, 

Seidenſtoffen, 6rope anglaise, Spitzen 

verkaufe, da ich dieſe Artitel nicht weiter führen werde, 
zu enorm billigem Preiſe. 


J. Slawski, Berlinerſtr. 11 


17746 (m eigenen Haufe). 


0. W. Paulmann, Pos e 
Fabrik und e (Mylius' Hotel). 5 5.5 Breiuct 1.176 
1 0 E ost" ierfrucht (Er 5 
Wg Heideibseren 30 

Rothe Rüben M. 3. 


5 1 1 ; a Post‘! colli Stachelbeeren. 12 
1 b Auswahl! FF au e 


e Post“ Pfirsiche 5,25 


Aprikosen M 5,25. 
Sättel für Herren und Damen, Neitzüum 


Berlinerſtr. 11. 
II aan 


Post" e 4.50 


Prob kiste enth. 7 Dos. Ge 
0 müse sortirt M. 6,50 

7 Dos. Früchte sort. 6,50 
ab Magdeburg gegen Nachn, 


Schabracken, Schlittengeläute, Pferdedecken, Re Magdeburger Conſerven Fabrik 
und Fahrpeitſchen, Kutſchgeſchirre und einzelne / 
Geſchirrtheile. 17360 S. Pollak, Magdeburg. 


Faiſer⸗ Sekt! M. 50 Pf 
Moſelneine. 0 Pf. 
Dordenupweine 60 Pf. 
Ingerneine IM. 


+ 


Münchner Löwenbräu 


gi auf der internationalen Ausſtellung für Armeebedarf, 
ygiene und Volksernährung zu Leipzig die höchſte Aus⸗ 
Bar chnung Goldene Medaille. 13874 


GeneralsBertreter Oscar Stiller, Posen, 


Breiteſtraße 12. 


17591 


plal-Ausıel 


währt Darlehne auf ländlichen und ſtädtiſchen Grundbeſitz 
nträge nimmt entgegen der General⸗Agent 


julian Reichstein, 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


aller Art, Folgen von Verletzungen. chronische 
Krankheiten, Schwächezustände ete Prosp 11 


zu ermäßigten Preiſen. 
üller, 
Wiener Café und Chokoladenfabrik. 
Kaiserauszug-Mehl 
10 Pfd. 1,45 M., 
M. C. Hoffmann, 


20 00 b 


2 Alex Peiser, 
Lee 


il 


wegen vollſtändiger Auflöſung 
meines ſeit 36 Jahren be⸗ 
ſtehenden 


16624 


Seiden⸗, Modewaren⸗ und 
Koufektionsgeſchäfts 


zu enorm niedrigen Preiſen 


Mpde-bazar ö. H. Kuracl. 


285 F 
5 0 f 


9450 


Poſen, Bäckerſtraßte 5. 


Mässıge 
Preise 


Meine eigene Konditorei 
Berlinerſtraße Nr. 6, 
früher unter der Fima A. W. Zuromski, 
empfiehlt große Auswahl in Weihnachtsſachen 


17881 


20 Pfd. 2,85 M. 


St. Martinſtr. Nr. 47. 


Carl Ribbeck, 


Weingroßhandlung, 
empfiehlt 
Bordeaux⸗Weine vom hieſi⸗ 

gen Lager des Hauſes H. u. 
C. Balaresque. 
Elſaſſer Rothwein à 80 Pf.“ 


pr. Fl. excl. 

Italieniſcher Rothwein a 
75 u. 90 Pf. pr. Fl. rel. 

Ungariſcher Rothwein 3 
90 Pf. und 1,10 Mark pr. 
Fl. excl. 

Mheinweine in alt abgela- 
gerter Qualität, von 80 Pf. 
pr. Flaſche an bis 8 M. 

Moſelweine von 60 Pf. bis 
7 M. pr. Fl 17879 

Spanischen. Portugieſiſche 
Weine direkt bez. 

Deutſche Schaumweine 
von 1,80 M. pr. Flaſche an. 

Franzöſiſche Champagner 
von 3,25 M. pr. Flaſche an. 

Ungar. Weine von 1 Mk. 
50 Pf. pro Liter an. 

Cognac, Arac, Rum, 
Detailverkauf, Comptoir und 

Lager Friedrichſtr. 23, Poſen. 

Paſſendes 
Weihnachtsgeſchenk. 
Geldſchränke in gedieg. Aus⸗ 
führung er en Preiſen 
pfiehlt 17873 
123 Friedeberg, 
Judenſtr. 30. 


Atelier für 17169 


Bau-Ornamente. 


Antike und moderne Figuren 
in Gyps u. Elfenbeinmasse 


empfiehlt , Biagini, 


Halbdörfsirasse 20. 
Reparaturen solid und billig. 


Reſtaurant - 


zum Schwarzen Adler. 
Dienſtag Abend: 17889 
Warſchauer Flaki. 


F. Rio, Gr. Gerberſtr. 8. 
Neſtaurat H. Hübner, 


Friedrichſtraße 26, 
empfiehlt ſeinen vorzüglichen Mit⸗ 
tagstiſch. Abonnement 60 Pf., 

eine reichhaltige Spelſekarte. 
ff. Kulmbacher u. Lagerbier. 
Jeden Montad und Donnerſtag 
Eisbeine. 17900 


ER eee 
Album von Poſen 


16 photolithographiſche Anſichten 
neueſter Aufnahme, in elegantem 
Leinwand⸗Einbande. Preis 1 50. 

Verlag von 17576 


Joseph Jolowicz. 
Zucker 


| harter Zucker, feinſte Raffinade 


(Goldetiquette) in Broden 
à Pfund 0,32 M., 
ausgewogen à Pfund 033 M., 
Würfelzucker à Pfund 0,33 M., 


ftinſte gemablene Raffinade 


grobe und feine Körnung 
à Pfund 0,29 M., 
10 Pfund 2,85 M. 
Cacao loſe 
a Pfund 2.00 M. bis 2.20 M. 


Feinſte Vanille⸗ 
Bruch⸗Chocolade 


ä Pfund 90 Pf. 
Sämmtliche Kolonialwaa- 
ren nur in beſter Waare 
zu den billigſten Preiſen 

empfiehlt 17887 


M. C. Hoffmann, 
St. Martinſtr. Nr. 47. 


Elſaſſertothweine, 
Echte Bordenurweine, 
Ungarwein, 


herb, mild, ſüß, 


Echten Blüthen⸗ Honig. 
zu äußerſt billigen Preiſen 
offeriren 17898 


Meyerhamburger&sohn 
Peingroßhandlung, 


Breiteſtr. Nr. 19. 
„Hechf. d. Champagn. à 1,50 
Fl., Angar⸗ u. Vordeaux⸗ 

weine Cognac, Rum, entſpre⸗ 
chend billigſt. 17872 
Zöllner, Wronkerſtr. 6, I. 


In Jstgels Pfandhaus I! 


Brelteſtr 15, Eing. Gr. Gerberſtr., 
I. Et. iſt der billigſte I von 


Weihnachtsgeſchenken. 
Nachnungsformulare 


ſind zu haben in der 


Hofbuchdruckerei 
V. Decker & Co. (A. Röstel). 


IIKohlel! 


Aten Stck.⸗, Wrfl.⸗ 32 Pfg., 
Nuß⸗ 27 Pf. pr. Ctr ab O. S., 
ebenſo alle anderen Sorten und 
Marken billigſt. Aufträge bitte 
an die Expedition unter D. 763 
zu richten. 16763 
1000 Briefmarken, ca. 170 

Sorten 60 Bf, — 100 ver⸗ 
ſchied. überjeetiche 250 M., 
beſſ. europ. 2,50 0 M. b. G. 
meher, Nürnberg Ankauf. Tauſch. 


Geſucht 


auf ein Apothekengrundſtück in 
einer größeren Provinzialſtadt 
Poſens 82 700 Mk. zur erſten 
Stelle mit 4 Proz. Offerten sub 
H. H. 64 in der Saprättign. 5 
Blattes. 


Eine Hypothek 


von 12000 M. (6 Proz) u. 8000 
Mark 8 Proz) werden per jofort 
bezw. 1. Januar 1893 zu cediren 

geſucht. 9 05 5 unter F. k. 903 
Aa die Exped. d. Bl. erbeten. 


“A 


4 
5 


Lokales. 


Faortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

* Weihnachts Sonderzüge. Folgende S 
gen, wie das kigl. Betriebsamt Berlin⸗Schn 
eigt, in der Zeit vom 21. bis 28. d. Mts. zur örderung: 1. 
Am 24. d. Mts. ein Perſonenzug nach Kreuz, f. Charlotten⸗ 
burg 10 Uhr 24 Min. Vorm., Abf. Schleſ. Bhf. Uhr 2 Min. 
Vorm., 2. am 24. und 28. d. M. ein Perſonenzug Schneide⸗ 
mühl, Abf. Charlottenburg 2 Uhr 1 Min. Nac Abf. Schleſ. 
Bhf. 2 Uhr 44 Min. Nachm., 3. am 21., 23. ur d. Mts. ein 
Berimenzug nach Kreuz, Abf. Charlottenbur; i 
Nachm., Abf. Schleſ. Bhf. 6 Uhr 54 N. 
24. einſchl. und am 28. d. Mts. ein Perſonenzug r 
mühl. Abf. Charlottenburg 7 Uhr 38 Min. Na 
Bhf. 8 Uhr 20 Min. Nachm; 5. am 22., 23. und 4. d. 
Schnellzug (Nr. 61), Abf. Charlottenburg 11 Uhr 0 
Abf. Schleſ. Bhf. 11 Uhr 56 Min. Abds. Dieſe Züge hal 
ſaſt allen Stationen fahrplanmäßig. 

—n Poſener Lehrerverein. In der 5. ordentlichen Sitzung 
des Poſener Lehrervereins am Freitag Abend berichtete der Vor⸗ 


ſitzende Herr Dries ner über den dem Abgeoronetenhauſe vor⸗ 18 


elegten Entwurf eines Geſetzes, betreffend die 
erbeſſerung des Volksſchulweſens und des 
Dienſteinkommens der Lehrer. Nachdem die Geſetzes⸗ 
vorlagen der Herren Kultusmintiſter v. Goßler und v. Zedlitz = 
ſcheitert waren, ſo etwa führte Berichterſtatter aus, habe man ſich 
in den betheiligten Kreiſen mit der Hoffnung getragen, die drin⸗ 
gendſten Bedürfniſſe der Volksſchule würden durch ein beſonderes 
Schuldotatlonsgeſetz, das die Frage der Schulunterhaltungspflicht 
in Verbindung mit dem Lehrerbeſoldungsweſen hätte regeln müſſen, 
befriedigt werden. Dieſe Hoffnung habe ſich durch die aus dem 
Kultusminiſterium im Abgeordnetenhauſe eingegangene Vorlage 
leider nicht erfüllt. Statt eines Dotationsgeſetzes ſei nur ein „Noth⸗ 
ſtandsgeſetz“ erſchienen, deſſen Nothwendigkeit damit begründet werde, 
daß ſich die Schulverwaltung nach ihren bisherigen Erfahrungen 
ohne ein ſolches Geſetz nicht im Stande ſehe, den jetzigen Bildungs⸗ 
ſtandpunkt des Volkes dauernd zu erhalten. Die Uebelſtände, welche 
den gefürchteten Ricbergang des Volksſchulweſens herbeiführen 
müſſen, ſeien: die unzulängliche Beſoldung der Lehrer, die noth⸗ 
wendig einen Mangel an Lehrkräften zur Folge haben müſſe; denn 
das Beſtreben vieler Gemeinden, ſich ihren Verpflichtungen zur 
Unterhaltung der Schule und einer ausreichenden Beſoldung ihrer 
Lehrer zu entziehen, ſowie endlich die Entſcheidungen der Kreis⸗ 
Ausſchüſſe bezw. Provinzialräthe durch welche erfahrungsmäßig 
die Gemeinden in dem angegebenen Beſtreben unterſtatzt und ge⸗ 
ſchützt würden. ‚ 3 
Um dieſe Mißſtände zu beſen gen, ſollen na er neuen Vorlage 
von J. April 1895 ab zu Beihilfen an Schuwe unde für die Ver⸗ 
beſſerung des Dienſteinkommens der Lebrer und Lehrertänen drei 
Millionen Mark und für Volksſchulbauten und deren Ausſtattung 
jährlich eine Million Mark und 6 Millionen Mark einmalig neu 
bereitgeitellt werden. Dieſe Mittel ſollen zur Verſtärkung der ſchon 
beſtehenden Dispoſitionsfond für leiſtungs unfähige Gemeinden 
verwendet werden. Leiſtungsfähige Gemeinden haben die 
aus der Beſoldung der Lehrer und der Unterhaltung der Schule 
erwachſenden Koſten ſelbſt zu tragen. Damit dieſelben hierzu nach 
ihrem Vermögen und dem Bedürfniß der Schule herangezogen 
werden, ſollen in Zukunft bei Feſtſetzung der Gehaltsſätze der Re⸗ 
gierungspräſident in Verbindung mit dem Bezirksausſchuß, 
und wenn ein Einverſtändniß zwiſchen dieſen nicht erzielt wird, 
die Miniſter des Kultus und der Finanzen das entſcheidende Wort 
haben. Alle ſonſtigen 1 welche ſich auf die Ausſtat⸗ 
tung und innere Einrichtung der Schule, insbeſondere auch auf die 
Einrichtung neuer Schulen, Klaſſen, Lehrerſtellen ꝛc. beziehen, 
unterliegen im Falle eines Widerſpruchs der Gemeinden der Ent⸗ 
ſcheidung im Verwaltungsſtreitverfahren. Die Inſtanzen im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren ſind in erſter Linie für Landſchulen der 
Kreis⸗Ausſchuß, für Stadtſchulen der Bezirksausſchuß, und in 
chaten Linie der Provinziclcath. Für die von dieſen Körper⸗ 
chaften zu treffenden ringen = find die von den Schulauf- 
ſichtsbehörden innerhalb ihrer geſetzlichen Zuſtändigkeit erlaſſenen 
allgemeinen Anordnungen maßgebend. 

„Die Frage der Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden iſt von der 
Prüfun 9 der Verwaltungsgerichte ausgeſchloſſen. Damit ſind die 
Befugniſſe der genannten Selbſtverwaltungsorgane weſentlich einge⸗ 
ſchränkt und zwar weſentlich aus dem Grunde, weil dieſelben in 
der Regel den zuläſſigen Höchſtbetrag der Schulſteuern 
auf das niedrigſte Maß beſchränkten, und auch nach dem Erlaß 
des Schulentlaſtungsgeſetzes vom Jahre 1888/89 nicht geneigt 
waren, die dringendſten Forderungen, welche durch die Einrichtung 
neuer Klaſſen oder Lehrerſtellen nöthig wurden, zu bewilligen. 
Fortan iſt ihnen die Mitwirkung bei Entſcheidung über die Höhe 
der Lehrerbeſoldung ganz entzogen, und bei den ſäch⸗ 


Nr. 890. Dienſtag. 1. Beilage zur Poſener 


„Feſtſtellung der 
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lichen Anforderungen ſoll mindeſtens die Frage der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Gemeinden von ihrer Prüfung ausgeſchloſſen ſein. 
Um dieſe Neuordnung in dem Verfahren der Behörden durch⸗ 
führen zu können, wird das Geſetz vom 26. Mai 1887, betr. die 
Leiſtungen für das Volksſchulweſen, aufgehoben 


werden. 

Zeigt jo die Vorlage einen durchaus ſchulfreundlichen Charakter, 
ſo treten doch andererſeits auch Mängel an derſelben offenkundig zu 
Tage Es fehlen zunächſt alle Beſümmungen über die Höhe des 
Dienſteinkommens der Lehrer, ein Grundgehalt, die = ung der 
Alterszulagen, Anrechnung der Dienstzeit ꝛc. Beitimmungen 

ierüber bleiben dem Regierungspräſidenten vorbehalten. Ueber⸗ 
aupt erfahren die diskretionären Vollmachten der Schulverwaltungs⸗ 
Behörden eine derartige Ausdehnung, daß daraus unter Umſtänden 


bei einem Perſonenwechſel eine unerwünſchte Unterbrechung in der 


ſtetigen, fortſchreitenden Entwickelung des Schulweſens erwachſen 
kann. Auch iſt die geforderte Summe von 3 lionen Mark zur 
Verbeſſerung des Stelleneinkommens jedenfalls nur ausreichend, 
um die jchreienditen Nothſtände, von denen die Vorlage auf 
Grund einer Statiſtik vom Jahre 1890 ein wahrhaft trauriges 
Bild entwirft, zu bejeitigen. Daß dieſe Summe erſt vom 1. April 
95 ab in den Etat eingeſtellt werden ſoll, iſt jedenfalls nicht 
geeignet, den Werth der Vorlage zu erhöhen. 

Die Ausſichten für die Zukunft, fo etwa führte der Vortra⸗ 
gende zum Schluſſe aus, böten wenig Anlaß, einer hoffnungsfreu⸗ 
digen Stimmung Raum zu ge und das umſoweniger, als es 
noch zweifelhaft ſei, ob die Vorlage überhaupt Geſetzeskraft erlan⸗ 
gen werde; denn in weiten Kreiſen jet die Stimmung für dieſen 
Entwurf eine wenig günſtige. Eine Hauptgefahr für das Zu⸗ 
ſtandekommen des Geſetzes liege in ihrer engen Verbindung mit 
anderen Geſetzesmaterien, wie mit dem Einkommenſteuergeſetz vom 
24. Juni 1891 und dem Geſetzentwurf, betreffend die Ueberwei⸗ 
jung der Grund: und Gebäudeſteuer an die kommunalen Ber: 
bände. — In der ih an dieſe Ausführungen anknüpfenden Be⸗ 
ſprechung wurde beſonders die Frage erörtert, welche Stellung der 

erein dem Geſetz-Entwurfe gegenüber einnehmen ſolle. Das Re⸗ 
ſultat der Beſprechung war die Annahme folgender Reſolution: 
„Der Poſener Lehrerverein verſchließt ſich zwar nicht gegen die 
Mängel der Vorlage, hält aber doch ein Zuſtandekommen des Ge⸗ 
ſetzes für dringend wünſchenswerth.“ Außerdem wurde ein An⸗ 
trag angenommen, den Vorſtand zu erſuchen, bei der bevorſtehen⸗ 
den Delegirten⸗Verſammlung am 29. Dezember zu beantragen, 
daß der Vorſtand des Provinzial⸗Lehrervereins beauftragt werde, 
bei dem Herrn Regierungspräſidenten dahin vorſtellig zu werden, 
daß derſelbe für den Fall eines Erlaſſes, betreffend die Höhe des 
Dienſteinkommens der Lehrer an Volksſchulen, die Wünſche der 
Lehrerſchaft entgegennehmen möge. — Die Delegirten⸗Verſammlung 
wird amg 29. Dezember um 11%, Uhr Vorm. im Sternſchen Saale 
ſtattfinden. Zur Theilnahme ſind alle Mltglieder des Lehrer⸗ 
deſchloff eingeladen. Nach dieſen Mittheilungen wurde die Sitzung 
geſchloſſen. 

—n. Der Wirthſchafts⸗Verband des Posener Lehrer⸗ 
Vereins bat in dieſen Tagen den im Geſchäftszahre vom 1. No⸗ 
vember 1891 bis 31. Oktober 1892 erworbenen Rabatt an die Mit⸗ 
glieder zur Auszahlung gebracht. Die Höhe deſſelben, über 24 000 
Mark, ſpricht am Beſten dafür, daß dieſe Einrichtung auf einer 
richtigen Grundlage baſirt iſt. In der That leat dieſe Einrichtung 
keinem Mitgliede irgend ein Riſiko auf, wendet demſelben vielmehr 
recht ſchätzenswerthe Vortheile zu. Der Wirthſchaftsverband zählt 
gegenwärtig etwa 950 Mitglieder und die Be feiner Lieferanten 
{ft auf 170 angewachſen. Die Mitgliedſchaft im Wirthſchaftsverbande 
kann jederzeit durch die Löſung einer Erkennungskarte erworben 
werden, welche 2 Mark für das Jahr koſtet. Die Aufnahme neuer 
Mitglieder findet jeden Sonnabend von 5 7 Uhr Nachmittags 
durch den Vorſitzenden Herrn Witte, Gr. Gerberſtraße 2, ſtatt. 

* Kirchliche Perſonal⸗Nachrichten. Ernannt: Der 
Oberpfarrer Radtke in Birnbaum zum Superintendenten daſelbſt, 
der Pfarrverweſer Kaufnicht in Schmiegel zum erſten Pfarrer da⸗ 
ſelbſt, der Hilfsprediger Schmidt aus Obornik zum Pfarrer in Jo⸗ 
ſefowo, der Pfarrer Spude aus Lewitz.⸗Hauland zum Pfarrer in 
Kwieciſchewo, der Pfarrverweſer Röder aus e zum Hilfs⸗ 
prediger in Neutomiſchel, der Predigtamts⸗Kandidat Bötticher aus 

rone a. Br. zum Provinzial⸗Vikar in Inowrazlaw und der Pro⸗ 
abe Wagner aus Mlloſtowo zum Pfarrverweſer in 
udewitz. 

r. Die Anzahl der Evangeliſchen, welche zu den evan⸗ 
geliſchen Gemeinden in der Stadt Poſen gehören, aber außerhalb 
der Stadt wohnen, hat in neuerer Zeit in dem Maße, wie be⸗ 
ſonders die Vororte Poſens angewachſen ſind, bedeutend zugenom⸗ 
men, ſo daß ſich daraus die Nothwendigkeit ergeben hat, für dieſe 
Evangeliſchen mehr, als es früher geſchehen, in kirchlicher Beziehung 
Sorge zu tragen. Seitens der Pauli⸗Gemeinde iſt dies ſchon ſeit 
einigen Jahren geſchehen, indem außer den an der Kirche ſchon 
bisher wirkenden Geiſtlichen in der Perſon des Paſtors Büchner 


K EIN 
9 8 


20. Dezember 1892. 


noch ein Hilfsgeiſtlicher gewonnen wurde, welcher hauptſächlich in 
dem Vororte Jerſitz und an anderen Orten der Außengemeinde an 
Sonn: und Feſttagen zu predigen und andere geiſtliche Amtshand⸗ 
lungen zu verrichten hat. Mit dem Bau der evangeliſchen Kirche 
zu Jerſitz wird eine beſondere Pfarrgemeinde ge) affen werden, 
zu welcher außer Jerſitz auch St. Lazarus, Lawica und andere 
weſtwärts von Poſen gelegene Ortſchaften gehören werden. Zu 
der Pauli⸗Gemeinde gehören auch die Evangeliſchen im Vororte 
Wilda; als Geiſtlicher fungirt dort der Diakonus Kaskel von 
der Petrikirche, welcher monatlich zweimal in dem einen Saale des 
Gräflich Garczynskiſchen Stiftes predigt und ſonſtige geiſtliche 
Amtshandlungen verrichtet; es fit dies Abkommen aus dem Grunde 
getroffen worden, weil die Petritirche und das Pfarrhaus an dieſer 
Kirche dem Vororte Wilda am nächſten gelegen iſt. Für die Außen⸗ 
1 der Kreuzkirche, welche ſich bis eine Meile weit erſtreckt, 
ſt in neuerer Zeit in der Perſon des Hilfspredigers Schröter 
ein beſonderer Geiſtlicher gewonnen worden, deſſen Aufgabe es 
hauptſächlich iſt, entweder in der Kirche zu Zakrzewo⸗Hauland oder 
in ſonſtigen vorhandenen größeren Räumen (insbeſondere Sälen 
evangeliſcher Gutsbeſitzer) an Sonn⸗ und Felertagen zu predigen 
und geiſtliche Amtshandlungen zu verrichten. Auf dieſe Weiſe 
wird für die Befriedigung der kirchlichen Bedürfniſſe der Evan⸗ 
eliſchen in der Diaspora bis auf ca. eine Meile Entfernung um 
oſen nach Möglichkeit Sorge getragen. 


* Im Verein früherer Mittelſchüler hielt Freitag Abend 
err Mittelſchullehrer Günther vor den zahlreich erſchienenen 
itgliedern und Gäſten einen recht intereſſanten Vortrag über 
das Spielzeug unſerer Kinder, deſſen Inhalt unſere 
Leſer theilweiſe bereits im Feuilleton der Sonntagsnummer finden 
und deſſen Schluß in einer der nächſten Nummern folgen wird. 
Nachdem der Vortragende die ganze Reihe der Spielſtoffe, Spiel⸗ 
ſachen und Spiele in Rückſicht auf ihren erziehlichen Werth erläu⸗ 
tert und beſonders noch den Werth des Schachſpiels hervorgehoben 
hatte, ging er auf den Gebrauch der Spielſachen über. Hierbei 
wurde auf den Nutzen des Spfelſchrankes aufmerkſam gemacht. 
Vor dem Ankauf billiger, ſchlechter Spielſachen wurde gewarnt, 
und der Grunbſatz, dem Kinde lieber wenige, aber recht gute 
Spielgeräthe zu bieten, nachdrücklich hervorgehoben. Die aus⸗ 
geſtellten Spielwaaren, die zur Erläuterung des Vortrages bei- 
trugen, hatten die Spielwaaxengeſchäfte von Joſeph und Anton 
Wunſch hierſelbſt geliefert. Daß der Vortrag allgemein gefallen, 
bewies der dem Redner geſpendete lebhafte Beifall der Zuhörer. 
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Architekt Kindler, ſprach dem 
Redner noch den beſonderen Dank des Vereins aus. 

* In der hieſigen Loge fand am vergangenen Sonntag 
Nachmittag um 5 Uhr die Chriſtbeſcheerung für arme 
Kinder ſtatt. Die zur Chriſtbeſcheerung ausgewählten 35 Kinder 
erhielten neben einem vollſtändigen ſchönen Anzuge noch Stiteßel, 
Nüſſe, Aepfel, Pfefferkuchen, 1 8 — und Schreibehefte. Nach 
der Beſcheerung erfolgte die Plünderung der beiden großen Weih⸗ 
nachtsbäume, deren reichlicher Behang ebenfalls unter die armen 
Kinder vertheilt wurde. 

p. Kleinkinder⸗Bewahranſtalt. Am Sonnabend fand in 
der Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in der Großen Gerberſtraße die 
diesjährige Weihnachtsbeſcheerung ſtatt. Außer vielen Freunden 
der Anſtalt war auch der Weihbiſchof Likowski zu der kleinen 
Feier erſchienen. a 

p., Schiffsverkehr. Heute iſt der Dampfer „Kaiſerin Auguſta 
Victoria“ aus Birnbaum mit 8 Kähnen, die jedoch größtentheils 
nur noch halb beladen ſind, nach Poſen abgegangen und wird vor⸗ 
ausſichtlich am Freitag Abend eintreffen. Die Maſchine der 
„Kalſerin Auguſta Victoria“ mußte, da dieſelbe ſchon auseinander 
genommen war, erſt wieder zuſammengeſetzt werden. Der Dampfer 
war nämlich mit 13 für hieſige Firmen beſtimmten Fahrzeugen bis 
Birnbaum gekommen, wo derſelbe wegen des niedrigen Waſſer⸗ 
ſtandes liegen bleiben und bei dem eingetretenen ſcharfen Froſt ſich 
zur Ueberwinterung einrichten mußte. Die Ladung ſchaffte man 
zum größten Theil mit der Eiſenbahn hierher, ſodaß alſo nur noch 
8 Kähne ihre unterbrochene Netje fortſetzen werden. Auch aus 
Landsberg iſt heute eine telegraphiſche Meldung eingetroffen, daß 
der gleichfalls den vereinigten Wartheichiffern gehörige Schlepp⸗ 
dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ mit einem größeren Schlepezug 
morgen von dort hierher abgehen wird. Die Schifffahrt iſt damit 
vollſtändig wieder eröffnet, und wenn die Witterung günſtig bleibt, 
werden binnen Kurzem noch weitere Züge, unter denen namentlich 
der bei Schwerin liegen gebliebene erwartet wird, eintreffen. 


p. Von der Warthe. Der Eisgang auf der Warthe hat ſich 
ſeit geſtern ſehr vermindert und auch der Waſſerſtand ſteigt nur 
noch wenig. Die Strömung war geſtern ſo ſtark, daß — der 
zwiſchen der Großen Schleuſe und der Eiſenbahnbrücke liegenden 
zahlreichen Flöße ſich losriſſen und ſich vor die Schleuſenbrücke 
legten. Dieſelbe iſt dadurch gänzlich verſtopft und das Treibeis 
ſtaute ſich in weitem Umfange davor. Auf Veranlaſſung der Strom⸗ 
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Der Prolog, 
welcher, wie bereits erwähnt, bei der 1 am Sonn⸗ 
abend im Stadttheater von Herrn Leßler geſprochen wurde 
und der von einem Bürger der Stadt Poſen verfaßt iſt, hat 


folgenden Wortlaut: 
m Poſens Mauern tagt zum erſten Male 
n Städtetag, zu pflegen hohen Rath. 
Nicht ſind es hohe Geiſtesideale, 
te ihn verſammelt zu vereinter That, 
Nicht Kunſt, nicht Wiſſenſchaften ſind die Ziele, 
ach denen Wort und Meinung heute ringt, 
Nicht Wettgeſang iſt's, nicht olymp'ſche Spiele, 
Die uns der Städtetag nach Poſen bringt, — 
Es iſt ein ander Ding — gar werth und theuer, 
Wir kennen's Alle, was uns eint — die Steuer! 


Wir lebten ſtill und harmlos — ohne Tagen — 

Es gab der Bürger gern und freudig her, 

Was die Gemeindepflicht ihm aufgetragen 

Er ſteuert's lautlos — war's auch noch ſo ſchwer. 

Was ihm im letzten Jahre eingekommen, 

ger gab es hin ein Jeder — Arm und Reich. 

nd gab er's nicht, jo wurd’ es ihm genommen, 

Denn vor der Steuer ſind wir Alle gleich. 
Erſchreckt uns auch der Zuſchlag manchmal paniſch, 
Nicht waren wir agrariſch, nicht „urbaniſch“. 


Da kam mit einem Mal aus heiterm Himmel 
Geflattert vom . 

Der neuen Steuern niedliches Gewimmel, 
Und es verſammelt ſich das Parlament — 
Und ſtaunend hört man tagelang die Reden, 
Die ſich ergießen wie gewalt'ge Fluth, 
Millionen winken — da erfaßt wohl Jeden 
Beim Anbeginn ein froher Hoffnungsmuth, 


Denn eine Stimme ruft — Kommunen, Euer 
Sind Grund⸗, Gebäude- und Gewerbeſteuer. 


Da horchen auf im Lande rings die Städte, 

Und es erhellt ſich manches Angeſicht, 

Froh athmeten auch ſchon die Magtſträte, 

Doch der bekannte Bote fehlte nicht 

Er ch — bald finſter ward die Miene: 

„Wer giebt, Der nimmt!“ jo ſcholl es hinterdeein, 

Nehmt Abſchied Ihr Gemeinden von lex Huene 

Der Regen Danass wird nicht mehr ſein. — 
Und weil, was Euch geſchenkt wird, gar ſo theuer, 
Gebt zur Ergänzung noch: Vermögensſteuer. 


Leb wohl lex Huene — manche heiße Thräne 

Die Wange des Etats herunterfiel, 

Doch freundlich lockend tröſtet die Sirene: 

Oh weinet nicht — Ihr habt ja noch jo viel! 

Habt Ihr Theater nicht und Tanz und Hunde, 

Iſt Marktſtandsgeld und Schlachtvieh nicht noch da? 
Bb Wildpret und was ſonſt zum Mund 

Der Menſch nur führet — Alles bleibt Euch 
Und fehlt noch was, nun ſo wird ohne Zagen 
Auf Grundbeſtitz nach Kräften „zugeſchlagen“. 


Das klang gar ſchön, — doch manchem Bürgermeiſter 
Ward ſchwül und bang auf dem kurulſchen Platz, 
Er muß hinaus, um in dem Kampf der Geiſter, 
Noch zu verwerthen der Erfahrung Schatz. 
Der ſieht in dem Entwurfe manche Lücke, 
Direkt will dieſer — jener indirekt 
Die Schraube anziehn — dieſer bremſt zurücke, 
Daß es nur ſüß dem Steuerzahler ſchmeckt! 
Am wenigſten von allen Paragraphen, { 
Läßt — „Zwei und ſechzig“ — Aufſicht — ihn jetzt ſchlafen! 


Da regt es ſich von Kempen bis nach Krone 
Und weſtwärts von der Grenze bis Schwerin. 


inkte na 
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Es rüſten 1 
Es ſchallt der Ruf: Nach Poſen laßt uns zieh'n! 
Wo man gemeinſam in der Herzenskammer 
Den provinziellen Faden für uns ſpinnt. 
Da tauſchen aus wir kommunalen Jammer 
Und rufen einig, wie wir immer ſind: 
Wollt Ihr der Städte blühende Entfaltung, 
Verkümmert nicht die freie Selbſtverwaltung! 
Und ſo geſchah's — doch Euren Schmerz zu mindern, 
A Poſen's gaſtlich edle Bürgerpflicht, 
nd was die Tafel nicht vermocht zu lindern, 
Verſucht Thalia jetzt als Nachgericht. 
Willkommen hier, — wo Euer freudig harren 
Noch ſteuerfreier Sang und Tanz und Spiel, 
Doch bitten wir: Schont unſern Thespiskarren 
Seid für's Theater fernerhin „civil“, 
Dann werden Kunſt und Steuer ſich vertragen 
Wie heut auf allen künft'gen Städtetagen! 


Jutta. 
Roman von Ida Frick. 


173. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Alſo mein, endlich mein! Du haſt es mir ſchwer ge⸗ 
macht, Liebling, wie oft wollte ich faſt verzweifeln!“ 5 
Lange ſaßen ſie zuſammen, überlegten, machten Pläne und 
tauſchten ihre Gedanken aus. Endlich wurde es Zeit, ſich zu 
trennen. 4 
Alfred eilte noch ins Freie, das Haus, die Zimmer waren 
ihm für ſein Glück zu eng. Jutta verfügte ſich langſam in 
ihre Zimmer, blieb aber nur ſo lange dort, bis ſie die Abend⸗ 


pollzei mußte der Eigenthümer der Hölzer affs, dieſelben 
entfernen laſſen, was erſt heute Abend nach vieler Mile gelang. 

p. Die Gaslaterne an der Ecke der Garten⸗ und Ritterſtraße 
wurde am Sonnabend Abend vollſtändig umgebogen und theilwelſe 
zerbrochen vorgefunden. Dem Anſchein nach iſt ein Wagen dage⸗ 
gen gefahren, doch konnte der ſchuldige Kutſcher reſp. der Eigen⸗ 
thümer des Wagens bis jetzt nicht ermittelt werden. Die Arbeiter 
— > ne ind heute damit beſchäftigt, dieſelbe wieder auf⸗ 
zuſtellen. 


Hagelwetter und Hagelſchäden nach ihrer 


Stärke in Preußen 1891. 


m W an unſere neuliche einer der 1891 in 
Preußen ſtattgehabten Hagelſchäden nach Anzahl und Zeit des 
Niederganges wenden wir uns heute zu ihrer Stärke. Dieſelbe 
erreichte im Monate Juli 1891 ihren Höhepunkt; denn nicht allein 
durch die Zahl, ſondern auch durch die Stärke der Hagelfälle 
war 1891 dieſer Monat bemerkenswerth, indem 10,9 Prozent aller 
in ihm niedergegangenen Hagelwetter als „ſehr ſtark“ ), 21,6 als 
„ſtark“, 38,4 als „mittel“ und 29,1 Proz. als „gering“ bezeichnet 
wurden, während im ganzen Jahre dieſe Zahlen 9,2, 19,9, 37,1 
und 33,8 betrugen. Der Juni bleibt mit 8,9, 19,2, 36,7 bezw. 35,2 
Proz. unter dieſem Durchſchnitte. Berechnet man aber den Antheil 
der einzelnen Monate an der Geſammtzahl der nach Stärkegraden 
unterſchiedenen Hagelfälle, ſo kommen 


Pro ö ent der 
ſehr ſtarken gar en mittleren geringen 


auf agelfälle 
den Monat Februar . . — — — 0, 
© > März N — 0.2 0,2 0,8 
* * April — 0,4 0,3 1.7 
a „ Mat 11,3 11,8 10,9 14,7 
8 x uni 30,5 30,2 30,9 32,5 
x 5 ult 45,6 44 39,5 33,0 
x „ Auguſt 14 146 173 160 
3 „ September 1,2 1.0 0,7 0,7 
= „ Oktober — 0,1 — 0,2 
die übrigen Monate _— 0,3 0.2 0,3. 
Die „ſehr ſtarklen“ Hagelfälle ſuchten namentlich Rheinland, Weit: 
Pole Hannover und Schleſien heim; auch ſtanden dieſe Provinzen 
owie ferner Oſtpreußen, Sachſen, Brandenburg und Hohenzollern 


bei den „ſtarken“ Gewittern über der für den Staat ermittelten 

durchſchnittlichen Prozentziffer. Es wurden nämlich von den 1891 

ſtattgehabten Hagelwettern A a ur a oe 
a a a a 


in ſehr ſtark ſtark mittel gering 
Oſtpreußen . . 92 Proz. 22,6 Proz. 43,0 Proz. 25,2 Proz. 
Weſtpreußen 46 „ 15,5 „ 2b „ 394 
Brandenburg 6 % Ä, 0 ⁵ F su4, ¶ ꝗ DEE 
ommern BB, %% ⁵ ⁵ OD 
ofen. 7 TB e ZH 
chleſien. 10,8 „ 28,4 39,5 „ 26,3 „ 
i EA Te FORD 
Schleswig⸗Holſtein. 2,7 „ 12,2 „ 33,5 „ 51,6 „ 
„ e en 
eſtfalen o e 
Heſſen⸗Naſſau CC "07496 
e . 
nern . 20 „ 20, „ 368 „ 108 „ 
Die Vertheilung der Hagelfälle nach ihrer Stärke in den ein⸗ 


zelnen Monaten des bee 1891 auf den Staat, die Provinzen 
und Regierungsbezirke hier nachzuweiſen, würde uns zu weit 
führen; wir müſſen vielmehr dieſerhalb auf die betreffenden Zu⸗ 
ſammenſtellungen im Hefte 119 des amtlichen Quellenwerkes der 
„Preußiſchen Statiſtik“ verweiſen. 


„) Als „ſehr ſtark“ iſt nach den Beſtimmungen über die Aus⸗ 
üllung der Hagel⸗Notizblätter ein Hagelwetter zu bezeichnen, wenn 
adurch eine ſchnittreife Ernte gänzlich, als „ſtark“, wenn mehr als 

die Hälfte einer ſolchen vernichtet ein würde; als „mittel“ gilt ein 
Verluſt von / bis ½ der Ernte, als „gering“ ein ſolcher von 
weniger als /¼ der Ernte. 


Aus der Provinz Poſen. 

(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
V. Frauſtadt, 18. Dez. (Zuckerfabrik. Entlaufenes 
Schlachtvleh. Wild gewordene Kuh.] Am 16. d. M., 
Abends 8¼ Uhr, beendete die hieſige Zuckerfabrik ihre diesjährige 
Kampagne. Verarbeitet wurden 622 680 Zentner Rüben in 150%, 
Schichten gegen 615920 Zentner des Vorjahres und 993 400 
Bee des Jahres 1890. Im Vorfahre fand der Schluß der 
ampagne am 20. Dezember ſtatt. Die diesjährige Kampagne 
verlief ohne jegliche Störung, ihre wiederum ſo frühe Beendigung 
wird aber bei dem Mangel anderweitiger Arbeitsgelegenheit von 


unſerer Arbeits⸗Bevölkerung ſchwer empfunden werden. Erwähnt 
ſei noch, daß jeder verheirathete Arbeiter auf Anweiſung des 


Herrn Direktors Mattenklott 5 Pfd. Zucker geſchenkt erhielt, wäh⸗ 
rend die unverheiratheten leer ausgingen. — Ueble Erfahrungen 
mußte die Milchfrau des Dominium Röhrsdorf mit einem Kalbe, 
welches ſie zu einem hieſigen Fleiſchermeiſter mitnahm, machen. 
Auf der Fahrt hierher ſprang das Thier plötzlich vom Wagen und 
in munteren Sprüngen lief es, ſich der Freiheit freuend, quer 
Feld. Der Frau, welche dem kleinen Schlachtvieh eine Zeitlang 
nachſetzte, gelang es nicht, daſſelbe wieder einzufangen, 
war ſehr bald aus ihrem Geſichtskreiſe verſchwunden. Die ſpätere 
Durchſuchung der Felder führte zu keinem Reſultate. — Mit 
bloßem Schrecken ſind geſtern in einem biefigen Schlachthauſe zwei 
Schlächtergeſellen davon gekommen. Dieſelben ſtanden eben im 
Begriff eine Kuh zu ſchlachten. Während der eine Geſelle die 
Füße feſſelte, ließ der andere den Strick, mit welchem die Kuh am 
Kopfe befeſtigt war, los und das wütbende Thier ſtürzte ſich auf 
ihn, welcher ſich jedoch zur Thüre hinaus flüchtete und dieſelbe 
hinter ſich zuſchlug. Nachdem ſich das Thier wieder beruhigt 
hatte, gelang es, dem im Schlachthauſe zurückgebliebenen Geſellen, 
daſſelbe wieder zu feſſeln. 

Oſtrowo, 18. Dez. [Ortskrankenkaſſe. Futter⸗ 
preiſe.] Das Ortsſtatut für die Stadt Oſtrowo betreffend die 
Verpflichtung zur Krankenverſicherung, iſt laut Beſchluſſes der 
hieſigen Stadtvertretung vom 1. Januar 1893 ab dahin geändert, 
reſpektive ergänzt worden, daß ſich vom genannten Zeitpunkte die 
Anwendung der Vorſchriften des Krankenverſicherungsgeſetzes auch 
auf die in Kommunalbetrieben und im Kommunaldienſte beſchäf⸗ 
tigten Perſonen und auf diejenigen e ehörigen eines Be⸗ 
triebsunternehmers, deren Beſchäftigung im Betriebe nicht auf 
Grund eines . ſtattfindet, erſtreckt. — Laut amt⸗ 
licher Nachweiſung der höchſten Tagespreiſe für Hafer, Heu und 
Stroh innerhalb des Lieferungsverbandes Oſtrowo haben ſich im 
Monat November die Durchſchnittspreiſe auf dem Hauptmarktorte 
Oſtrowo kfür vorbenannte Futterarten mit einem Aufſchlage von 
fünf Prozent für je 100 Kllogramm auf 13,40 M., 5,30 M. und 
2,63 Maxk geſtellt. 

0. Rogaſen, 18. Dez. [(Verſchiedenes.] Unſere Nachbar⸗ 
ſtadt Ritſchenwalde hat zum Bürgermeiſter den auf dem Land⸗ 
rathsamte beſchäftigten Kreisſchreiber und Standesbeamten Braun 
aus Kolmar i. P. einſtimmig gewählt. — Vor einigen Wochen hat 
ſich hier ein Komitee von Notabeln gebildet, um die Errichtung 
einer Diakoniſſenſtation mit zwei Schweſtera aus der Poſener 
Diakoniſſenanſtalt hier anzuſtreben. Da die Koſten einer Diako⸗ 
niſſenanſtalt 1200 Mark jährlich betragen würden, ſo wurden von 
Seiten des Komitees die hieſigen Einwohner zur Zeichnung jähr⸗ 
. aufgefordert und der Erfolg der Zeichnungen war 
ein günſtiger. 

ch. Rawitſch, 18. Dez. [(Von der Feuerwehr.] Der 
Waſſermangel, der in Folge der großen Hitze im vergangenen 
Sommer eingetreten iſt, dauert hier immer noch an. Mit Ruckficht 


darauf, daß dieſer Mangel befürchten läßt, daß bei etwaigen Brän⸗ 
den die aktiven Waſſermannſchaften der hieſigen 


1 hafen . nicht 
ausrelchen könnten, um genügendes Waſſer heranzuſchaffen, hat die 
Poltzeiverwaltung eine größere Anzahl Mannſchaften der Reſerve⸗ 
Feuerwehr wieder in Aktivität verſetzt. 

v. Tirſchtiegel, 18. Dez. [Kirchendiebſtahl. Verle⸗ 
gung des Diſtriktsamtes.] In der vorletzten Nacht ſtiegen 
Diebe durch ein Fenſter beim Orgelchor, aus welchem ſie mehrere 
Scheiben nebſt den Bleieinfaſſungen entfernten, in die hieſige evan⸗ 
5 5 Kirche, erbrachen den Opferkaſten am Altar, ſowie den 

aſten, in welchem das Klingelbeutelgeld aufbewahrt wird und 
ſtahlen aus denſelben etwa 35 bis 40 M. in Einpfennig-, Zwei⸗ 
pfennig⸗ und en Der Diebſtahl wurde erſt geſtern 
Mittags bei einer zufälligen Amtshandlung in der Kirche entdeckt. 
Von den Dieben, die ſich möglicher Weiſe auch nach dem Abend⸗ 
gottesdienſt am Donnerſtage in die Kirche haben einſchließen laſſen, 
fehlt bis jetzt jede Spur. Es iſt ſogar ſehr wahrſcheinlich, daß fie 
nur den Ausweg durch das Fenſter genommen haben. Außer dem 
Gelde werden nur noch einige fait werthloſe Kleinigkeiten vermißt. 
— Der Herr Ober⸗Präſident zu Poſen hat die vorläufige Verle⸗ 
nehm Dr hieſigen Diſtriktsamtes in den Vorort Birkenhorſt ges 
nehmigt. 
[ Podſamtſche, 16. Dez. (Zur Marſchnerſchen 
Mordſache.] Der Mörder des Oberwachtmeiſtes Marſchner, 
Thomas Gruſzka, hat gleich am Tage nach feiner Verhaftung den 
Mord eingeſtanden. Er wurde am 13. d. M. von Kempen nach 
Oſtrowo abgeführt. Auf dem Bahnhofe in Kempen hatte ſich eine 
ſo große Menſchenmenge angeſammelt, daß die Polizei Mühe hatte, 
Diefefbe abzuhalten. 

I Bromberg, 18. Dez. [Erweiterung der Blinden⸗ 
anſtalt. Beſtrafung eines Rete 
Sommerfahrplan. Marktpreiſe.] Die hieſige Pro⸗ 
vinzial⸗Blindenanſtalt, welche ſeit ca. 20 Jahren hierſelbſt on 
hat ſich im Laufe der Zeit als zu klein erwieſen, weshalb ſchon 
ſeit einigen Jahren eine Vergrößerung derſelben angeſtrebt wird. 
Da eine Vergrößerung der Anſtalt auf dem jetzigen Grundſtücke ſich 
aber nicht gut durchführen läßt, ſo iſt von dem Kuratorium ein 
neues, 4½ Morgen großes Grundſtück von dem Beſitzer Hempel 
hier für 43 500 Mark angekauft worden. Auf dieſem Grundſtücke 
ſoll nun ein neues Blindenanſtaltsgebäude erbaut werden. Die 
bezüglichen Baupläne und Zeichnungen ſind genehmigt, auch die 


enn es bei 
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um Bau nöthigen Geldmittel ſollen vorhanden fein, fo daß, w 
te Arbeiten vergeben ſein werden, mit dem Bau 2 im 10 fen 
rühjahr wird vorgegangen werden können. — Eine recht empfind⸗ 
liche Strafe, nämlich 2 Jahre Gefängniß, wurde in der geſtrigen 
Strafkammerſitzung einem ſtellenloſen Kommis, Bruno K. aus 
Breslau zuerkannt. Mitte Oktober d. J. hielt ſich derſelbe in 
hieſiger Stadt auf, beſuchte die verſchiedenſten Lokale und nahm 
Verlaſſen derſelben einen ihm nicht gehörigen Schirm oder 


eim 


bezirks Broſihrg, abgeſehen von den für den Verkehr der Bäder 
u. ſ. w. i Sommer eintretenden Zugvermehrungen nur für 
ſen—Inowrazlaw— Dirſchau inſofern eine weſent⸗ 
in Ausſicht genommen, als der im Anſchluß an 

und Halle kommenden Nachtſchnellzug 51 von 
ende Frühzug 83 in Bromberg Anſchluß an Zug 
erhalten fol. Hierdurch wird die für die Provinz 

orgenverbindung mit Danzig und Königsberg und 
im Weitern Nachtverbindung von Schleſien und Mitteldeutſch⸗ 
land nach de ordoſten Deutſchlands hergeſtellt nfolge der 
Früherlegung des Zuges 51 auf der Strecke Berlin —Inowrazlaw 
wird nur der Anſchluß von dem um 11 Uhr 50 Min. Vorm. aus 
Frankfurt a. M. fahrenden Schnellzuge 55 und in Poſen der An⸗ 
chluß vom Zuge 1203 aus Kreuz verloren. Die von den Seiten⸗ 
linien wahrzunehmenden Anſchlüſſe bleiben ſämmtlich gewahrt; nur 
bezüglich der Strecke Inowrazlaw⸗Kruſchwitz wird beabſichtigt, den 
Anſchluß an Zug 51 und 83 aufzugeben und dafür einen unmittel⸗ 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


O Thorn, 18. Dez. (Stadtverordnetenſitzung. 
Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten, wahrſcheinlich die letzte 
in dieſem Jahre, fand in dem beim Umbau des Rathhauſes ge⸗ 
ſchaffenen neuen Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale ſtatt, der ſich 
durch eine elegante geihmadsolle Einrichtung auszeichnet. Der 
Vorſitzende, Herr Profeſſor Böthte, wünſchte, daß die Berathungen 
im neuen Saale der Stadt wie bisher zum Segen gereichen mögen. 
Da anzunehmen iſt, daß die Choleragefahr im nächſten Frühjahr 
wieder eintreten wird, hält der Magiſtrat es für angezeigt, den 
Vertrag mit der Firma Houtermanns & Walter betreffs Erbauun 
von drei Cholerabaracken für 15919 M. innerhalb 4 Wochen au 
ein Jahr zu verlängern. Mit Rückſicht auf die geſtiegenen Holz⸗ 
preiſe verlangen Houtermanns & Walter aber einen Preisaufſchlag 
von 15 Prozent. Die Stadtverordneten genehmigten die Ver⸗ 
längerung des Vertrages unter dieſer Bedingung. Die ſtädtiſchen 
Forſten haben pro 1. Oktober 1891/92 um 14000 M. höhere Er⸗ 
11 1 als im Vorjahre ergeben. Es konnten daher 10 000 M. mehr 
an Ueberſchüſſen zur Kämmereikaſſe abgeführt werden. 

, Thorn, 19. Dez. [Von der Weichſel.] In der 
Nacht iſt die Eisdecke der Weichſel unterhalb der Eiſenbahnbrücke 
gebrochen und — — Kurz vor 11 Uhr Vormittags iſt die 
Eisdecke auch oberhalb der Eiſenbahnbrücke gebrochen. r Eis⸗ 
gang iſt bis jetzt ſchwach. Gegen der Stadt iſt der Strom gang 
eisfrei. Das Waſſer ſteigt erheblich. Sonnabend zeigte der Pege 
30, heute 90 Zentimeter über Null. 

* Danzig, 17. Dez. [Städtiſche Anleihe) Nach der 
ſeitens des Magiſtrats der Stadtverordneten⸗Verſammlung nun⸗ 
mehr gemachten Vorlage über die demnächſt aufzunehmende 4 oder 
3% prozentige Anleihe ſoll dieſelbe insgeſammt auf 4½ Millionen 
Mark bemeſſen werden, davon ſind für den Bau des Schlacht⸗ 
und Viehhofes 2 556000 M., für die Erbauung einer Markthalle 
auf dem Dominikanerplatz 400 000 M., für das laut Vertrag mit 
der e zu erbauende neue Fortbildungsſchulgebäude 
an der Gr. Mühle 350 000 M., für die Kanaliſation von Langfuhr 
(excl. des Reichszuſchuſſes von 170 000 M.) 160 000 Mark, zur 
ſchnelleren Tilgung der 4% r 1873er An eihe beim Reichs⸗ 
Invalidenfonds 900 800 M. und zur Tilgung 5 prozentiger Hypo⸗ 
theken auf ſtädtiſchen Grundſtücken 134000 M. beſtimmt. 

»Krieblowitz, 17. Dez. [Blücher feler.] Die Hauptfeler 
zum N Geburtsjubiläum Blüchers begann geſtern um 
5 Uhr am Blücherdenkmal zu Krieblowitz. Dreizehn Vereine, dar⸗ 
unter ſieben Militär⸗ und drei Lehrervereine mit 400 Fackeln 
nahmen daſelbſt Aufſtellung. Außerdem waren der Magiſtrat und 
ſämmtliche Vereine und Innungen der Stadt Canth erſchienen. 
Die Kreis behörden von Breslau und Neumarkt waren, nach einem 


toilette abgelegt und ſich in einen behaglichen Schlafrock ge- ſich beſchäftigt. — Doch nun gute Nacht, Sie Aermſte haben 


hüllt hatte. 

Sie entließ die Jungfer und eilte flüchtigen Schrittes nach 
Ellas Zimmer, obgleich ſie keinen Lichtſchein mehr ſah, öffnete 
ſie doch die Thür. 

„Indy, ſchlafen Sie ſchon?“ 

„Ich bin wieder wach, Gräfin, wünſchen Sie Etwas?“ 

„Nein, ich möchte Ihnen nur mein Glück mittheilen und 
eg) fagen, das ich mich eben mit Baron Alfred verlobt 

abe.“ 

Sie ſetzte ſich auf den Rand des Bettes, um noch ein 
gemüthliches Plauderſtündchen zu halten. 

Ella reichte ihr glückwünſchend die Hände und ſagte: 
„Ich freue mich unendlich darüber; wenn Jemand glücklich zu 
A jo find Sie es. Laſſen Sie es recht bald ge- 

en.“ 

„Das wird freilich nicht ſo ſchnell ſein können. Alfred 
muß noch einmal nach Kalkutta zurück, um ſein Geſchäft ab⸗ 
zuwickeln und aufzulöſen. Wir wollen deshalb die Verlobung 
geheim halten, bis er im nächſten September zurückkommt, dann 
aber ſofort heirathen. In vierzehn Tagen reiſt er ab. — Nur 
Minnie, die an Allem ſo innigen Antheil nimmt, werde ich es 
ſagen, zudem weiß ſie ſchon davon.“ 

„Morgen kommt Anna, Gräfin, glauben Sie, daß ſie ſo 
blind ſein wird und Minnie nicht doch plaudert?“ 

„Gewiß nicht, übrigens bleibt Alfred nur noch wenige 
Tage hier; er hat noch allerlei zu thun, muß auch ſeinen 
Platz belegen. Anna wird nichts merken, ſie iſt immer mit 


mir Ihren Schlaf geopfert.“ 

Am anderen Morgen, als Ella in das Frühſtückzimmer 
kam, traf ſie Alfred allein daſelbſt an. Sie gratulirte ihm 
herzlichſt. Er dankte ihr und ſagte, ihr die Hand zum Ein⸗ 
ſchlagen hinhaltend: 

„Verſprechen Sie mir, über Jutta zu wachen, ihr wäh⸗ 
rend meiner 8 treu zur Seite zu ſtehen. Ich weiß, 
daß ich mich auf Sie verlaſſen kann und bin froh, daß Sie 
bei ihr ſind.“ 

„Gewiß, Baron Alfred, an mir ſoll es nicht fehlen. Es 
wird aber Kämpfe genug geben, Sakkos werden auf alle Art 
die Heirath zu hintertreiben ſuchen.“ 

„Daran zweifle ich gar nicht; gut, daß Sakkos nicht bis 
zur höchſten Autorität gelangen können. Wir werden doch 
endlich alle Hinderniſſe überwinden. Vor der Hand bleibt die 
Verlobung geheim.“ 

1 ae Fräulein Minnie ſoll es wiſſen, jo ſagte die 
räfin!“ 

„So, nun mir kann es gleichgiltig ſein, ich möchte aber 
eine Maus ſein, um ungeſehen bei Sakkos Zeuge des Sturmes 
ſein zu können.“ 

Der Tag verfloß in der heiterſten Stimmung; als am 
Abend Anna ankam, war ſie wohl ſehr erſtaunt, Alfred, den 
man in London glaubte, anzutreffen, ſie dachte aber nichts 
Weiteres dabei. 

Waren die Verlobten auch ſehr vorſichtig, ſo hätte ein 
klar blickender Menſch doch die Lage der Sache erkannt. Anna 
aber war nicht klar blickend. 


Endlich am Tage der Abreiſe Alfreds gingen ihr die 
Augen auf. Sie eilte in ihr Zimmer, um der Mutter ihre 
Beobachtungen mitzutheilen. Beim Empfang dieſes Briefes 
fiel der Barometer im Hauſe Sakko auf Sturm; Minnie wurde 
ins Gebet genommen; nach einigem Drängen geſtand fie denn 
auch die Wahrheit, die ſie ſchon lange gedrückt hatte. Die 
Folge davon war der Befehl, ſich ſofort bn zu machen, um 
zu Jutta zu gehen, mit dem Verſuche, fie von ihrem Entſchluſſe 
abzubringen. a 

Frau von Sakko telegraphirte an Jutta, Minnie käme, 
um Anna abzuholen. 

„Da beginnt der Kampf ſchon“, ſagte Jutta beim Empfang 
der Depeſche, welche ſie in Ellas Beiſein eröffnete. „Es ſcheint 
doch, als ob Minnie die Verrätherin gemacht und Anna ihr 
Bericht erſtattet habe. Nun, Indy, ſtehen Sie mir bei, helfen 
Sie mir, alle Hinderniſſe zu beſeitigen.“ 

„Was für jetzt gar nicht ſchwer iſt, ſo lange Baron 
5 weg iſt. Sie müſſen nur feſt und ſtandhaft ſein, 

räfin.“ 

„O, wäre doch Alfred hier!“ 

„Ei, ei, ſchon Heimweh, Gräfin? Zeigen Sie doch, daß 
Sie Willenskraft genug haben, Ihre Thaten zu vertreten.“ 

„Ja, ja, Sie haben Recht, ich will es verſuchen.“ 

Als Minnie ankam, gab es ſtürmiſche Szenen, heftige 
Auftritte. Mit aller Beredſamkeit, welche durch den Wunſch, 
Alfred möchte ſich ihr zuwenden, ſehr dringend und überzeugend 
wurde, ſuchte ſie Jutta Alles vorzuſtellen, was ihr die Mama 
aufgetragen hatte. 

(Schluß folgt.) 
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Seite war eine Anzahl höherer O 1 zu bemerken. Nach Vor⸗ 
trag des Blücherliedes blelt der ſtellvertretende Vorſitzende des 
Militärvereins Canth, Paſtor Gadewoltz, die Gedächtnißrede. 
Redner gedachte darin der unſterblichen Verdienſte des „Marſchall 
Vorwärts“, des unglücklichen Kriegsjahres 1806/7 und der glor⸗ 
reichen Waffenthaten des Verewigten und ſeines Heeres im Befrei⸗ 
ungskriege. Seine heiße Vaterlandsliebe und Königstreue ſollen 
für alle Zeit ein leuchtendes Vorbild ſein. Mit einem Hoch auf 
Katjer Wilhelm II. ſchloß die Anſprache. Darauf ſprach der Ur⸗ 
enkel des Feldmarſchalls, Fürſt Blücher von Wahlſtatt, für die 
veranſtaltete Feier ſeinen Dank aus und ſchloß mit einem Hoch 
auf das ſchleſiſche Heer. Nun folgte der Generalmarſch mit Gebet 
und ſodann Vorbeizug der ſämmtlichen Vereine an der geöffneten, 
im Lichterglanze ſtrahlenden Gruft Der Lorbeerkranz, den Kaiſer 
Wilhelm II. am Grabmal hatte niederlegen laſſen, trägt die Zahl 
150. Von den weiteren Kranzſpenden ſeien nur noch die des 
Blücher Huſaren⸗Regiments aus Stolp in Pommern und die des 
Provinzial⸗Kriegerverbandes genannt. Nach Beendigung der Feier 
am Denkmal erfolgte der Rückmarſch der Theilnehmer nach Canth, 
das in reichem Flaggenſchmuck prangte. Der Fackelzug bewegte ſich 
durch die Straßen der Stadt bis zur Stadtbrauerei, woſelbſt unter 
überaus zahlreicher Betheiligung ein Blücher⸗Kommers die Ge⸗ 
denkfeier ſchloß. 5 5 
Hermsdorf ſtädt. 16. Dez. Opfer der Schnee 
ſtürme.] Den heftigen Schneeſtürmen der vorigen Woche dürfte 
auch in hieſiger Gegend ein Menſchenleben zum Opfer gefallen 
ſein, es betrifft dies den Buchhändler Hubert Albrecht aus Alben⸗ 
dorf in Böhmen, welcher am 6. d. Mts. von dort hierher zur Poſt 
efommen war und nach Erledigung ſeines Geſchäfts ſofort den 
Seinen wieder angetreten hatte, bis geſtern aber, wie der hieſigen 
oſtagentur von zuverläſſiger Seite aus Albendorf mitgetheilt 
wurde, dort nicht angekommen iſt. Ob der Beteffende den Weg 
von Hermsdorf ſtädt. direkt nach Albendorf oder den über Oppau 
und Kunzendorf eingeſchlagen hat, konnte bis jetzt nicht ermittelt 
werden. Auf telegraphiſche Anfrage des hieſigen Poſtagenten in 
feinem Heimathsorte, ob ſich der Verſchwundene dort befindet (der: 
ſelbe ſtammt aus der Görlitzer Gegend), wurde demſelben ver⸗ 
neinende Antwort zu Theil. Demnach dürfte mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen ſein, daß der junge rüſtige Mann, welcher aus guter 
Familie ſtammt, ein frühzeitiges Grab im Schnee gefunden hat. 
Kattowitz, 16. Dez. 1 des Bürger⸗ 
meiſters.] Der Bürgermeiſter unjerer Stadt, Herr Schneider, 
iſt von einer Reiſe nach Berlin zurückgekehrt, wo ſich ihm gegen⸗ 
über nach einer Mittheilung der „Kattow. Ztg.“ der Reichsbank⸗ 
präſident in dem Sinne ausgeſprochen hat, daß der Antrag auf 
Errichtung einer Reichsbanknebenſtelle am hieſigen Platze Ausſicht 
abe, angenommen zu werden. Betreffs der Errichtung einer 
ergdtrektion in Oberſchleſten wurde dem Bürgermeiſter mitgetheilt, 
daß dieſe Abſicht wegen Mangels an Mitteln von der oberſten 
Behörde auf unbeſtimmte Zeit vertagt ſei. — Betreffs des hieſigen 
Eiſenbahnbetriebsamtes erhielt Bürgermeiſter Schneider die Aus⸗ 
kunft, daß, wenn nicht ganz zwingende Gründe vorliegen, dieſes 
Kattowitz nicht genommen würde. Bis zur Entſcheidung über die 
Errichtung von kleineren Eiſenbahndirektionen dürfte un ſehr viel 
Zeit vergehen; die darüber in der Preſſe enthaltenen Nachrichten 
entbehren der Grundlage, auch über den Bau einer Straßenbahn 
nach Norden hat der ea Erkundigungen eingezogen, 
und die Firma Kramer u. Comp. hat verſprochen, die Sache thun⸗ 
lichſt zu beſchleunigen. 


Handel und Verkehr. 

** Auswärtige Konkurſe. M. F. Dreſel, Breslau. — Re⸗ 
ſtaurateur Jean Hendgen, Dortmund. — Kaufmann Alb. Guſt 
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aufmann Siegmund Herz, Hagen. — Th. Alexander, Huſum — 
Spenglermſtr. Joſef Anbp, Kuiſerslautern = ad er Ne⸗ 
omuck Hucke (Firma Hermann Hucke), Leipzig. — Schneidermeiſter 
Polllvd Oſt, Mühldorf. — Gärtnerei C. Graeber u Co., Osna⸗ 
brück. — A. Kaminsky, Raſtenburg. — Paul Heelieg, Stolp. — 
Gutsbeſitzer Karl Heinr. Schneider, Witzſchdorf. 

11 Neutomiſchel, 17. Dez. [Hopfenbericht.] Aufdem hieſigen 
Markte iſt der Verkehr im Hopfenhandel ſeit einer Zeit nur wenig lebhaft. 
Die Händler am Platze, die größtentheils für Handlungshäuſer in 
Nürnberg, Bamberg und Saaz den Hopfen einzufaufen pflegen, 
verriethen nur gecinge Kaufluſt und übernahmen nur dann das 
Produkt, wenn es ihnen zu Preiſen in minderer Höhe überlaſſen 
wurde. Auch die in hie gr Stadt anweſenden Einkäufer aus 
Bayern zeigten nur wa suche nach Hopfen und waren darum 
die Kaufabſchlüſſe, die bei den Produzenten in den umliegenden 
ländlichen Ortſchaften zu Stande kamen, nicht ſehr von Bedeutung. 
Der Umſatz an Waare war darum in der Vorwoche und in den 
Tagen der verfloſſenen Woche am hieſigen 257 nicht ſehr belang⸗ 
relch, denn es dürften durchſchnittlich täglich nicht mehr als 40 bis 
50 Zentner Hopfen von den Eignern aus den Produktionsorten 
des hieſigen Hopfendiſtrikts nach der bieſigen Stadt 8 Gewicht 
worden ſein. Das zugeführte Produkt wurde, nachdem das Gewicht 
deſſelden auf der hieſigen Stadtwaage feſtgeſtellt worden war, zum 
größten Theile ſoſort nach dem Bahnhofe hierſelbſt ſpedirt und hier 
der Güterexpeditſon zur Beförderung nach Nürnberg dc. übergeben. 
Die Preiſe die man in letzter Zeit bewilligte, erhielten ſich nur 
bei den beſſeren Sorten auf der bisherigen Höhe, während Waare 
minderer Güte um einige Mark niedriger gekauft wurde. R 
Hopfen vorzüglicher Qualität und Farbe zahlte man 145 —150 M., 

ür Waare mittlerer Güte 130 —135 M. und für geringeres 
Produkt 115-125 M. pro 50 Kilogramm. Die meiſten Produzenten 
aben zu dieſen Preiſen ihren Hopfen willig ab, während einige 
aner, beſonders ſolche, die gute Waare in größeren Quantitäten 
auf Lager haben, zum Verkaufe ihres Hopfens ſich noch immer 
nicht bereit zeigen, weil ſie auf eine Beſſerung des Geſchäfts und 
auf ein Hinaufgehen der Preiſe in nicht zu Fand Zeit beſtimmt 
rechnen. — Bei ruhiger Geſchäftstendenz wurde in Kirchplatz⸗ 
Borui von den dortigen Händlern bei den Produzenten in den 
Landgemeinden der Unzen Hopfen täglich in kleineren Quan⸗ 
Atäten übernommen. Der Waarenumſatz war darum nicht ſehr 
bedeutend, denn derſelbe dürfte ſich pro Tag auf nicht mehr als 
20—25 Zentner Hopfen beziffert haben. Die Preiſe, die man dort 
in letzter Zeit zahlte, erreichten nicht aun die frühere Höhe, denn 
Primahopfen wurde mit 138—145 M., ittelwaare mit 126 bis 
133 M. und Hopfen geringerer Güte mit 110—120 M. pro 50 
Kilogramm getauft. Auch in dortiger Gegend ſind mehrere 
Produzenten, die Waare beſſerer Qualität in größeren Quantitäten 
geerntet haben, zur Abgabe ihres Produktes gegenwärtig noch ni 
eneigt, weil ſie mit aller Beſtimmtheit darauf rechnen, daß bei 
2 geringen Hopfenvorräthen eine Preisſteigerung gar nicht aus⸗ 
bleiben kann. — Wenig belangreich war im Laufe der vergangenen 
Woche der Geſchäftsverkehr in Konkolewo und Umgegend. Die 
Einkäufer daſelbſt übernahmen täglich nur geringe Quantitäten des 
Produkts. Die Preiſe, die von ihnen bewilligt wurden, vartirten, 
je nach der Güte der Waare, zwiſchen 105—135 M. pro Zentner. 

* Wien, 17. Dez. Das Wiener Handelsgericht veröffentlicht 
beute ein offizielles Edikt betreffend die Einberufung der Beſitzer 
dreiprozentiger Staatsbahnprioritäten auf den 28. Januar 1893 
und eventuell die darauf folgenden Tage zum Zwecke ihrer Ver⸗ 
nehmung und zur Wahl von drei Vertrauensmännern und drei 
Erſatzmännern. Das Edikt enthält ſodann nähere Beſtimmungen 
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glerungs⸗Aſſeſſor vertreten. Von mititäriicer 


über die Legitimation der Inhaber genau im Sinne der be⸗ 
A Anträge des Prioritätenkurators, ebenſo über die Depot⸗ 
ellen. 


der heute geschaft Sitzung des Verwaltungsrathes der „Alpine 
Montan⸗Geſellſchaft“ die Demiſſion des Grafen Wodzickt von der 
Präſidentenſtelle mit Bedauern zur Kenntniß genommen und Graf 
Montecuccoli nach erfolgter Kooptirung in den Verwaltungsrath 
zum Präſidenten gewählt. 

** Wien, 18. Dez. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 
vom 15. Dezember “.) 


Notenumlauf . . . 459 417 000 Bun. 1 640 000 Fl. 
Süber courant 168 274 000 Abn. 171000 „ 
Goldbarren. 103 963 000 Abn. 224 000 „ 
In Gold zahlb. Wechſel . . 16151000 Bun 278 000 „ 
er wa 00 157 563 000 Abn 910 000 „ 
ahnt 23 652 000 Zun 769 000 „ 
potheken⸗Darlehne 120 373 000 Zun 116 000 „ 
ſandbriefe im Umlauf 115672000 Zun. 228 000 „ 
Steuerfreie Notenrejerve . 35 663 000 Abn 535 000 „ 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 7. Dez. 


ä Landwirthchaſtliches. 


— Dorkings. Obwohl dies anſcheinend eine uralte Raſſe iſt, 
wurden die Dorkings doch erſt durch einen Mr. Douglas in den 
letzten Jahren zu ihrer heutigen Vollkommenheit gebracht; ſie ſind 
das echte engliſche Nationalhuhn und en für ein beliebtes Lege⸗ 
und Fleiſchhuhn; junge Hähnchen ſollen ein Gewicht von 34, —5 
Kilogr., alte bis 7½ Kllogr. erzielen, die Henne wird 4—4¼ Kilogr. 
ſchwer. Wegen ihres zarten, ſaftigen und wohlſchmeckenden Fleiſches 
bei dem kolsſſalen Gewicht gehöcen die Dorkings zu den beiten 
Tafelhühnern; die Kaochenbildung tft eine mäßige, die Fleiſch⸗ und 
Fettbildung erfolgt frühzeitig. Als beſonders gute Legexinnen 
werden die Hennen nicht gerühmt, doch als Brüterinnen und Mütter 
verdienen ſie das beſte Lob. Die Hauptfarbenſchläge ſind: dunkelgrau, 
ſilbergrau, kukukſperber und weiß. Der Kamm iſt einfach, groß 
und gezackt oder ſog. Roſenkamm; die Füße haben 5 Zehen, die 
Läufe Find unbefiedert, weiß oder blaßfletichfarben ; vor allen übri⸗ 
gen Raſſen zeichnen ſich die Dorkings durch ihren vierſchrötigen, 
plumpen und niedrig geſtellten Me und doppelte Hinterzehe 
aus. Beſonders werthvoll dürften dieſelben zu Kreuzungen 25 
h B. mit Brahmas, Cochins oder Houdans, die beiden erſten 
tefern beſonders graße, die letzte ſehr frühreife, alle drei Kreuzungen 
Dorkings, welche beſonders in den 
Grafſchaften Surrey und Suſſex gezüchtet werden, ſcheinen nur in 
England und auch dort nur auf trockenem, warmem Boden mit 
Kalk oder Kiesunterlagen 51 gedeihen die Aufzucht der Jungen 
erfordert große Sorgfalt, die Mai- oder Aprilküchlein find deshalb 
ebnen vorzuziehen, well fie längere Zelt zum Auswachſen 
edürfen. 

— Welche Wieſenegge hat ſich bei öffentlichen Prüfun 
gen am beiten bewährt? Nach dem Bericht über die Wieſen⸗ 
eggen⸗ 
in Kappeln, welche über die Prüfung von 14 Wieſeneggen 
berichtet, find im Allgeme 'nen als die beiten Eggen zu be⸗ 
zeichnen: Laackes neue Patent⸗Wieſenegge, welche in 
letzter Zeit noch wieder verbeſſert fit, und Meiforts Wieſen⸗ 
egge; letztere iſt aber nicht mit der Egge der lebe Mayfarth 
zu verwechſeln. — Es werden von den Eggen verſchiedene Größen 
konſtruirt, worüber die Proſpekte betreffender Firmen weiteren 
Aaufſchluß ertheilen. — Dieſe Wieſeneggen ſind außer zur vor⸗ 
trefflichen Pflege der Wieſen und Weiden noch vielfach zu verwen⸗ 
den, jo z. B. zum Vorbereiten des Ackers für die Drillſaat, Ein⸗ 
eggen breitwürfig ausgeſtreuter Saaten, Miſchen des Bodens mit 
ausgeſtreutem künſtlichen Dünger, Aufeggen der Winterſaaten, 
Uebereggen der Kartoffelfelder u. ſ. w. Man wird eine gute 
Wieſenegge kaum entbehren können. 

— Fleiſchmehl als Hühnerfutter. Fleiſchmehl bildet ein 
ſehr billiges und vorzügliches Hühnerfutter; es 
unterſtützt außerordentlich die Bildung großer Eier von vor⸗ 
üglicher Güte. Auch für Maſtzwecke und während der 
dauſerzekt angezeigt. Man miſcht zweckmäßig die feinere 
Sorte von der bekannten Firma Julius Meißner, Futtermittel⸗ 
handlung in Leipzig, mit gekochten Kartoffeln und ſetzt event. 
etwas Getreideſchrot und Waſſer hinzu. So hat man eine 
billige Futtermiſchung. Von dem Flei 
über 70 Prozent Eiweiß enthält (Getreidearten haben z. B. im 
Durchſchnitt nur 10 Prozent) genügen kleine Mengen, worüber 
188 genaue Angaben in den Anweiſungen genannter Firma finden. 
ir empfehlen ige Huhn täglich ca. 0,5 Gramm phosphor⸗ 
fauren Kalk zuzuſetzen. Bemerkt ſei noch, daß Fleiſchmehl 
ein gutes Schweinefutter und in dieſem Jahre mit den 
niedrigen Kartoffelpreiſen beſonders am Platz iſt. Kartoffelfutter 
allein iſt unrationell, während es in Verbindung mit Fleiſchmehl 
vortrefflich mäſtet. 


aber härtere Nachzucht. Die 


Marktberichte. 

* Berlin, 19. Dez. 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
2843 Rinder, darunter 131 Schweden und Dänen, 1000 
der I. und II. Qualität angehörend. Das Geſchäft war trotz 
mäßigen Auftriebs ruhig und wurde zu vorigen Wochenmarkts⸗ 
preiſen geräumt. 
II. 51—54 M., für III. 42—48 M., für IV. 36—40 M. 
für 100 Pfd. Fleiſchgewicht mit 29% Tara. Zum Verkauf 
ſtanden 11 505 Schweine, darunter 228 Dänen und 1272 
Bakonier. Zu weichenden Preiſen war das Geſchäft gedrückt 
und ſchleppend, zumal vor 11 Uhr wegen einiger Fälle Klauen⸗ 
ſeuche die Ausfuhr verboten war. Die Preiſe notirten für I. 
55 M., e Sorten darüber, für II. 52—54 M., für 
III. 48-51 M., Bakonier 46—48 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier Ueberſtand, ſonſt ge⸗ 
räumt. Zum Verkauf ſtanden 1783 Kälber. Recht langſam 
geräumt. Vorwochenpreiſe waren nicht zu halten. Die Preiſe 
notirten für I. 57—61 Pf., ausgeſuchte darüber, für II. 51 
bis 56 Pf., für III. 38 —50 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. Zum Verkauf ſtanden 7147 Hammel. Bei etwas 
reichlicherem Angebot war die Tendenz flau. Die Preiſe no⸗ 
tirten für I. 38—42 Pf., beſte Lämmer bis 48 Pf., für II. 
32 —36 Pf. für ein Pfd. Fleiſchgewicht. Der nächſte Haupt⸗ 
markt findet Dienſtag, den 27. Dezember ſtatt. 

* Berlin, 17. Dez. [(Butter⸗ Bericht von Guſtav 
Schultze und Sohn in Berlin.] Das längſt erwartete 
Feſtgeſchäft iſt immer noch nicht eingetreten und nie hat 15 vor 
einem Feſte eine ſo flaue Stimmung und ein ſo ſtockender Abſatz 
beſtanden. Das Geſchäft war in dieſer Woche ungemein ſtill, und 
obwohl die Zufuhren in Hofbutter nur klein waren, ſo ließen ſich 
dieſelben nicht einmal plaziren, da der Konſum nach wie vor ſehr 
ſchwach iſt. Ein Jeder kauft nur von der Hand in den Mund und 


* Wien, 17. Dez. Dem „Fremdenblatt“ zufolge wurde in fl 
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ſchmehl, das ja] Rof 
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Die Preiſe notirten für I. 56—59 M., für D 


Meinungs aufe wie In früßeren Jahren zum 8 ft beſtanden 
fehlen vollſtändig. In Anbetracht des überaus 1 Geſchäfts 
mußten Preiſe abermals ermäßigt werden. Das 7 Preisniveau 
läßt ein beſſeres Geſchäft erwarten. — Landbukter: Die 
aue Stimmung in feiner Butter wirkte deprimirend auf 
Landbutter ein, und ließen ſich Verkäufe nur zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen ermöglichen. — Amtliche Notirungen 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Kommiſſion. Im Großhandel franko Berlin an Produzenten 
bezahlte Abrechnungspreſſe. Butter. Hof⸗ und Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Butter Ia. per 50 Kilogramm 109 —112 M., IIa. 105—108 
„ IIIa. 102—104 M., abfallende 95—101 M., Landbutter: 
Preußiſche 94—97 M., Netzbrücher 94—97 M., Pommerſche 95 
bis 98 M. olniſche —,.— M., Bayeriſche Senn — at 
Baveriſche Land⸗ O9 M., Schieſiſche 95 100 M., Galiziiche 
8388 M. Margarine 40-70 M. — Tendenz: Sehr ſtilles Ge⸗ 
ſchäft drückte auf die Preiſe. 


** Breslau, 19. Dez., 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die Stim⸗ 
mung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 13,60 bis 
14.30 —18,80 Mark, gelber 13,00 —13,80— 14,70 Mark. — Roggen 
unverändert, bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 12,00 —13,00 bis 
13,30 M. — Gerſte unverändert, per 100 Kilogramm 11,09 bis 
11.50 bis 12,80 bis 14,50 Mark. — Hafer ſchwacher Umſatz, 
ver 100 Kilogramm 11,80—12,40—12,80 13,00 Mark Mals 


ark. — 
geſchäftsl. per 100 Milo. 1200 —12,70 M. neuer bis 12 M. —Erbſen 


16,00 Mark, 
0 wach gefragt, per 100 Kilogr. 14,00 —14,50 M. — Lupinen 
bt 


wenig Geſchäft, Kocherbſen per Kilogramm 15,0) bis 
tktorta⸗ 16,00 —17,00—17,50 18,55 Mark, 
uttererbſen 12,50 bis 12.75 Mark. — Bohnen 


eit, per 100 Kilogramm gelbe 8,50 — 9,00 —10,00 M., blaue 8,00 
8 950 Mk Wicken ſchw. Umſatz, per 100 Kilogr. 12,00 —13,00 
Mark. — Delſaaten ruhig. Schlaglein feſt, per 100 
Kilogramm netto 19,00 20,00 — 21,00 —22,50 M. — Winter 
raps unv., per 100 Kilogr. 20.50—21 30 —22,20 Mk. — Winters 
rübſen per 100 Kllogr. 20,00 21,00 — 21,60 M. — Han 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen ziemlich feſt, per 100 Kilo. ſchleſiſche 13,25 —13,75 
M., fremde 12,75 bis 13,20 — Leinkuchen feſt, Re: 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00—16,5) M., fremde 14,75 dis 15,40 
Mark. — Palmkernkuchen feſt, per 100 Kilogramm 
12.50 — 13,00 M. — Kleeſamen, rother höher, per 50 
50—55—60—64—65 M., feinſter darüber, weißer feſt, per 50 
Kilogr. 40—50 60 —70—82 M., hochfein über Notiz. — Sch we⸗ 
diſcher Kleeſamen beſſere Kaufluſt, 2 50 Kilogr. 45—60—62 
M., feinſter über Notz — Tannen⸗Kleeſamen wenig vor⸗ 
handen, per 50 Kilogr. 40—50—55—59 M. — Thymothee unver, 
per 50 Kllogr. 19—21—24—25 M. — Mehl ruhig, per 100 Kilogr. 
inkl. Sack Brutto Welzenmeyl 00 21,50 22,00 Mark, Roggenmehl 
00 20,00 20,50 M., Roggen⸗Hausbacken 19,75— 20,25 M. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Kilogramm 8,80—9,20 M. — Weizenklele 


up, per 100 Kilo 8,20—8,60 M. — Kartoffeln unveränd., 
Spe ei vro Ztr. 130-160 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
g ark. 
Vörſen⸗Telegramme. 
Berlin, 19. Dezember. Schlußt⸗Kurſe. net? 
Weizen pr. Dezember . . 148 25 147 75 
do. April⸗Mal 151 75 151 75 
Roggen pr. Dezember . 135 50 133 50 
do. En „ 185 184 
Dpiritus. (Nach amtlichen Nottrungen) vote 17 
do. 70ex loko . — : 31 50 81 40 
do. Toer Dez.⸗ Jan. 30 50 80 40 
do. 70er Jan.⸗ Fett — — 30 50 
do. 70er April⸗ę⸗ Kat. 31 90 81 70 
do. 70er Mai⸗Jun i 32 2) 82 10 
do. der Juni Juli 32 70 32 60 
o 51 — 50 90 


Not. a 7 
Dag Reichs⸗Anl. 85 90) 85 90 Poln. 5° br. 
Konſolid. 10 Anl. 106 76/106 75] do. L be 
do. 3%, „ 100 10] Ungar. 4½ Goldr 96 10 96 10 
Bol. 4% Biandbtt. 101 60 l 1 400 de. 5%, Papierr 85 25 85 20 
Rol. 34%, do. 96 50 96 61 Oeſtr. eb. ⸗Att. 8 167 25'167 10 
Pol. Rentenbrieſe 102 90 102 75] Jombarden 3 39 10 39 10 
Pof. Prov.⸗Oblig. 95 80 95 8] Disk.⸗Kommandits 177 75177 40 
Oeſterr. Banknoten 169 30 169 50 
do. Silberrente 82 25 82 10 Jondsſtimmung 
Na Banknoten 203 — 202 80 behauptet 
R.4½ Bodk. Pſpbr. 99 10, 99 - 


Oſtpr. Südb. E. S. A 68 80 
Mainz. Ludwhf. do. 110 25 
Marienb⸗Mlaw. do. 57 50 
Griech. 4% Goldr. 49 25! 49 750 Inowrazl. Steinſalz 34 10 34 — 
talteniſche Rente 92 50] 92 40 Ultimo: 
exit, neue A. 1890 77 25 77 300It.Mittelm. E. St. A. 103 — 103 75 
Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 97 10 97 10 0 
bu iu. Die 1120 8 | 61 30 Perl. Don eisen tan 10183 50 
„ Anl. — erl. Ha eſell. a 
ak Bau 


Serbiſche R. 1885 75 90 75 A „Akt. 158 40,158 10 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 90 ah, 94 90 94 80 


Nachbörſe: 
Ruſſiſche 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
fe er 
vom 6. Dezember 189. 


Kredit 167 10, Diskonto⸗Kommandit 177 40 
oten 208 —. 


Weizen -Fabrifate 

Gries Nr. 1. . 113 80 Mehl 00 gelb Band 110 | 60 
Dr re eh 280 do. 0 0 riesmehl) 7 20 

Kaiſerauszugmehl.. 14 20 [ Brotmehl— —— 

3 | 20 Futtermehl. 4 80 

do. 00 weiß Band 11 — Re 2 1 4| 60 

Noggen-Fabrifate: 

Mehl - » 110 — Kommißmehl 8 20 
do. 0% 920 [Schrot 7 452 
D 8 60 Kleie. Bol 4 80 
do. II. 5 80 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1 15 50 J Grütze Nr. 2. 110 | 50 
do. 2 2 14 — do. = ger IT ee 
do. TE I Roamehl au”. 8 60 
do. a . 15 20 
do. = 5. 1150 I Buchweizengrütze 1 15 — 
do. „ a Di wi 5 „ Wise 
do. grobe. 10 Be Maismehl. 4 — | — 
Grütze Nr 1. 1150 ] Maisſchro tl. 4 — 
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Bekanntmachung. 
Von den Wählern der J. Ab⸗ 
thellung iſt am 15. Dezbr. d. J. 


in engerer Wahl 17888 
Herr Gerichts⸗Aſſeſſor a. D. 
Moritz Jaffe 


auf die Dauer von 6 Jahren 
zum Stadtverordneten gewählt 


worden. 
Poſen, den 16. Dezember 1892. 
Der Mag 


Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in unſere 
andelsregiſter und in unſere 
enoſſenſchafts Regiſter werden 
während des Jahres 1893 5 


müßig: 

1) im Deutſchen Ne daten 
und Königlich Preußiſchen 
Staatsanzeiger, 

2) im öffentlichen Anzeiger der 
Königlichen Regierung zu 


Poſen, , 
9) in der POlener Jeilung, 
4) im Schrodaer Kreisblatt 
veröffentlicht werden, die Be⸗ 
kanntmachungen für kleinere Ge⸗ 
noſſenſchaften jedoch nur in den 
zu 1. und 4. genannten Blättern. 

Die auf Führung der Handel3- 
und Genoſſenſchaftsregiſter ſich 
beziehenden Geſchäfte werden von 
dem Amtsrichter Schaefer und 
dem Sekretär Bordt bearbeitet 
werden. 

chroda, den 15. Dez. 1892. 


Göninlices Ansgericl 


Abtheilung V. 


In dem Jahre 1893 werden 
die Eintragungen in unſer Han⸗ 
dels⸗ und in unſer Genoſſen⸗ 
ſchaftsregiſter durch 

den Deutſchen Reichs⸗ und 
Königlich Preußiſchen Staatsan⸗ 


zeiger, 3 
de. Posener Jeilung aus 


die Gneſener Zektung 
veröffentlicht werden. N 

Für kleinere Genoſſenſchaften 
werden die Bekanntmachungen 
außer durch den Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger nur noch durch die 
Gneſener Beitung erfolgen. 

Mit der Bearbeitung der bes 
treffenden Geſchäfte ſind der 
Amtsrichter Conrad und der Erſte 
Gerichtsſchreiber, Sekretär Preiss 
betraut worden. 1785 

Gneſen, den 13. Dezmbr. 1892. 


öniglihes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in unſer Han⸗ 
dels⸗ und Genoſſenſchaftsregiſter 
werden während des Jahres 1893 
a) im Reichsanzeiger, 17856 
b) im Schrodger Kreisblatt, 


in der Pöſenet Zeitung, 
d) in der Berliner Börſenzeitung 
veröffentlicht werden. Die Be⸗ 
kanntmachungen für kleinere Ge⸗ 
noſſenſchaften jedoch nur in den 
zu a) und b) bezeichneten Blättern. 
Pudewitz, den 15. Dez. 1 


Wönigliches Antsgeridt. 
Bekanntmachung. 


Die Eintragungen in das 
andels⸗, Genoſſenſchafts⸗ und 
. des unterzeichneten 
Gerichts werden im Geſchäfts⸗ 
jahre 1893 durch 178 
a) den Reichsanzeiger in Berlin, 
b) das Regierungs⸗Amtsblatt in 


Bromberg, 

e) die Berliner Börſen⸗Zeitung 
in Berlin, 

d) 2 Dftdeutiche Preſſe in Brom⸗ 
erg, 

e) das Poſener Tageblatt in 


Poſen, 

t) das Schubiner Kreisblatt 
bekannt gemacht werden. 

Das Schubiner Kreisblatt iſt 
dasjenige Blatt, in welchem nur 
— außer dem Deutſchen Reichs⸗ 
Anzeiger — die Bekanntmachun⸗ 

en für kleinere Genoſſenſchaften 
Pröbelondere für die Exiner Mol- 
kerel, Eingetragene Genoſſenſchaft 
mit unbeſchränkter Haftpflicht, er⸗ 
folgen werden. 

en 6. Dezember 1892. 


ir Yntsgerii 


m 5. Januar n. J. gelangt 
das in Wilda Nr. 71 bei Poſen 
gelegene Rudolf Rehdanz’iche 
Grundſtück, in welchem ſich ſeit 
vielen Jabren ein rentables 


Kolaninlw,-u.Schanfgeiäl 


(mit vollem Conſens) befindet, z. 
Subhaſtation. 17798 

Reflektirende werden von 
Obigem hierdurch in Kenntniß 
geſetzt. 


CEE 


2 
Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grund⸗ 
buche von Szelejewo und Galenzewo Band I. — Blatt 12 
— auf den Namen des Landwirths Otto Anklam ein⸗ 
getragene, zu Szelejewo Buden Nr. 1 belegene Bauergut 


am 27. März 1895, 
Vormittags 11 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht — im Gerichtstagslokale zu 
Rogowo — verſteigern werden. 

Das Grundſtück iſt mit 256,72 Thlr. Reinertrag und 
einer Fläche von 78,52,00 Hektar zur Grundſteuer, mit 153 
Mark Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
Blatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen 
können in der Gerich tsſchreiberei eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von 
ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, deren Vor⸗ 
handenſein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht bervorging, ins⸗ 
beſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗ 
termin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzu⸗ 
melden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
Gerichte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten An⸗ 
ſprüche im Range zurücktreten. 17854 

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks bean- 
ſpruchen, werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den 
Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird 


am 29. März 189, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Tremeſſen, den 14. Dezember 1892. 


Königliches Amtsgericht. 


Am 4. Januar 1893, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr, kommt vor dem Kgl. 
Amtsgericht zu Oſtrowo die Ka- 
dur'ſche Handelsgärtnerei, ver⸗ 
bunden mit Reſtauration, zum 
Verkauf. Zur Gärtnerei gehören 


Berlin, 
Villa zu verkaufen. 
In einem Vorort Berlins, per 
Eisenbahn 25 Min. von Unter 
den Linden entfernt, ist eine 


717 maſſives Wohnhaus, 


55 17897 


circa 15 Morgen guten Landes, 
Gewächs⸗ 
haus, Stallungen, viele Obſt⸗ 
bäume u. ſ. w. Die Stadt hat 
ca. 10 000 Einwohner, tit Sitz 
des Landgerichts, hat Garniſon, 
Gymnaſium, liegt an der Poſen⸗ 
Kreuzburger Bahn, 3 Meilen von 
der ruſſiſchen Gouvernements⸗ 
Stadt Kaliſch. Es wird hier 
einem fleißigen, tüchtigen Gärtner 
Gelegenheit geboten, ſich eine 
ſichere Exiſtenz zu gründen. 
ähere Auskunft ertheilt 
Oſtrowo, d. 18. Dezmbr. £ 


Rudolph. Sonnenberg, 


Konkursverwalter. 


Fteimilige Berfleigerung. 
Donnerſtag, den 22. Dezember, 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Hotel de Concordia Betten, Bett⸗ 
ſtellen mit Matratzen, Tiſche, 
Stühle, Sophas pp. öffentlich 
meiſtbietend verſteigern. 


Otto, 
Gerichtsvollzieher. 


Verkäufe e Verpachtungen 


Ein Grundſtück 


in beſter Geſchäftsgegend der 
Stadt Poſen belegen und zu jeder 
Geſchäftsbr. vorzüglich geeignet, 
{ft anderw. Untern. halber unter 
günſtig Beding. ſof. zu verkauf. 
Gefl. ſchriftl. Anfr. ſind unter 
B. K. 50 an die Exp. d. Z. abz. 


Hppothekariſche . 


jeder Höhe und zu billigem Zins⸗ 
be auf Güter unmittelbar hinter 
oſener Landſchaft und auf Haus⸗ 
5 guter Lage der Stadt 
oſen zur erſten Stelle oder un⸗ 
mittelbar hinter Bankgeld, beſorgt 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8 in Poſen. 15446 
Zur Kapitals⸗Anlagel fit in 

Breslau e. ſchönes Haus m. Gart., 

re Pferdebahn u. Elektr. 
ahn gel., m. über 600 Thlr. 

Ueberſch, b. 4000 Thlr. Anz. b. z. 

verk. Off. nur v. Selbſtkäufern u. 

H. 25449 durch Haasenstein & 

Vogler A.-G.,, Breslau. 17862 


herrschaftl. Villa mit oder ohne 
Möbel zu verkanfen. 10 herr- 
schaftl. Z. und reich! Zubehör 
Centralheizung. Remise u. Stal- 
lung etc., schattiger Garten. 
Adressen an Rudolf Mosse, 
Berlin SW. unter J. A. 4875 er- 
beten 17859 
In einer Stadt Weſtpr. v. 4000 
Einwohn. iſt ein 45 J. altes 
eingeführtes 17853 


Getreide- und 
Spiritus ⸗Geſchäft, 


letzteres verbunden mit Schank 
aus dem Hauſe, mit guter, alter 


ſtande, 
verpachten. 
mit Aufſchrift Nr. 1100 a. d. Exp. 
d. Zeitung erbeten. 


EEE 
Cine Drainröhrenyreſſe, 


doppelwirkend, komplett, ſehr 
wenig gebraucht, ſo gut wie neu, 
verkauft Dampfziegelei Klein⸗ 
Starolenka bei Poſen 17875 
R. Gutsche. 
16 Bände Meyers Conv.⸗ 
17895 Lexieon, 
neueſte Ausgabe für 75 Mark. 
Louis Hoffmann, 
Schloßſtraße 4. I. Tr. 
Vaseline-Cold-Cream-Seife 
durch ihre Zuſammenſtellung mil⸗ 
deſte aller Seifen, beſonders ge⸗ 
gen rauhe und aufgeſprungene 
Sam ſowie zum Waſchen und 
aden kleiner Kinder. Vorr. & 
Pack. enth. 3 St. 50 Pf. in der 
Rothen Apotheke, Ecke Markt 1, 
Jasinski & Otynski, St. Martinſtr. 
und J. Schleyer, Breiteſtr. 17849 


Zu kaufen wird geſucht: 
Meyer's ‚Konerf Serien, 
a 


5 uflage. 
Offerten sub P. 20 an d. Exp. 
d. Blattes. 17870 


& kaufe für die 17883 


fürkefabrik Ventſchen 
Hardt & Tiedemann 


z. jeden Poſten Kartoffeln. 


D. Ryczywol, 85 


oſen J 


= 


Neue Dün ermühle. Ganz aus Eiſen und 
Stahl. Sehr leichter Gang. Schnelle und bequeme 
Reinigung. Auf Lager bei uns in zwei Größen. 


Brylinski & Twardowski in Posen, 


Ritterſtraße Nr. 11. 
Alleinverkauf für die Provinz Poſen und 
Königreich Polen. 17 


Sehr billige Preife. EN 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken empfehle ich 2 
Damen⸗Mäntel, Jaquettes, Kinder⸗Mäntel 

zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 

Gleichzeitig offertre ich eine große Auswahl Brüſſeler 
und Axminſter Teppiche in allen Größen. 17731 
Moritz Scherk, 8 
vis-à-vis der Rothen Apotheke, Breiteſtr. 1. 3 
Schaukel⸗ u. Spielpferde, 


golfer. Hand. u. Aeiſelaſchen, 
Schultaſchen in vorzüglicher Halt⸗ 
barkeit, ſämmtliche Reit⸗ Fahr⸗ und 
Reiſeutenſilien empfiehlt in größter = 
75 


je +] 
1 
— 


udo n? vun Inv zung 


St. Martinſtr. Nr. 47. 

Quaglio’s Bouillon, 
Kapſeln allein echte und beſte Marke. Zur Herſtellung klarer 
Bouillon, Verbeſſerung von Saucen und Suppen, Kräftigung 
ſämmtlicher Gemüſe⸗ und Fleiſchſpeiſen vorzüglich. 

Man achte auf den Namen. 
In Poſen in den erſten Delieateſſen⸗, 
Droguen⸗ und Colonfalw. Hand⸗ 
lungen in Blechdoſen a 5 und 10 
Stück käuflich. 
ngros bei D. Peitesohn in Posen, 


nn 


17885 


17884 


A 


N d ſechſten 
geſchlüſſe der en 
» der Provind Bol 


1 mere Auflage. 
vermehrt 


Geſang 50 
L porrül u 10 


W. 


CCC 
Halpaus Theo ist der beste, 
½ Kilo giebt 500 Taſſen feinſten Thee 
überall käuflich. 

Russisches Waaren - Lager 
soseph Halpaus, Breslau. 


1235 Größtes Importhaus für Thee. 


N 2 


Lida 


St. Martin 13, 


1. Etage, eine freundliche Hof⸗ 
Wohnung, 3 Stuben und Küche, 
per fofort zu vermiethen. 17874 


i Bein 
möblirtes Vorderzimmer, ſep. 
Eingang, vom 1. Januar ab zu 
vermiethen. 178 
Waſſerſtraße 2, II. links. 


a 
Münchener 


Grossbrauerei 


ſucht für Poſen geeignete [17860 


Vertretung 
auf feſte Rechnung. Gefl. Aner⸗ 
bieten unter Angabe der Kau⸗ 


= tionsſähigkeit sub S. 8285 an Rudolf 


Mosse, München I (Brieffach). 


Reiſender geſucht! 


Eine Wichſe⸗, Lederfett⸗ und 
Tintenfabrik ſucht einen ronti⸗ 
nirten Reiſenden für Provinz 
Poſen. 17863 

Offerten sub H. 25481 an Haa- 
senstein & Vogler A.-G., Breslau. 


Einen jüngeren 


Commis, 


moſ. und der polniſchen Sprache 
mächt., ſuche zum 1. Januar für 


mein Kolonialw.⸗ und Schank⸗ 
Detail⸗Geſchäft. Offerten mit 
Zeugnißabſchr. und Gehalts⸗ 
anſprüchen an 17866 


Louis A. Becher, 
Schrimm. 


Sofort geſucht 
zur Stütze der Hausfrau und 
im Geſchäft einer Bahnhofs⸗ 
wirthſchaft ein junges Mädchen 
aus anſtändiger Familie, welches 
mit guten Zeugniſſen verſehen 
iſt. Familienanſchluß. 17865 
Offerten einzuſenden 


Boernsen, Oſtrowo. 


Geſ. f. Galkzten n. e. gr. Stadk f. e. 
f. vorn. Fam. e. gepr. iſr. g. muſ. u. 
1. Spr. tücht. Erzieh. m. hoh. Geh. 
d. Fr. Friedlaender, Breslau, Fonnenſtr. 25. 

Ein unverh. Haushälter wird 
verlangt in der Weinhandl. Ber- 
linerſtr. 15, J. 17904 

Einen jüngeren Commis oder 
kautionsfähigen Ausſchänker für 
den Detail⸗Ausſchank per 1. Ja⸗ 
nuar 1893 verlangt 17899 


David Kantorowicz. 


Ein Deſtillateur, 


beſonders tüchtig im Fach wie 
für die Reiſe, mit guter Hand⸗ 
ſchrift und prima Zeugniſſen, 
findet per 1. Februar oder ſpäter 
bet gutem Salatr dauernde und 
angenehme Stellung. Perſönliche 
Vorſtellung Bedingung. 17902 


Fpringar & JAFACZEWEr, 
Oſtr 


owo. 
„Eine alleinſtehende Frau oder 
älteres Mädchen wird bei alten 
Eheleuten zur Führung d. Haus⸗ 
halts zum 1. Januar oder ſpäter 
geſucht. Offerk. u. M. 100 poſtl. 
Dombrowka b. Poſen. 17890 


Stellen- Gesuche, 


Ein verheirath. Landwirth, 
43 Jahr, kinderlos, Frau per⸗ 
fekte Köchin und Wirthſchafterin, 
30 Jahr alt, ſuchen jofort Stel⸗ 
2 Offerten unt. M. 8. Exp. 
d. Blattes. 17878 


Eine junge Dame, 


moſ., welche jeit 4*/, Jahr. i. einem 
der größten Geſchäfte Poſens als 
Verkäuferin thätig, noch in un⸗ 
gekündigter Stellung iſt, ſucht als 
ſolche hier oder auswärts per 1. 
Februar paſſendes Engagement. 
Offerten erbeten unter C. Z. 1000 
i. der Exped. d. Bl. 17876 

Ein mit ſchriftlichen Arbeiten 
vertrauter Mann, der polniſchen 
und deutſchen Sprache mächtig, 
ſucht in einem Comptoir oder 
Bureau oder als Rechnungs⸗ 

hrer p jof. auf e. Dominium 

ellung. Zu erfragen b. Herrn 


t 
Nowak, Halbdorfſtr. 5, IV. Hof. 
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Nr. 890. Dienstag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 20. dezember 1892. 


liche Anordnung nur Leuten gegenüber üblich geweſen, die ſich des 
zweifelhaften Vorzugs freier Wohnung und Verpflegung in den 
ſtaatlichen Zwangsanſtalten erfreuten. Die Lehrer in Gleiwitz 
werden nur inſofern anders behandelt, als ſie die erforderten 


worden, ſondern bereits 1813 iſt es in Jahns „Wehrliedern“ als 
erſtes enthalten und im Herbſt deſſelben Jahres beſonders in Weſt⸗ 
falen verbreitet worden. Der 4 Burſchenſchaft erhielt Jahn 
ſeine Theilnahme und ſandte ſeine Lieblingsſchüler Dürre und Maß⸗ d 
mann nach Jena, um den neuen Turnplatz einzurichten, das Turnen Photographien auf eigene Koſten herſtellen laſſen müſſen. 
zu leiten und in der „noch auf ſchwachen Füßen ſtehenden“ Spinnrad redivivus. Aus London ſchreibt man: 
Burſchenſchaft thätig zu fein. Das Wartburgfeſt 1817 wurde ficher | Die romantiſche Liebe unſerer Zeit zum „Alterthümlichen“, die fo 
nicht ohne Jahns Zuthun veranſtaltet und er dort unter anderen ſeltſam an die romantiſche Liebe des kaiſerlichen Roms zum Alt⸗ 
Lehrern der deutſchen Jugend gefeiert. Die Schriften feiner Gegner römiſchen erinnert, hat in den Salons der englischen Aristokratie 
Wadzeck und Scherer aber gehörten zu denen, die öffentlich ver⸗ das Spinnrad wieder zu Ehren gebracht. Während es meiſt aller⸗ 
brannt wurden. — In dem ſpäteren Prozeß Jabns bildete ſeine dings nur unter anderen nutzloſen Spielereien als Z errud prangt, 
Theilnahme an der Burſchenſchaft, von der die Akten ausführlich haben ſich doch auch viele Damen die Mühe genommen, ſpinnen 
handeln, einen der Anklagepunkte. u lernen. Verſchiedene der großen Londoner Modeläden find dem 
7 Vegetarianiſche Aktiengeſellſchaften. Aus Berlin Lernen ihrer Kundinnen bereitwilligſt entgegengekommen und haben 
wird uns geſchrieven: Eine Aktien⸗Geſellſchaft für Errichtung Extra⸗Spinnkurſe eingerichtet. Man kann jetzt dort manche große 
vegetariſcher Reſtaurants in den größeren deutſchen Städten iſt in Dame eifrig bemüht ſehen, das Rädlein ſchnurren zu laſſen, um 
der Bildung begriffen. Die Gründer find nicht Kapitaliften, ſon⸗ Bloß oder Wolle in Fäden zu drehen. Im engliihen Landhaus 
dern eifrige Vegetarier, von denen jeder nur mit einer mäßigen iſt übrigens das Spinnen nie ganz ausgeſtorben; manche wackere 
ae ſpinnt dort noch die Wolle für die Socken der ganzen 
amilie. 
+ Geftiefelte Hunde. Seit einem Monat giebt es neben 
dem aus dem Märchen bekannten geſtiefelten Kater auch peitiefelte 
unde. Engliſche Beſitzer von Luxushunden haben nämlich dieſen 
inter ihrem „setter“ (Hühnerhund), „pointer“ (Wachtelhund), 
„bull-dog“ u. ſ. w. Stiefel aus Gemsbockleder mit Juchtenſohle 
anfertigen laſſen, die die Hunde zur Regenzeit und wenn die 
Straßen kothig ſind, tragen müſſen. Die Hunde kommen alſo nicht 
mehr mit dem Schlamm der Straße in unmittelbare Berührung 
und können jetzt die Wohnzimmer betreten, ohne die Spuren ihrer 
Schritte und Tritte auf dem blankgewichſten Parquet zurückzu⸗ 
laſſen. In London ſollen, wie verſichert wird, ſich bereits zahl⸗ 
reiche Hundeſchuſter etablirt haben. 


Candwirthſchaſtliches. 

E e Antinonnin zur Bekämpfung von thieriſchen Para⸗ 
ſiten. Bekanntlich hat ſich dieſes Mittel zur Bekämpfung der 
Nonnenplage vortrefflich bewährt. Auch zur Vertilgung von Blatt⸗ 
und Schildläuſen und anderen Pflanzenfeinden zeigt es ſich auf⸗ 
fallend wirfiem; und Dr. Schlammp hat mit dieſem Mittel 
vortreffliche Erfolge gegen Räude zu verzeichnen; nur färbt es 
die Wolle ſehr Intenfi. Es iſt auch zu verſuchen gegen Läuſe 
und Haarlinge. Die Anwendung des Antinonnins gegen 
Milben ⸗Räude der Pferde, Hunde und Schafe geichieht in wäſſe⸗ 
riger Löſung (2: 500). Letztere wird mit einer halbweichen, aber 
doch ſteifborſtigen Bürſte ſehr energiſch in die Haut des kranken 
Thieres eingerieben, wobei das Präparat ein ſtarkes Penetrations⸗ 
vermögen zeigt, welches noch erhöht werden kann durch einen kleinen 
Zuſatz von grüner Seiſe. Vorher müſſen die Thiere gut abgeſeift 
werden, um dadurch die Haut vorbereitend von den dicken Borken 
und Kruſten zu befreien. Auch iſt es rathſam, nicht das 
ganze Thier aufeinmal mit der Antinonnin⸗Löſung ein⸗ 
ureiben, ſondern erſt etwa ein Drittel und an den folgenden Tagen 
en Reſt des Körpers. Die Umgebung der Augen iſt, der Seife 
wegen, dora zu behandeln, das Antinonnin ſelbſt ſoll nach den 
bisherigen Erfahrungen den Augen nicht ſchädlich ſein. Dr. R. 

— Ueber Verſchluß der Zitzenöffnung. Derſelbe entſteht 
in Folge von Krankheiten, wie Pocken, Aphten, ſowie durch Ein⸗ 
ſchieben von ſpitzen Gegenſtänden in den Zitzenkanal; der Verſchluß 
kann aber auch angeboren ſein. Die Wände der Zitzen find ent⸗ 
weder Men. u oder die Mündung ift durch eine dünne Haut 


Aus dem Gerichts aal. 


Poſen, 19. Dez. Verurtheilung wegen Be⸗ 
Kisten eines Lehrers.] Beleidigungen von Lehr⸗ 
perſonen auf offener Straße ſind in Poſen nichts Seltenes. 
Gewöhnlich ſind es halbwüchſige Burſchen, die ihnen bekannte 
Lehrer durch ungqualifirzirbare Worte beläſtigen, manchmal 
aber auch erwachſene Perſonen, die ebenſowenig wie jene 

Folgen klar machen, die ſolche Vergehen nach ſich 
ziehen können. An dieſe unangenehmen Folgen dachte offenbar auch 
der hieſige Malergehülfe Winteckt nicht, als er Ende 
Oktober d. J. in der zweiten Nachmittagsſtunde beim Vorüber⸗ 


Geldſtrafe oder fünf Tagen Haft verurtbeilt. 
Dem iz Lehrer wurde die Publikationsbefugniß zugeſprochen. 

B. C. Berlin, 17. Dez. Der Berliner Anwaltverein 
verhandelte geſtern in den „Vier Jahreszeiten“ unter dem Vorſitze 
des Juſpe Levy über das Juſtiz⸗Miniſterialreſkript von 1887, 
wonach die Vorſitzenden der Gerichte angewieſen ſind, im Falle 
von Vertagungen ſeitens der Anwälte zu erwägen, ob eine Benach⸗ 
richtigung der bei dem Prozeß betheiligten Parteien ſeitens des 
Gerichts angezeigt erſcheine. Nach eingehender Debatte, in welcher 
feſtgeſtellt wurde, daß in jüngſter Zeit derartige Benachrichtigungen 
ſeitens einiger Vorſitzender von Zivilkammern, bezw. Zivilſenaten 
hleſiger Gerichte vorgekommen waren, beſchloß der Verein, ſeinen 
Vorſtand zu beauftragen, den Vorſtand der biefigen Anwalts⸗ 
kammer zu erſuchen, bei dem Juſtizminiſter wegen Aufhebung des 
betr. Reſkripts, als den geſetzlichen Beſtimmungen zuwider, vor⸗ 
ellig zu werden. 


Summe ſich betheiftgen kann, darunter mehrere Damen und ein 
Volksſchullehrer. Die Erfolge, welche der 1 hier 
in den letzten Jahren erzielt hat — es giebt hier über zwanzig, 
ſämmtlich gut bejuchte vegetariſche Reſtaurants — mögen die Er⸗ 
wartung hervorgerufen haben, daß das Unternehmen auch ander⸗ 
wärts proſperiren werde. ir 

Ueber das Grubenunglück in den Kohlengruben 
von Bamfourlong werden jetzt folgende 1 mit⸗ 
getheilt. In der vier engliſche Meilen von der walliſiſchen Stadt 
Wigan gelegenen Bamfourlong = Zeche barſt am 14. d. Mts. Vor⸗ 
mittags der Petroleumbehälter in dem Maſchinenhauſe, das ſich 
am Eingange des Tunnels befindet. Das Oel ſetzte den Boden 
und die übrige Zimmerung des Hauptſchachtes in Brand. Die 
Maſchiniſten thaten ihr Beſtes, das Feuer zu löſchen; da es ihnen 
aber nicht gelang, ſo gaben ſie den in der Grube arbeitenden 120 
bis 150 Arbeitern ſofort ein Zeichen, ſich ungeſäumt aus dem 
Bergwerk zu entfernen. Nur N aber gelang es, ſich durch 
Rauch und Flammen einen Weg bis an den Eingang zu bahnen, 
da der dichte Qualm bald jedes n unmöglich machte. 
Das Schickſal der vom Ausgang abgeſchnittenen Bergleute war 
lange Zeit Gegenſtand der größten Befürchtungen. Erſt um 2 Uhr 
Nachmittags, acht Stunden nach dem Ausbruch des Feuers, war 
der Brand gelöſcht. Dann ging es an die Rettungsarbeit. Eine 
Menge Leichen wurden aufgefunden, andere waren, vom erſtickenden 
Rauch überwältigt, völlig bewußtlos. Bis jetzt ſind 20 Leichen an 
die Oberfläche geſchafft worden. 

Von einer Millionärstochter, die Lieutenantin der Heils⸗ 
armee iſt, erzählt der „Herald“ Folgendes: Mit großem Bedauern 
hat die vornehme Newyorker Geſellſchaft davon Kenntniß genom⸗ 
men, daß Miß Emma van Norden, die älteſte Tochter des Präſi⸗ 
denten der nordamerikaniſchen Bank trotz des Verbotes und Wider⸗ 
ſpruches ihrer Familie, die zu den reichiten und angeſehenſten von 
Newyork gehört, in die Heilsarmee eingetreten iſt. Die Salutiſten 
haben der vornehmen Rekrutin natürlich einen enthuſtaſtiſchen Em⸗ 
pfang bereitet und ſie in Anbetracht ihrer vielen Vorzüge, unter 
denen der „nervus rerum“ nicht den geringſten bildet, ſofort zur 
Lieutenantin ernannt. Es ſoll ein echtes Schauſpiel geweſen 
ſein, als Emma van Norden ſich zum erſten Male in ihrer neuen 
Uniform vorſtellte und ſich mit einer kleinen Handtrommel an dem 
geiſtlichen Konzerte ihrer neuen Glaubensgenoſſen betheiligte. 

+ Ein Duell zwiſchen Arbeitern macht in Mülhauſen 
i. E. von ſich reden. Die Veranlaſſung zu dieſem war eine völlig 
ritterliche. Der eine Arbeiter war nämlich mit einem Mädchen 
verſprochen geweſen, und erging ſich, nachdem das Verhältniß ſich 
gelöſt, in den roheſten Ausdrücken über die ehemalige Braut, 
worüber ein anderer Arbeiter ihn zur Rede ſtellte. Hierdurch 
erklärte der Erſtere ſich für beleidigt, und beide kamen überein, 
ihren Streit perſönlich auszufechten. Sie bedienten ſich des 
Meſſers als Waffe, wobei ſie einander ſich jo ſchwer verwun⸗ 
deten, daß nun beide tödtlich getroffen faſt hoffnungslos darnieder⸗ 


liegen. 

Ein klaſſiſches „Aufgebot behufs Todeserklärung 
veröffentlicht das Amtsgericht in Krempe (Schleswig⸗Holſtein): 
„Auf Antrag des Rentier Peter Lohmann in Altona wird der in 
Kirchmoor geborene Matroſe Dietrich Lohmann. welcher im No⸗ 
vember 1848 auf dem Schiff „Bertha Jenny“, Kapitän Jacobſon, 
auf der Rückreiſe von Stokton nach Hamburg in der Nähe von 
Borkum ertrunken iſt, aufgefordert, ſich bei dem unterzeichneten 
Amtsgericht bis zu dem auf Freitag, den 20. Januar 1893, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, anberaumten Aufgebotstermin zu melden, widrigen⸗ 
falls er für todt erklärt werden wird.“ 

+ Weiſe Kritik. Eines gediegenen, ausnehmend unterrichteten 
Kritikers erfreut ſich das „Cob. Tagebl.“ Kam da dieſer Tage in 
Coburg „Der Erbförſter“ von Otto Ludwig zur Aufführung 
Der Herr Kritiker bemerkte im Theater ein beſonderes Intereſſe 
für die „Trauerſpiel⸗Novität“, das „Geiſtesprodukt eines Poeten 
unferer engeren thüringiſchen Heimath.“ Von dieſem ſtrebſamen 
Poeten ſag: der Kritiker in der Nr. 290 feines Blattes „Herr Otto 
Ludwig von Eisfeld, von dem es uns momentan nicht erinnerlich 
iſt, ob er ſchon früher mit dramatiſchen Verſuchen hervorgetreten, 
hat ein fünfaktiges Trauerſpiel „Der Erbförſter“ verfaßt, das auf 
einer anderen Bühne bisher noch nicht aufgeführt fein dürfte, und 
auch, fügen wir gleich bingu, ſchwerlich zur Aufführung kommen 
wird.“ Merken wir uns die Prophezeihung des kundigen Thebaners! 
Er begründet natürlich auch ſeine Anſicht, indem ee Ane fie 
„Für das Theater eignet ſich das Stück in mehr als einer = 
ziehung nicht. Es fehlt ihm dazu ſowohl an innerer Lebenskraft, 
wie an äußerlicher Wirkungsfählgkett. Daß das Stück „an und 
für ſich ſchon werthlos“ tft, will der Kritiker aber nicht ſagen, im 
Gegentheil ermuntert er den Verfaſſer 2 den Troſt, er würde 
„mit Hilfe einer beſſeren Schulung wohl Gutes hervorzub ringen“ 
im Stande ſein. Nur wie „Der Erbförſter“ ſich „etzt darſtellt, 
kann er unmöglich gefallen.“ Es folgt nun eine genaue Wieder⸗ 
gabe der Handlung, die nach dem Kritiker „bizarr und unwahr⸗ 
ſcheinlich im böchſten Grade iſt“. Zum Schluß giebt der Kritiker 
Otto Ludwig folgenden Br Rath: „Wenn ſich der Verfaſſer 
entſchlteßen könnte, den Stoff einer Umarbeitung nach realiſtiſcher 
Richtung Nr zu unterziehen, könnte „Der Erbförſter“ nur ge: 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichs hauptſtadt, 18. Dez. Zudem Doppel⸗ 
elbſtmord am Kupfergraben werden jetzt nähere 
Einzelheiten gemeldet, wenn auch die Leichen noch nicht gefunden 

worden find. Aller Wahrſcheinlichkeit nach find der 22 Jahre alte 
Kaufmann Georg Kappler, Alte Jakobſtraße 79 und 
die 18 jährige Pauline Grzezkowiak, Solmsſtraße 26, 
die beiden Opfer des Liebesdramas. Kappler, der in der Leipziger: 
ſtraße 24 in einer Strumpfwaarenhandlung als Gehilfe beſchäftigt 
war, lernte gelegentlich eines Pfingſtausfluges die Grzezkowiak 
kennen, die in einem Blumengeſchäft in der Jeruſalemerſtraße als 
Verkäuferin thätig war. Die Bekanntſchaft führte zu einem ernſt⸗ 
emeinten Verhältniß, dem aber die Mutter des jungen Mannes 
indernd im Wege ſtand. Am letzten Mittwoch Abend traf Frau 
Kappler das Paar in der Leipzigerſtraße und machte ihrem Sohne 
öffentlich die bitterſten Vorwürfe. Die heimlich Verlobten 
ſcheinen in Folge hiervon für ihre Zukunft gefürchtet zu haben, 
weshalb ſie den Plan faßten, gemeinſam in den Tod zu gehen. 
Beide kehrten in ihre Wohnungen nicht zurück, und man weiß 
nicht, wo ſie ſich bis zum Freitag früh, der Todesſtunde, aufge⸗ 
halten haben. Am Donnerſtag Abend an 7 Uhr gab das Paar 
einem Dienſtmann in der Sr en Straße einen an die 
Mutter des Mädchens gerichteten Brief, dem das letztere ſeine 


ung. b 
Worte enthielt: „Ich gehe den Weg ins Jenſeits, Paulchen folgt 
mir“. Jie erhielt der Prinzipal Kapplers ein 1 1 


efundene Schirm und Damenhut ſind als Eigenthum der Grzez⸗ 
bowiak bereits erkannt worden, ebenſo der Herrenhut als Kappler 
gehörig. . N 0 1 
+ „Friedrich Ludwig Jahn's Antheil an der Gründung 
der deutſchen Burſchenſchaft — eine Ehrenrettung“, lautete das 
Thema, über das Schulrath Euler in der letzten Verſammlung des 
Berliner Turnlehrervereins am 13. Dezember ſprach. Der Redner 
führte aus, daß der jetzigen Burſchenſchaft die klare Erinnerung an 
die Vorgänge ihrer Gründung abhanden gekommen zu ſein ſcheine, 
da weder bei Gelegenheit der Enthüllung des Burſchenſchafts⸗ 


verſchloſſen. In letzterem Fall drängt man die Milch bis zur Haut 
und ſchneidet letztere mit einem jpißen Federmeſſer ein. Anders 
bei Verwachſung der Wände; hier ſticht man mit der nöthigen 
Vorſicht einen feinen Trokar jo weit ein, bis nach dem Ausziehen 
deſſelben aus der ſteckengebliebenen Hülſe die Milch abfließt. Da⸗ 
mit die Wunden in beiden Fällen heilen und die Oeffnungen nicht 
wieder zuwachſen, wird ein unten mit einem Plättchen verſehe⸗ 
ner Guttaperchaſtift in den Zitzenkanal eingeführt, welcher mehrere 
Tage darin gelaſſen und nur beim Melken entfernt wird. 


Sprechſaal. 
Von betheiligter Seite erhalten wir nachſtehende Zuſchrift: 

Wie man hört, tragen ſich die maßgebenden Behörden gegen⸗ 
wärtig mit dem Gedanken, den vielbeſprochenen und geſchmähten 
öſterreichiſchen Graben zu beſeitigen. Dieſer Schritt dürfte ſowohl 
in ſanitärem, öffentlichen Intereſſe, wie beſonders von den Anz 
wobnern mit größter Befriedigung aufgenommen werden, da die 
Bedeutung des öſterreichiſchen Grabens für die — Ungeſundheit 
von Poſen endlich voll und ganz gewürdigt erſcheint. 

Lieſt man die t warum der öſterreichiſche Graben 
ſo bedenklicher Natur iſt, auch daß Abhilfe dadurch geplant wird, 
daß man den Inhalt des öſterreichiſchen Grabens (die Abwäſſer 
von St. Lazarus, Wilda) ebenſo wie die Abwäſſer der Stadt Poſen 
durch die Kanaliſation aufnehmen will, um ſie unterhalb der Kreuz⸗ 
kirche, ungefähr da, wo die faule Warthe in das Warthebett mün⸗ 
det, letzterer zuzuführen, ſtimmt ſich der Enthuſiasmus für dieſe 
Neuerung herab. Es drängt ſich die Frage auf, wird der öſter⸗ 
reichiiche Graben wirklich beſeitigt? Oder erhält er nur den neuen 
Namen „Warthebett“? 

Wenn auch die Anwohner dieſer Einmündungsſtelle der Kana⸗ 
liſation durch die „faule Warthe“ nicht verwöhnt ſind, dürften ſie 
aber doch bisher der Meinung geweſen ſein, daß jümmtliche Neue⸗ 
rungen entſchieden beſſernd für ihre Verhältniſſe wirken ſollten. 
Wird dies der Fall ſein? 

Die fragliche Stelle iſt mit am dichteſten bevölkert in der Stadt 
9 nie als „brillant“ bezeichnet worden, und dennoch 
Kent man zur Hebung der ſanitären Verhältniſſe jetzt ganz neue 

ege einſchlagen zu wollen. 

Wäre es nicht gut, wenn dieſe Angelegenheit noch 8 ge⸗ 


ei. Und doch bat Jahn ſelbſt in ſeiner berühmten Katſerrede in 
er Sitzung der deutichen Nationalverſammlung zu Frankfurt a. M. 
am 15. Januar 1849 von ſeiner Thätiakeit für die deutſche Burſchen⸗ 


allgemeinen 1 — =; ee Wenige Jahre darauf Hat 
ann 


weifellos Beziehungen gehabt und fie beeinflußt. Er arbeitete dann 
de Entwurf eines allgemeinen Studentenvereins aus, eines 
deutſchen Bundes aller Univerfitäten, der auch der Landesverthei⸗ 
digung dienſtbar fein ſollte. In dem 1810 unter Jahns Mithilfe 
gegründeten „Deutſchen Bund“, der feine Augen von vornherein 
auch auf die akademiſche Jugend gerichtet hielt, wurde der Entwurf 
beſprochen. Er wurde durch Frieſen 1812 dem Dana Ee Rektor 
der Univerſität, Fichte, übergeben, welcher ſeit 1795 ſelbſt bereits 
den Kampf gegen die Schädigung des ſtudentiſchen Lebens durch 
Lands manniſchaften und Ordensverbindungen führte, eine Erneuerung 
des Studentenlebens auf ſittlichen und vaterländiſchen Sn 
erſtrebte, durch ſeine moraliſchen Vorleſungen unter den Studtrenden 
die Gründung der „Geſellſchaft der freien Männer“ veranlaßte, und 
auch wohl Jahn beeinflußt hat. Mit Fichte's Unterſtützung und 
Hardenberg 's Vorwiſſen wurde der Entwurf unter den Studenten 
verbreitet. Der Ausbruch des Krieges hinderte dann die Ausführung, 
obwohl Jahn auch während des Krieges den Gedanken feſthielt und 
mit den Studenten im Lützow'ſchen Freikorps die Geſtaltung der 
künftigen Burſchenſchaft beſprach. Aus der nach der Rückkehr aus 
dem Felde im Winter 1814/15 zu Jena gegründeten „Wehrſchaft“, 
einer Art akademiſchen Landſturm, wurde ſodann eine gemeinſame 
einäige Burſchenſchaft angebahnt. Die auf Jahns Winke und den 
Berliner Entwurf aufgebaute Konſtitution von Heinrichs und 
Kaffenberger wurde den Profeſſoren Oken, Kieſer und Luden zur 
Kenntnißnahme übergeben und am 12. Juni 1815 fand die öffent⸗ 
liche Verkündigung der Gründung der Burſchenſchaft auf dem 
Marktplatze zu Jena ſtatt. Die Kräftigung des Körpers nach 
Jahn'ſcher Weiſe bildete einen weſentlichen Theil ihrer Beſtrebungen 
und auch ihre „deutſchen“ Farben ſchwarzroth⸗gold gehen, wie 
Treitſchke zugtebt, auf Jahn zurück, der jene Farben für das Banner 
der Lützower beſtimmt hatte. Bei der Feier der Burſchenſchafts⸗ 

ründung iſt übrigens nicht, wie vielfach angenommen wird, Arndts 
Lied „Was iſt des Deutſchen Vaterland?“ zum erſten Mal geſungen 


prüft würde? 
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Briefkafen. 
Z. W. 50. Jede größere Hypothekenbank wie: Zentralboden-, 
Preußiſche Boden Kreditbank, Hamburger Hyvothekenbank, Schle⸗ 
ſiſche Boden⸗Kreditbank, Deutſche Hypothekenbank Meiningen. 
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Für Pianos iſt die bekannte Firma Georg Hoffmann eine der 
vorzüglichſten Bezugsquellen, welche jetzt noch in der Jeruſalemer⸗ 
ſtraße 14, Ecke Leipzigerſtraße am Dönhoffs⸗Platz in Berlin, eine 
Niederlage errichtet hat. Es iſt hier einem jeden Käufer durch die große 
Auswahl von den einfachſten bis zu den eleganteſten Planos Ge⸗ 
legenheit geboten, einen wirklich reellen Kauf abzuſchlteßen. Die 
Zahlungsbedingungen ſind bei ſoliden Preiſen von genannter 
Firma fo geſtellt, daß fie es jeder Familie ermöglichen, ſich in 
den Beſitz eines guten und gediegenen Pianos zu bringen und 
liefert dieſelbe auf Wunſch das gewählte Inſtrument nach Aus⸗ 
wärts unter langjähriger Garantie zur gefl. Probe. 


winnen. Im jetzigen Gewand wird er nirgends anſprechen.“ — 
Schade, daß der unpraktiſche Otto Ludwig vor ſiebenundzwanzig 
Fabren ſtarb, ohne dieſe rettenden Rathſchläge abzuwarten! Das 
Coburger Hoftheater ſollte nächſtens einmal „Die Räuber“ auf⸗ 
führen. Wir möchten ſo gern über den Werth dieſes Stückes und 
über deſſen Ausſichten auf der Bühne auch einmal ein kräftig 
Wörtlein hören. 

Eine Schönheitskonkurrenz unter den Lehrern ſcheint der 
Magiſtrat zu Gleiwitz veranſtalten zu wollen. Derſelbe hat dem 
dortigen Leiter der Simultanſchule der „Schleſ. Volksztg.“ zufolge den 
Beſchluß des ſtädtiſchen Schulausſchuſſes übermittelt, wonach die 
Lehrer zur Einreichung ihrer a hie zu den Dienſtakten 
aufgefordert werden ſollen mit dem Erſuchen, dies bei den Lehrern 
der ſämmtlichen ſtädtiſchen Elementarſchulen veranlaſſen, die Photo⸗ 
geanbien ſammeln und binnen 4 Wochen einreichen zu w.llen. — 

isher iſt ein derartiges Sammeln von Photographien auf öffent: ! Zeichnung gratis, fabricirt L. Weyl, Berlin 14. (17643) 
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aus der Fabrik von A. L. Mohr in Bahrenfeld bei 
Ottenſen, welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers 
Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denſelben Nährwerth und 
Geſchmack beſitzt, als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen 
hohen Butterpreiſen als vollſtändigen und billigen Erſatz für 
feine Butter, ſowohl um auf Brot geſtrichen zu werden, als 
zu allen Küchenzwecken, 


pr. Pfund SO Pf. 


zu haben in Poſen bei: 


E. Brechts Wwe., Eduard Krug & Sohn, 


E. Bandmann, Max Krayn, 


R. Bart, Tobias Levy, 
Gebr. Boehlke, G. Miczynski, 
Rudolph Chaym, . W. Plagwitz, 
, Domagalski, „N. gr vater ig 
Dummert, eopold Placzek, 
Alfons Freundlich, 7.85 Blaczef & Sohn, 
Robert Fabian, 8 
Simon Gottſchalk, 
„ Glabiſz, * Schleſinger & Söhne, 
E. Gumpert, 3 Smyezynski, 
M. C. Hoffmann, M. Waſſermann & Sonn, 
Gebr. Krayn, Paul Weich. 7762 


General Depot für die Provinz Poſen 
Heinrich a: St. seine Nr. 51. 
SR N 5 8 8 


e MHagen-Tropfen, 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, ſind ein 5 


unentbehrliches, altbekanntes Haus⸗ und 
Volksmittel. 


Merkmale, an welchen man 3 ea 1 — A —.— 
up Schwäche des Magens, übelriechender Athem, Blähung, 


Aufſtoßen, Kolik, Sodbrennen, übermüß 1098 Schleimproduction, 
Ste und Erbrechen, * Hartleibigkeit oder Verſtopfung. 
| 0 Auch bei Kopfſchmerz, falls er vom Magen herrührt, 
Ueberladen des Magens mit Speiſen und Getränken, IM 
Würmer⸗, Leber: und Hämorrhoidalleiden als heilkräftiges | 
Mittel erprobt. \ 
Bei genannten Krankheiten haben ſich die Maria⸗ 
Be Magen-Eropfen jeit vielen Jahren auf das 
efte bewähte was Hunderte von Zeugniſſen beftäti 55 
reis a Flaſche ſammt Gebrauchsanweiſung 80 
oppelflaſche Mk. 1.40. Central⸗Verſand durch Uretheser 
Carl rady, Kremſier (Mähren). 
Man bittet die Schusmarfe und Unterſchrift 
zu beachten. 
Seh Mariazeller Magens Tropfen finb echt zu IK 
en 


5 Kal. priv. Rothe Apoth., Apoth. O. Hoffmann, Hofapoth 
Dr. Mankiewicz; Schwarzenau: Avoth. O. Baum; 
Witkowo: Apoth. Sikorski. 15445 


Die in Bromberg erſcheinende 


„Oſtdeutſche Preſſe“ 


(„Bromberger Zeitung“) 

iſt eine der reichhaltigſten und billigſten Zeitungen des 
deutſchen Oſtens. Raſche und zuverläſſige Berichterſtattung 
über alle bemerkenswerthen politiſchen und ſonſtigen Be⸗ 
gebenheiten, ſowie eine fachliche und vorurtheilsfreie Er⸗ 
örterung aller öffentlichen Angelegenbeiten find die Haunt- 
vorzüge der „Oſtdeutſchen Preſſe“ („Bromberaer Zeitung“). 
Großen Werth hat die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Brom⸗ 
berger Zeitung“) namentlich für Kaufleute und Gewerbe⸗ 
treibende, da ſie einerſeits über den Kursſtand der Werth⸗ 
papiere und den Preisſtand der Waaren raſch und zuver⸗ 
läſſig zu berichten in der Lage fit, andererſeits, als Publi⸗ 
kationsorgan der Behörden, alle Bekanntmachungen über 
Ausſchreibungen von Lieferungen, über Verkäufe, Ver⸗ 
pachtungen ꝛc. umgehend veröffentlicht. 

An Unterhaltungsſtoff bietet die „Oftdeutſche 
Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) ein ungemein reichhaltiges 
Material. Die „Oſtdeutſche Preſſe“ („Bromberger 

eitung“) bringt intereſſante Romane, gute Novellen und 
rzählungen, Humoresken und Feuilletons in Hülle und 
ülle. Für den Familientiſch legt die „Oſtdeutſche Preſſe“ 
„Bromberger Zeitung“) außerdem noch wöchentlich 


zwei Anterhaltungsbeilagen, davon eine ilufteirt, 


und zwar den Mittwochs⸗ und Sonnabendsnummern uns 
entgeltlich zu. 


Der Abonnementspreis iſt im Hinblick auf die Reich⸗ 
haltigkeit der Zeitung ein ſehr mäßiger. Die „Oſtdeutſche 
Preſſe“ („Bromberger Zeitung“) koſtet durch die Poſt be⸗ 
zogen 


vierteljährlich nur 3 M. 50 Pf.; 


ſie iſt alſo eine der billigſten oſtdeutſchen Zeitungen. 
Probenummern iteben ſtets poſtfrei zur Verfügnug. 


Für Fleiſcher, Neitaurateure, 
EEE ² qq ᷣ ͥꝗ VVV / (( 
Kolonialwaarenhändler! 
EE AAo o 


Init. Pergamentpapier, 
Init. fettdichtes Pergamentpapier 


iſt bei uns vorräthig. Auf Wunſch mit Firma⸗ 
aufdruck. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel.) 


D 


| 
lebend, ital. Geflügel gut u. billig 
beziehen will, verlange Preisliste 
von Hans Maler in Ulm a. P 
ort ital, d 


Butter, 


feinste Molkereibutter, 
M. 1,50, Kochbutter a Pfd. 1,10 
bis 1,40, Backbutter 1005 


Gr. Miczynski, 
St. Martinſtr. 32, 
2. Geſchäft Petriolatz. 


Huſten⸗Heil, 
von E. Ubermann, Dresden, 
iſt das einzig beſte Diätät⸗Genuß⸗ 
Mittel bei Huſten und Heiſerkeit. 
u haben le N 


Deutsche Cognacbrennerei 
vorm. Gruner & Co,, Siegmar, Sachs. 
Grösste u. solideste Bezugsquelle. 


Praktiſch und von überraſchendem 
Effeet 


Fe 


Dieſelbe hat Er 2 
mit ſchwächlichem Kö 
ſchöne ehneidige —— zu 


gebe 
Durch die eigenartige und ſinn⸗ 
reiche Konſtruktion derſelben wird 
in überraſchender Weiſe 
es treten wie bei d 
erren Militärs Schultern und 
ruſt vortheilhaft hervor. 
Proportionsweste 
tft daher allen Herren zu empfehlen, 
welche Werth auf ein reſpektables 


Proportionsweste 
iſt zum Unterziehen, aus 1 
Wolle, dadurch gleich; e⸗ 
eignet die Bruſt 9 8 


Preis 6 Mark. 


Alleinverſand u. Nachnahme 
L. Willdorff, Danzig, 


Sanggafie. 
Angabe ob kl., mittl. od. ar. Figur. 


wird vollständig illusoriach, sobald man 
statt des echten 


Mark nur koſtet bei mir eine 


eine jener miserablen Nachahm- 
ungen kauft oder in Kauf erhält, welche 
durch allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht sind, keine der Eigen- 
schaften des echten Voigt'schen Leder- 
fettes besitzen u. das Leder geradezu 
verderben. Man verlange daher stets 
ausdrücklich: „ Vorgts Lederfett“, 
achte genau auf Etiquette und Firma 


t 
1 Paul Hugo Mietzner, 
Buchhandlung, Schubin. 


Stettiner Pfund, delt, 


täglich friſch, empf 


J. N. Leitgeber, 


Gr. Gerber: u. Waſſerſtr.⸗Ecke. 


ruck und Verlon der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Paſen 


kaufe nur in den mit Placaten versehenen 
Handlungen und wo keine Verkaufsstelle 
bekannt ist, wende man sich direct an 


Beſtellu 


auf 


das 


Poſener Ahreßbuch 


zum Preiſe von 5,25 Mark werden noch bis zum 31. Dezember 1892 


entgegengenommen. 


MmMonses usJuaFy 


Korte, Wegs o "30 5 


09687] 


Cheviots 


rein wollen mm 
elegant, solide, zu Herren- 
Anzügen und Paletots versende als 
Spezialität 


ohne Concurrenz 
auch direkt an Private. 
Muster frei! 0 

1000 Anerkennungsschreiben. 
Garantie: Zurücknahme. 


a. — Adolf Oster. 


N H-Stollen 


Stets scharf! 


Das einzig Praktische 
for glatte Fahrbahnen. 


Preislisten u. Zeugn. 
gratis u. franco. 


= Leonhardt & Co. 


Berlin, Schiffbauerdamm 3. 


Die ſchönſten Vilder 


eder Dresdener Galerie, des Ber- 
liner Muſeums, Galerie moder⸗ 
ner Meiſter, Galerie ſchöner 
Frauenköpſe verkaufen wir in 
vorzüglichem Photographiedruck 
das Cabinetbilo (16: 24 cm.) 
à 15 Pfge. Große Auswahl in 
religiöſen, Genres, Frauenbil⸗ 
dern ꝛc. — 3 Probebilder mit 
Katalog verſenden wir gegen Ein⸗ 
ſendung von 50 Pfg. in Brief: 
marken überallhin franco. 


25 Bilder in eleganter 


Mappe Mk. 5. 16958 


H. Toussaint & Co., „ 


Friedenau — Berlin. 


Die 
grosse 
Ersparniss 


im Haushalt 
durch 


Voigts Lederfett 


Woiat’schen KLederfettes® 


- Th. Voigt, Würzburg, 


101 | 16.0 
* * 
Opern u. Reiſeglaſer, 
Barometer, Thermometer, 


— FFF 


Nach dem 1. Januar erhöht ſich der Preis auf 6,50 Mark. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel). 


A ' Mielhs-Gesuche, Ei 


Wohnungs⸗Agentur 
C. Ratt, ..... 


Sapiehaplatz 10b. 

Wienerſtr. 5, II. Et, 5 Zim. 
Balk., Küche, Nebeng,, ae 
neu renopfrt, ſowle ein Stall für 
Oſſizierpferde, von ſofort billig 
Lem. 10088 
Wilhelmsplatz 4, 1. Etage, 
iſt die neu hergeſtellte Balkon⸗ 
wohnung von 6 Zimmern, Küche, 
allerb ten ' deſtube und Nebengelaß zum 
Tagespreiſen 172034 | ı. April eventl. früher zu ver⸗ 
Carl Hartwig, miethen. 17732 
Poſen, Waſſerſtr. 16, n unserem Hauſe Langeſtr.! 
En gros u en detail-Geſchäft. (ner F dee * 155 


Gegründet 1858.58 Wohnung 


von 4 Zimmern, kompl. Badeein⸗ 
richtung nebſt reichlichem Neben⸗ 
gelaß u. Balkon, ebendaſelbſt eine 
Wohnung von 2 Stuben u. Küche 
ſofort od. 1. April 1893 zu verm. 
Gebr, Murkowski, 


Stellen-Angehote, J 


Von morgen ab Ein tüchtiger älterer 


Erosser Ausverkanf , Berreaugehilfe. 


verſchiedener Nachlaßſachen nugr 1993 hauernde Stellung, 

) Babſchri An⸗ 
Galauterie⸗ und Spiel⸗ ee en ante . 
waaren, Schreibmateria⸗ zureichen an das 17672 
lien u. ſ. w., 30 Prozent Kgl. Diſtrikts⸗Amt 
unter Einkaufspreis um Strelno I. 
damit bis 1. Januar zu Suche f m. Mannfatk.⸗Geſch. 


Ecke Wilhelmſtr. ‚Me lächige Berfäuerin, 


= die aut polniſch ſpricht. 17686 
Jahns Hotel. E. Priebatsch, Buf. 


2 Einen a mit jchöner 


Ne ujah Ska rten N Tuchbig = 


e X Für mein Schnitt: und Mode⸗ 
ſehr billig waaren⸗Geſchäft ſuche ich 17775 


2 Lehrlinge 
iſſe empfiehlt per ſofort oder 1. Januar, welcher 


Konfeſſion iſt gleich. 
ze} N. Leitgeber. 5 
Gr. Gerber: u. Waſſerſtr.⸗ Ecke. ulis Fink, Pleſhen. 
Dam. bess. St. mög s. vertr. Ein Lehrling 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, und ein Schreiber 
Wilhelmst. 122a. II Spr. v.2—6. | mit ſchöner Handſchrift werden 
per 1. Jan. für das Comtoir eines 


Stei wahlen, 
Authri ik len, 
Beiquettes, Coaks, 
Kloben u. Kleinholz 


ltefert nur in beiten Qualt⸗ 
täten zu allerbilligſten 


Lupen, Reißtzeuge, 
Brillen und Pincenez 
empfieblt 17758 

J. R. Gaebler, otiter, 
S. Bergſtraße 8 


10 Lamberts⸗ u. Para⸗ 


Kisten Waaren⸗en gros-Geſchäfts unter 
ff. sub L. C. 4 poſtl. 17722 

3 M.; ½ 8 11 75 M., os 155 

250— 350 St. 3% —5 M., % K. 2 4 

% 40 St. 1½—2 Oh. 13715 Ilellen-Gesuche. 

Neuer extraff. 1 

Ural. Ca v jar perlig 

Astrach, Marke 4 M. 8 Pfd. 31 P. | Defratbet ſacht eine 

Geleeheringe, ff. Poſtdoſe 3 M. Wal dwärterſtelle, 

Weiſte Klippfiſche, 10 Bid. M. Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Adr. 

3,80 incl. Kochrecept geg. Nachn. erbittet F. Franz, Buf, 


„ A8 9 gen Bed. geſ. aan 
5 M. Vückling e, Kiſte ea 
Pfd. 90 M., 8 Bid. 27 M. 1 junger deutſcher n ont 
a 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. 3 M. gleichz. guter Schütze u. gute 
E. Gräfe. Ottensen, (Holit.) 


